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Von Karsten Röhr

Oldenburg – Von Leffers in Ol-
denburg in die Boutique Gra-
ziella in San Remo – Saskia 
von Bargen hat es gemacht. Im 
August konnte die angehende 
Kauffrau im Einzelhandel im 
Erasmus-Programm einen 
Monat lang in der italieni-
schen Nobel-Boutique an der 
ligurischen Riviera di Ponente 
arbeiten. Die Leffers-Auszubil-
dende, die die BBS Wechloy be-
sucht, sagt: „Die Zeit in San Re-
mo war für mich eine un-
glaublich bereichernde Erfah-
rung. Ich konnte die italieni-
sche Modewelt hautnah erle-
ben, neue Trends entdecken 
und meinen Blick für interna-
tionale Mode erweitern.“ Auch 
der Vergleich der Arbeitsab-
läufe in einer kleinen Bou-
tique mit den Strukturen und 
Prozessen eines großen Mode-
hauses hat ihr „wertvolle Ein-
sichten“ gegeben.

Die Auszubildende ist „sehr 
dankbar“ für diese Möglich-
keit. Sie sagt: „Dass ich durch 
Leffers die Gelegenheit erhielt, 
internationale Erfahrungen in 
Italien zu sammeln, zeigt, wie 
sehr hier die persönliche und 
berufliche Weiterentwicklung 
der Auszubildenden gefördert 
wird.“ Das Erasmus-Programm 
habe sie „beruflich und per-
sönlich enorm weiterge-
bracht“ und „gezeigt, wie 
wichtig kultureller Austausch 
und Offenheit“ seien. 

110 Azubis in 20 Ländern

Saskia von Bargen ist eine 
von 110 Auszubildenden und 
Schülern, die seit Mai 2023 ein 

Feier mit Vertreter von Betrieben, die hier ausländische Azubis aufgenommen haben (von links): Janina Lehners (Witte Tube+Pipe), Torben Böhle (bbf sustain), Liz Hussain (Core), Judith 
Albers (BBS Wechloy), Dagmar Beerweiler (Core), Julia Scheer (Schuh Schütte), Jasmin Hermes (Witte), Yvonne Wienekamp (BBS Wechloy), Norbert Trzewik (Sonepar), Michael Buckup 
(Land), Silke Schütte (Schulleitung BBS Wechloy) und Malte Sielmann (Floragard). BILD: BBS Wechloy

Schönheit liegt im Auge des 
Betrachters – zu dieser Er-

kenntnis kam bereits   der  grie-
chische Historiker Thukydi-
des. Doch noch immer gibt es 
in unserer Gesellschaft Schön-
heitsideale, die besonders jun-
ge Frauen unter Druck setzen 
können: makellose Haut, ein 
strahlend weißes Lächeln und 
ein schlanker Körper. 

Die 22-jährige Lilli Seiter 
aus Emden möchte damit auf-
räumen. Ihr Ziel ist es, Vor-
urteile über Körperbilder auf-
zubrechen und zu zeigen, dass 
wahre Schönheit einen ganz 
anderen Ursprung hat; näm-
lich die Liebe zu sich selbst. 
Und so rettet sie nicht nur Le-
ben als Rettungsschwimmerin 
und steht als ausgebildete 
Sängerin auf der Bühne, son-
dern ist auch Finalistin der 
„Fräulein Kurvig Gala 2024“. 

Sie steht für Body Positivity, 
eine soziale Bewegung, die 
eine positive Sicht auf alle Kör-
per, unabhängig von Größe, 
Form, Hautfarbe und anderen 
optischen Merkmalen, fördert.      
So schmecken die Süßigkeiten 
zur Adventszeit doch gleich 
besser.

Ich wünsche Ihnen jetzt 
viel Spaß bei der Lektüre und 
einen schönen  2. Advent.

Lorena 
Scheuffgen 
Redakteurin

Editorial

Stärke kennt 
kein Gewicht

BBS-Schüler waren in 20 Ländern unterwegs
Auszeichnung  Verleihung von Europässen an Schülerinnen und Schüler der Berufsbildenden Schulen mit Auslandserfahrung

DER SONNTAG

Erasmus-Auslandspraktikum 
mit dem BBS-Netzwerk NERO 
(Euromobilität) gemacht ha-
ben: in 20 Ländern in der EU 
und weltweit. 

Alle haben für ihre Leistung 
das Zertifikat Europass erhal-
ten. Hinzukommen 87 Lehr-
kräfte, die sich über Erasmus-
Mobilitäten haben schulen 
lassen. 

Komfortzone verlassen

Judith Albers, Leiterin der 
Fachgruppe Englisch an der 
BBS Wechloy, sagt: „Die meis-
ten Praktika fanden in Malta, 
Spanien und Italien statt, aber 
auch Irland, Norwegen und 
Österreich sind beliebt.“ Die 
Praktikanten lernten so „eine 
ganz andere Arbeitswelt und 
Kultur kennen“ und kämen 
„aus ihrer Komfortzone he-
raus“. Nicht alle arbeiteten im 
gleichen Arbeitsumfeld wie in 
ihrer Ausbildung, sodass der 
Horizont auch auf diese Weise 
erweitert werde. 

An der BBS Wechloy wur-
den Oldenburger Betriebe, die 
im vergangenen Schuljahr 
Praktikanten aus Norwegen, 
Österreich und Spanien bis zu 
drei Monate in ihrem Betrieb 
aufgenommen hatten, mit 
dem Siegel als Erasmus+-Aus-
bildungspartner ausgezeich-
net. Für Judith Albers ist diese 
Bereitschaft keine Selbstver-
ständlichkeit, weil die Prakti-
kanten „häufig nur Englisch 
und kein Deutsch sprechen 
und so auch die Mitarbeiter 
plötzlich in einer Fremdspra-
che agieren müssen“. Sie be-
dankte sich, dass „es immer 

Von Lillehammer bis Ligurien und wei-
ter: 110 Schüler und Auszubildende aus 
Oldenburg haben im vergangenen 
Schuljahr in 20 Ländern weltweit Berufs-
erfahrung gesammelt. Jetzt wurden sie 
ausgezeichnet.

Die Zeit in 
San Remo 

war für mich eine 
unglaublich berei-
chernde Erfahrung. 
Ich konnte die ita-
lienische Modewelt 
hautnah erleben, 
neue Trends entde-
cken und meinen 
Blick für internatio-
nale Mode erwei-
tern.
Saskia von Bargen
Auszubildende bei Leffers für 
Kauffrau im Einzelhandel

„

mehr Betriebe in Oldenburg 
gibt, die diese Offenheit und 
Flexibilität aufweisen“. Jen-
seits des Aufwandes für die 
Eingliederung profitierten 
aber auch die Betriebe auf viel-
fältige Weise davon, so die Ver-
treter von bbf sustain, Flora-
gard, Schuh Schütte, Sonepar, 
The Core und Witte Tube + 

Pipe Systems, die an der Ver-
leihung teilnahmen. 

Die BBS Wechloy selbst er-
hielt parallel zum zweiten Mal 
die Auszeichnung zur Schule 
Global des AJA (Arbeitskreis 
gemeinnütziger Jugendaus-
tausch) für erfolgreiche neue 
Projekte wie den Austausch 
mit China. 

110 Schüler v.a. aus der Oldenburger Berufsbildenden 
Schulen wurden an den BBS Wechloy nach ihren Auslands-
praktika mit dem „Europass“ ausgezeichnet. BILD: BBS Wechloy

Berichtete von ihren Erfah-
rungen: die Leffers-Auszubil-
dende Saskia von Bargen 
die in San Remo war. 

BILD: BBS Wechloy

Julia Voß von der BBS Wech-
loy – sammelte Erfahrungen 
im Stasjonen Hotell in Lille-
hammer. BILD: Judith Albers
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Von Sophia Sachse

Emden – Lilli Seiter strahlt 
Selbstbewusstsein aus. Mit 22 
Jahren ist die Emderin nicht 
nur eine ausgebildete Sänge-
rin und Rettungsschwimme-
rin, sondern auch Finalistin 
der „Fräulein Kurvig Gala 
2024“. Ihr Ziel: Klischees und 
Vorurteile über Körperbilder 
aufzubrechen. „Ich bin dick 
und kann Leben retten“, sagt 
sie und will damit deutlich 
machen, dass Fitness und 
Stärke nicht an eine Konfek-
tionsgröße gebunden sind.

Gegen Vorurteile 
kämpfen 

Seiter beschreibt „dick“ als 
neutral und möchte das Wort 
von negativen Assoziationen 
lösen. „Die Verbindung von 
dick mit faul oder ungesund 

oder „zu auffällig“. Heute be-
trachtet sie diese Eigenschaf-
ten als Stärke. „Als Sängerin 
lebe ich davon, auf der Bühne 
zu stehen. Meine Persönlich-
keit ist dafür ideal“, sagt Lilli 
Seiter.

Auch ihre Tätigkeit als Ret-
tungsschwimmerin hat ihre 
Einstellung geprägt. Sport sei 
für sie kein Mittel, um abzu-
nehmen, sondern eine Mög-
lichkeit, fit zu bleiben und 
Freude zu empfinden. Von 
Diäten hält sie wenig: „Wichtig 
ist, den Sport zu finden, der 
Spaß macht, und sich ausge-
wogen zu ernähren. Es geht 
um Balance und Wohlbefin-
den.“

Botschafterin für 
Akzeptanz

Die „Fräulein Kurvig Gala“ 
bietet Seiter eine Bühne, ihre 

Botschaft an ein breites Publi-
kum zu tragen. „Hier geht es 
um Vielfalt, nicht nur um 
Schönheit“, erklärt sie. Die Ga-
la verstehe sie als Plattform, 
um zu zeigen, wie facetten-
reich Körper und Charaktere 
sein können.

Besonders jungen Frauen 
möchte sie Mut machen, zu 
sich selbst zu stehen. „Finde, 
was dir Freude macht, und um-
gib dich mit Menschen, die 
dich schätzen“, rät sie. Ihr eige-
ner Weg zur Selbstliebe begann 
mit der Erkenntnis, sowohl 
ihre Kurven als auch ihre Per-
sönlichkeit zu feiern. „Warum 
sollte ich nicht die Eigenschaf-
ten lieben, die andere an mir 
schätzen?“ fragt sie. Mit ihrer 
Geschichte will sie zeigen, dass 
Schönheitsideale der Medien 
oft fern der Realität sind und 
Vielfalt entscheidend ist, um 
Denkweisen zu verändern.

Mit der Teilnahme an der Fräulein-Kurvig Gala möchte Lilli Seiter Vorbilder schaffen und Denkweisen verändern. BILD: Privat

Body-Positivity  Lilli Seiter möchte Frauen ermutigen, zu sich selbst zu stehen – Finalistin der „Fräulein Kurvig Gala 2024“

22-jährige Emderin kämpft gegen Körperklischees

Selbstliebe als noch nicht ab-
geschlossen. Doch sie habe 
schon viel gelernt. Früher 
hörte sie oft, sie sei „zu laut“ 

Privat engagiert sich die 22-
Jährige als ehrenamtliche 
Rettungsschwimmerin.

BILD: Privat

ist falsch. Ich arbeite stunden-
lang am Beckenrand und bin 
jederzeit bereit, ins Wasser zu 
springen, wenn es nötig ist“, 
erklärt sie.

Ein Vorfall im Schwimm-
bad hat sie besonders geprägt. 
Ein Badegast zweifelte ihre 
Kompetenz aufgrund ihrer 
Körperform an. Kurz darauf 
rettete sie in einem Notfall 
eine Person. „Manchmal spre-
chen Taten für sich“, sagt sie 
mit einem Lächeln.

Body Positivity bedeute für 
sie jedoch nicht, Übergewicht 
zu verherrlichen. Vielmehr ge-
he es darum, den eigenen Kör-
per zu akzeptieren und sich 
von gesellschaftlichen Nor-
men zu lösen. „Es geht um den 
Menschen, nicht um Zahlen 
auf der Waage“, so die 22-Jähri-
ge.

Weg zur Selbstliebe

Seither sieht ihre Reise zur 

Lilli Seiter rettet Leben, steht selbstbe-
wusst auf der Bühne und bricht Kli-
schees. Mit ihrer Botschaft für Body Posi-
tivity will sie zeigen, dass wahre Stärke 
nichts mit dem Gewicht zu tun hat.

Fräulein-Kurvig Gala

Die Gala ist eine besondere 
Plus-Size- und Diversity-
Misswahl, die Körpervielfalt 
feiert und Vorbilder für 
Selbstliebe schafft. Unter 
der Leitung von CEO Mela-
nie Hauptmanns hat sich 
das Event als führend im 
Bereich Body-Positivity etab-
liert.

Die Show findet am 14. De-
zember 2024 im Circus 
Probst in Krefeld unter dem 
Motto „Curves on Fire“ 
statt. Dort erwartet das Pub-
likum eine einzigartige Show 
mit Mode, Tanz, Musik und 
atemberaubender Akroba-
tik.

Die Kandidaten werden auf 
der Bühne stehen, um sich 
den Titel zu sichern. Den 
Gewinnern winkt ein Model-
vertrag mit der Agentur 
„Fräulein Kurvig“ und eine 
vielversprechende Karriere 
im Bereich Plus-Size-Mode-
ling.

Ich bin dick 
und kann 

Leben retten.
Lilli Seiter
Sängerin und Rettungsschwim-
merin  aus Emden

„
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Von Thorsten Konkel

Ganderkesee/Steinkimmen – 
Der gute Wille scheint vor-
handen, doch eine Lösung 
steht weiterhin aus: Auch Mo-
nate nach dem tödlichen Ba-
deunfall in Steinkimmen, bei 
dem im August ein Stand-up-
Paddler im Falkensteinsee er-
trank, gibt es vor Ort immer 
noch kein geeignetes Wasser-
rettungsmittel für die Einsatz-
kräfte der nächstgelegenen 
Ortsfeuerwehr aus Falken-
burg. 

Feuerwehrleute
 attackiert

Das Todes-Drama auf dem 
See des beliebten Camping- 
und Ferienparks hatten da-
mals, an einem der heißesten 
Tage des Jahres, zahlreiche Ba-
degäste und Camper mit an-
sehen müssen oder sogar wol-
len. Die Retter der zuerst ein-
treffenden Ortsfeuerwehr aus 
Falkenburg mussten sich vor 
den Anfeindungen aufge-
brachter und aggressiver 
Schaulustiger schützen. Die 
Gaffer warfen ihnen Untätig-
keit vor.

Doch auf den See hinaus 
konnten die Feuerwehrleute 
überhaupt nicht: Ein Boot 
gibt es nur auf dem Rüstwa-
gen der Feuerwehr in Gander-
kesee. Und bis diese, sowie die 
DLRG mit ihren Booten ange-
rückt waren, konnten die Fal-

Rückblick: Ein Feuerwehrboot gibt es weiterhin nur auf dem Rüstwagen der Feuerwehr in Ganderkesee. Und bis diese und die DLRG (Bild) mit ihren Booten angerückt waren, konnten die 
Falkenburger Helfer lediglich die Lage erkunden. ArchivBILD: Torsten von Reeken

Badeunfall  Auch Monate nach tödlichem Vorfall fehlt der Ortswehr ein Rettungsboot – Das sagt Ganderkeseer Verwaltung

Feuerwehr Falkenburg fehlt noch immer ein Boot

von der Verwaltung keine. 

So reagieren die 
Campingplatzbetreiber

Mit den Betreibern des 
Camping- und Ferienparks 
selbst hat die Verwaltung 
über dieses Thema dabei of-
fenbar noch nicht gespro-
chen. Dass sie zwar schon mit 
der Feuerwehr Falkenburg, je-
doch nicht mit der Verwal-

tung über ein Boot im Ge-
spräch gewesen sei, bestätigte 
Rieke Meiners auf Nachfrage. 
Meiners betreibt zusammen 
mit ihrem Mann Rik Geiger 
den Campingplatz mit dazu-
gehörigem See. Sie beteuerte, 
dass die Betreiber durchaus 
bereit wären, ihren Beitrag 
zur Sicherheit auf dem See zu 
leisten, sollte die Gemeinde 
sie ansprechen. Bislang steht 
auch am See selbst kein Boot 

für Rettungskräfte zur Verfü-
gung.

Um welche Summe geht es 
überhaupt? Was kostet ein ge-
eignetes „Wasserrettungsmit-
tel“, wie ein solches Boot im 
Verwaltungsdeutsch genannt 
wird? Nach NWZ-Recherchen 
wären es aktuell wohl um die 
15.000 Euro, die für ein pas-
sendes Schlauchboot, einen 
Außenbordmotor und einen 
Transportanhänger anfielen.

Ein Feuerwehrboot (Bild) gibt es nur auf dem Rüstwagen der Ortswehr in Ganderkesee. Das 
kam auch zum Einsatz.. ArchivBILD: Torsten von Reeken

kenburger Helfer lediglich die 
Lage erkunden und Neugieri-
ge zurückweisen. 

Vor allem die ersten Minu-
ten seien hoch belastend ge-
wesen, berichteten traumati-
sierte Brandschützer später 
bei der Aufarbeitung des Ge-
schehens. So etwas dürfe sich 
keinesfalls noch einmal wie-
derholen, so ihre einhellige 
Forderung. Denn der Tote im 
See war nicht der einzige in 
jüngster Zeit. Schon im Juli 
2022 hatte es einen tödlichen 
Badeunfall im Falkensteinsee  
gegeben. 

Ob die Menschen hätten 
gerettet werden können, 
wenn der dem See nächstgele-
genen Feuerwehr ein Boot zur 
Verfügung stünde? Das bleibt 
Spekulation. Doch wie soll es 
weitergehen? Das wollte die 
Ganderkeseer SPD-Ratsfrau 
Christel Zießler (wohnt in Fal-
kenburg) in der vergangenen 
Woche anlässlich der Sitzung 
des Ausschusses für Wirt-
schaft, Finanzen und Digitali-
sierung wissen. Denn im 

Haushalt 2025 für den Fachbe-
reich Öffentliche Sicherheit 
und Ordnung, Recht, zu dem 
auch das Feuerlöschwesen ge-
hört, sind keine Gelder für 
den Kauf eines weiteren 
Feuerwehrbootes eingestellt. 

Das sagt die
 Gemeindeverwaltung

Auf Zießlers intensives 
Nachhaken erläuterte Fachbe-
reichsleiter Markus Ahrens 
die Situation nicht leicht ver-
ständlich wie folgt, er sagte, 
„dass wir zum einen bei der 
Ortsfeuerwehr Ganderkesee 
ein Boot verlastet haben und 
wir zum anderen uns auch 
mit anderen darüber ausei-
nandersetzen, dass anderwei-
tig ein Wasserrettungsmittel 
an dem besagten Gewässer 
zur Verfügung stehen soll.“ 
Das Boot sei „im Fluss“, so der 
Fachbereichsleiter, ohne De-
tails zu nennen. Nähere Aus-
künfte, wie es genau um eine 
Beschaffung stehe, gab es im 
Nachgang auf NWZ-Nachfrage 

Auch Monate nach dem tödlichen Bade-
unfall im Falkensteinsee fehlt der Orts-
feuerwehr Falkenburg ein Rettungsboot. 
Die Ganderkeseer SPD forderte jetzt Auf-
klärung. Das sagt die Verwaltung.
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Von Anja Biewald

Westerstede – Jeder der Män-
ner in dieser Runde zwischen 
geschälten Kartoffeln, gehack-
ten Zwiebeln und Wirsingblät-
tern hütet die Erinnerungen 
an seine Frau wie einen wert-
vollen Schatz. Sie tragen sie in 
ihren Gedanken immer bei 
sich, reden mit den anderen 
Männern über Vergangenes, 
teilen ihren Verlust und ler-
nen miteinander, wie sie mit 
ihrer Trauer umgehen können 
und wie man Wirsingrouladen 
macht. Wir sind zu Besuch bei 
einem Kochkurs für Witwer 
beim Ambulanten Hospiz-
dienst Ammerland. Es ist eine 
besondere Einladung, denn 
die Männer gewähren Einbli-
cke in ihr Seelenleben, ihre 
Trauer und ihren Alltag, in 
dem ihre Frauen nicht mehr 
an ihrer Seite sind.

45 Jahre lang verheiratet

„Wir waren 45 Jahre lang 
verheiratet. Ich hatte eine Frau 
im Leben, und das war meine 
Frau“, erzählt Dieter während 
er mit Manfred die Kartoffeln 
schält und beide penibel da-
rauf achten, die dunklen Au-
gen zu entfernen. Kartoffel-
schälen hat Dieter als Kind ge-
lernt, Manfred ist sich mit der 
Menge im Topf unsicher: 
„Ach, ich mache noch zwei.“ 

Heikos Frau ist im Sommer 
2023 verstorben, Dieter hat 
seine Frau im letzten Frühjahr 
verloren. In seiner Trauer hat 
er oft auf der „Bank der Begeg-
nung“ auf dem Westersteder 
Friedhof gesessen und dort 

Besuch beim Kochkurs für Witwer: Bei der Zubereitung von Wirsingrouladen sprechen die Männer über ihre verstorbenen Frauen, trauern gemeinsam und teilen Erinnerungen. BILD: Biewald

Ambulanter Hospizdienst  Männer teilen Verlust und Erinnerungen, spenden sich Trost  und bereiten Wirsingrouladen zu

Hier kochen und trauern Witwer gemeinsam

mit anderen gesprochen: „Die 
Bank steht beim Grab von 
meiner Frau. Dieser niedrig-
schwellige Kontakt funktio-
niert total schön. Das tat mir 
sehr gut.“ Dann hat er sich für 

den Kochkurs für Witwer an-
gemeldet und hier viel ge-
lernt. Sorgen könne man hier 
ansprechen, über alles reden, 
was bewegt. „Und die Kürbis-
suppe habe ich schon dreimal 
gemacht.“ Auch ein Rezept für 
Rinderrouladen hat Dieter 

jetzt im Repertoire: „Ich habe 
geübt bei Kollegen. Jetzt ma-
che ich noch mal welche zum 
Test. Weihnachten muss ich 
dann welche machen, mit Kar-
toffeln und Rotkohl. Das habe 
ich meiner Tochter verspro-
chen. Meine Schwiegermutter 
kommt auch.“ 

„Jedes Mal Erlösung“

Heiko sitzt neben den Kar-
toffelschälern und halbiert 
grüne Weintrauben, die in die 
adventliche Quarkspeise mit 
viel Honig für den Nachtisch 
wandern sollen. Immer wieder 
lässt er eine Traube in seinem 
Mund verschwinden und 
nascht, während Gerd erzählt, 
wie ihm der Ambulante Hos-
pizdienst schon in der Krank-
heitsphase seiner Frau gehol-
fen hat: „Was ich hier erfahren 
habe, ist gewaltig. Ich habe 
meine Liebste im Herzen, hier 
ist der Punkt, wo ich hingehen 
kann, wenn es mir dreckig 
geht. Hier sind Ansprechpart-
ner.“ Er habe „einen Engel ge-
habt“, die Lücke im Leben, die 
seine Frau hinterlassen hat, 
sei riesig. „Aber ich bin nicht 

In Westerstede treffen sich Witwer zu 
einem besonderen Kochkurs. Hier teilen 
sie Erinnerungen an ihre verstorbenen 
Frauen und lernen gemeinsam, mit ihrer 
Trauer umzugehen. Die Gemeinschaft 
spendet Trost und neue Perspektiven.

Was ich hier 
erfahren ha-

be, ist gewaltig. Ich 
habe meine Liebste 
im Herzen, hier ist 
der Punkt, wo ich 
hingehen kann, 
wenn es mir dreckig 
geht. Hier sind An-
sprechpartner.
Heiko
Witwer

„ allein. Ich hab’ das Beste hier 
erfahren, es ist jedes Mal eine 
Erlösung. Ich gehe von hier 
nach Hause und ein Stein ist 
weg.“ 

Ohne Tränen

Manfred weiß: „Jeder 
trauert anders.“ Dass es ihm 
hilft, in einer Gemeinschaft zu 
trauern, hat er beim Tag der 
offenen Tür im Hospiz erlebt: 
„Das war wunderbar. Das hat 
mir geholfen.“ Deshalb hat er 
sich für den Kochkurs ange-
meldet. Auf der Arbeitsplatte 
in der Küche entstehen die 
Wirsingrouladen: Das Zwie-
belschneiden klappt ohne Trä-
nen, die Wirsingblätter wer-
den vom Strunk getrennt und 
kurz blanchiert, die Hackfül-
lung wird kräftig durchgekne-
tet. Alle freuen sich auf das Es-
sen in der Gruppe, die von 

Wolfgang und Ulrich geleitet 
wird. Zum Auftakt bringt 
Wolfgang immer ein paar 
schöne Zeilen „für die Seele“ 
mit: „Texte, die Trost und Ge-
lassenheit spenden und einen 
Einblick in eine andere Welt 
geben“. 

Mit Feingefühl

Sie leiten die Gruppe gern 
und mit Feingefühl, finden es 
naheliegend, mit den Witwern 
zu kochen, weil viele aus klas-
sischen  Rollenverteilungen 
kämen und das Kochen bisher 
für sie keine Rolle spielte. Jetzt 
haben sie die Rezepte für ihre 
Rouladen, die leckere Kürbis-
suppe, ein Kassler-Fenchel-Ri-
sotto, Flammkuchen und Ap-
fel-Crumble. Sie probieren 
sich in der Küche aus. Die 
Männer nehmen Schritt für 
Schritt und jeder in seinem 

Tempo ihre Rolle als Witwer 
an. Sie finden ihren Weg in 
diesem Leben, das sie so nicht 
wollen. Sie kochen für sich 
und andere und würden alles 
dafür geben, ihre Frauen zu 
Tisch zu bitten. Aber sie fin-
den Trost darin, dass sie damit 
nicht allein sind.

Das Kartoffelschälen geht den Witwern mittlerweile leicht von der Hand. BILD: Anja Biewald

Nächster Kochkurs 

im Januar

Der nächste Kochkurs  für 
Witwer startet beim Ambu-
lanten Hospizdienst Ammer-
land Mitte Januar. Er findet 
an der Langen Straße 9a in 
Westerstede statt. Wer sich 
für das Angebot interessiert 
oder sich anmelden möch-
te, kann sich telefonisch 
unter 04488/5207333 
melden. 
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men sowie der Maschinenbau. 
Deshalb gehörte neben Spa-
nien vor allem Deutschland zu 
den Befürwortern. 

Berlin hofft durch den Weg-
fall von Sonderabgaben und 
technischen Hürden auf neue 
Absatzmärkte für die export-
abhängige Wirtschaft. Dem-
entsprechend positiv bewerte-
ten deren Vertreter den Ab-
schluss. Dieser setze „einen 
dringend notwendigen 
Wachstumsimpuls für die 
deutsche und europäische 
Wirtschaft“, sagte Siegfried 
Russwurm, Präsident des Bun-
desverbands der Deutschen 
Industrie. 

Derweil äußerten Natur-
schutzorganisationen Kritik. 
Um sie zu beruhigen, will die 
EU mit Zusatzprotokollen si-
cherstellen, dass gewisse Um-
welt- und Sozialstandards ein-
gehalten werden, dass die Ver-
einbarung etwa nicht zu einer 
weiteren Abholzung des Re-
genwalds zur Herstellung von 
Agrarprodukten führt. 

Bundesentwicklungsminis-
terin Svenja Schulze (SPD) lob-
te, dass es gelungen sei, „den 
Schutz der Wälder zu stärken 
und das Pariser Klimaabkom-
men als wesentlichen Be-
standteil des Abkommens zu 
verankern“. 

Ob die Zusicherungen die 
zahlreichen aufgebrachten 
Gemüter nun beruhigen wer-
den?

 „Die Vernunft sollte jetzt 
über die Emotionen siegen“, 
forderte der Vorsitzende des 
Handelsausschusses im EU-
Parlament, Bernd Lange (SPD). 
Auch wenn der Deal „vielleicht 
nicht unseren höchsten Ambi-
tionen und Erwartungen ent-
spricht“, würden „die Konse-
quenzen eines Nichtzustande-
kommens die Unzulänglich-
keiten eines unvollkommenen 
Abkommens wahrscheinlich 
bei weitem aufwiegen“.

Mein Fazit: 

Selten kam ein Abkommen 
zu einem besseren Augenblick 
zustande wie nun der Merco-
sur-Deal. Ganz abgesehen da-
von, dass viele Unternehmen 
jubeln dürften, weil der Ver-
trag die größte Freihandelszo-
ne der Welt schaffen soll. 

Insbesondere geopolitisch 
ist die Vereinbarung von gro-
ßer Bedeutung. In einer Zeit, 
in der Amerikas designierter 
Präsident Donald Trump mit 
Zöllen droht und in der China 
seinen Anteil am Außenhan-
del wie auch den geopoliti-
schen Einfluss in der Region 
ausbaut, sucht und findet die 
EU neue Partner. Damit zeigt 
sie zum einen, dass sie als Ak-
teurin auf der Weltbühne 
ernst genommen werden 
muss, und sendet ein starkes 
Zeichen gegen den Protektio-
nismus und für den Freihan-
del aus. Zum anderen gibt die-
se Vereinbarung nun hoffent-
lich den dringend nötigen An-
stoß zu einem Umdenken in 
der Gemeinschaft. 

Europa braucht nicht die 
347. Sonntagsrede vom franzö-
sischen Staatspräsidenten Em-
manuel Macron, der im 
Scheinwerferlicht der Auf-
merksamkeit mehr Souveräni-
tät fordert und darauf pocht, 
sich autonomer von China zu 
machen, um zurück in der Re-
gierungsrealität wieder nur 
die Interessen von einzelnen 
heimischen Bauern zu vertre-
ten. 

Angesichts der globalen 
Herausforderungen müssten 
er und die übrigen Staatenlen-

ker der EU öfter das Wohl 
Europas in den Vordergrund 
stellen anstatt sich in nationa-
len Interessen zu verfangen 
und damit die Union zu 
schwächen und auszubrem-
sen. Der Widerstand von eini-
gen Landwirten und Umwelt-
schützern hat berechtigte 
Gründe und die Bedenken 
müssen adressiert werden. Ein 
Entschädigungsfonds etwa ist 
im Gespräch für jene Bauern, 
denen bald mehr Konkurrenz 
und damit ein härterer Preis-
kampf drohen. 

Wichtiger als mehr Geld für 
die hochsubventionierte Ag-
rarsektor wäre aber ohnehin 
ein längst überfälliger Abbau 
von Regeln und Bürokratie. 
Mit Zusatzprotokollen ging 
die EU zudem auf die Sorgen 
von Klimaschützern ein, die 
befürchten, dass die Abhol-
zung des Amazonas-Regen-
walds noch schneller voran-
schreitet. 

Zur Wahrheit gehört je-
doch, dass die EU ohne Han-
delsvertrag überhaupt keinen 
Einfluss hätte auf die Bedin-
gungen der Landwirtschaft in 
Argentinien oder Brasilien 
und die Missstände in Süd-
amerikas Regenwäldern. Nicht 
einmal naive Idealisten wür-
den behaupten, dass es dem 
dortigen Naturschutz mit Pe-
king statt Brüssel als neuem 
Partner besser ginge.

Die Präsidentin der Europäischen Kommission Ursula von der Leyen spricht während des Mercosur-Gipfels. BILD: Matilde Campodonico

E in Vierteljahrhundert ver-
handelten sie, einmal 

mehr, manchmal überhaupt 
nicht, dann wieder voller Am-
bitionen, aber immer unter 
ungewissen Vorzeichen. 

Nun scheint das finale Ka-
pitel der schier unendlichen 
Geschichte des Freihandelsab-
kommens zwischen der EU 
und den südamerikanischen 
Mercosur-Staaten geschrieben 
zu sein. Am Freitag segnete 
Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen den Deal 
nach einer letzten Gesprächs-
runde mit den Staats- und Re-
gierungschefs aus Brasilien, 
Argentinien, Uruguay und 
Paraguay in Montevideo ab.

 „Der heutige Tag ist ein 
wahrhaft historischer Meilen-
stein“, sagte die Brüsseler Be-
hördenchefin im Anschluss 
voller Pathos. Man sende eine 
klare und deutliche Botschaft 
aus: „In einer zunehmend 
konfrontativen Welt demonst-
rieren wir, dass sich Demokra-
tien aufeinander verlassen 
können.“ Bei dem Abkommen 
handele es sich nicht nur um 
„eine ökonomische Chance, 
sondern eine politische Not-
wendigkeit“. 

Nur betrachten nicht alle in 
der Gemeinschaft die Schaf-
fung der mit rund 770 Millio-
nen Menschen größten Frei-
handelszone der Welt mit so 
viel Wohlwollen wie die sicht-
lich zufriedene von der Leyen. 
Vielmehr war es fast schon be-
zeichnend, wie die Deutsche 
als einzige Vertreterin aus 
Europa bei der Pressekonfe-
renz saß, flankiert auf beiden 
Seiten von je zwei Spitzenver-
tretern aus Südamerika. 
Selbstbestimmt war die Kom-
missionspräsidentin am Don-
nerstagabend nach Montevi-
deo geflogen, kurz nachdem 
in Frankreich die Regierung 
gestürzt wurde. Sie nutze die 
Schwäche in Paris aus, um Fak-
ten zu schaffen, schäumten 
die Franzosen hinter den Ku-
lissen über von der Leyens Al-
leingang. 

Als erste große Amtshand-
lung seit ihrer Wiederwahl 
zurrte sie den Vertrag fest, 
gegen den vorneweg Paris mit 
allem Zorn, den Präsident Em-
manuel Macron noch aufbrin-
gen konnte, rebelliert hatte. 
Doch auch Polen, die Nieder-
lande, Österreich und Italien 
meldeten Bedenken gegen 
den Vertrag an. 

So befürchten deren 
Bauern, dass argentinische 
Rindersteaks und brasiliani-
sche Hühnchen den europäi-
schen Markt fluten werden. 
Die Vereinbarung führe zu 
einem unlauteren Wettbewerb 
für die europäische Landwirt-
schaft und für Lebensmittel-
hersteller, so die Kritik, da sie 
umfangreiche Einführen von 
Produkten ermögliche, die 
nicht denselben Vorschriften 
unterliegen wie jene in der 
Europäischen Union.

 Von der Leyen versuchte 
die Skeptiker von der anderen 
Seite des Atlantiks zu beruhi-
gen: Man habe die Bedenken 
der Bauern vernommen und 
arbeite daran. Zudem ver-
sprach sie, das Abkommen 
würde mehr Arbeitsplätze, 
mehr Auswahl und bessere 
Preise sowie Wohlstand schaf-
fen. 

Wird es ihr gelingen, die 
Abweichler vor der entschei-

Wie die EU neue Partner findet

denden Abstimmung im Kreis 
der 27 Mitgliedstaaten zu 
überzeugen? Um die Verein-
barung zu kippen, müssten 
mindestens vier Staaten da-
gegen votieren, die mindes-
tens 35 Prozent der EU-Bevöl-
kerung repräsentieren. 

Für die Gemeinschaft steht 
viel auf dem Spiel. Sie will 
neue Handelsräume erschlie-
ßen, um sich weniger abhän-
gig von einzelnen Ländern zu 
machen. Außerdem soll China 
zurückgedrängt werden, das 
als alternativer Partner seit 
Jahren im Globalen Süden mit 
den Füßen scharrt. So wenden 
sich Länder wie Argentinien, 
Brasilien oder Uruguay zuneh-
mend Peking zu, dessen Ein-
fluss in Südamerika immer 
stärker wird. 

Mercosur soll darüber hi-
naus helfen, den Anschluss im 
globalen Wettbewerb nicht zu 
verlieren, auch weil im Januar 
Donald Trump als US-Präsi-
dent zurück ins Weiße Haus 
kehrt und mit ihm hohe Zölle 
auf Importe drohen. 

„Cars for cows“, Autos 
gegen Rinder: So wurde gerne 
der Kern des Abkommens 
überschrieben, weil auf Mer-
cosur-Seite insbesondere Ag-
rarerzeuger und Rohstoffkon-
zerne profitieren würden, 
während in Europa die Auto-
mobilindustrie und ihre Zulie-
ferer genauso zu den Gewin-
nern zählen dürften wie Che-
mie- und Pharmaunterneh-

Das Mercosur-Abkommen mit starken 
Ländern in Südamerika kommt genau 
zur richtigen Zeit, meint unsere Korres-
pondentin Katrin Pribyl. Es sendet ein 
starkes Zeichen gegen  Protektionismus 
und für den Freihandel. 

Autorin des Beitrags ist Kor-
respondentin Katrin Pribyl. 

Sie berichtet für uns aus 
Brüssel und ordnet  Themen 

der Europäischen Union ein.
BILD: Archiv

Europa 
braucht die 

347. Sonntagsrede 
vom französischen 
Staatspräsidenten 
Emmanuel Macron, 
der  darauf pocht, 
sich autonomer von 
China zu machen, 
um zurück in der 
Regierungsrealität 
wieder nur die Inte-
ressen von einzel-
nen heimischen 
Bauern zu vertre-
ten. Angesichts der 
globalen Herausfor-
derungen müssten 
er und die übrigen 
Staatenlenker der 
EU öfter das Wohl 
Europas in den Vor-
dergrund stellen 
anstatt sich in na-
tionalen Interessen 
zu verfangen. 

„
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Von Nicolas Reimer

Wilhelmshaven – Ein anony-
mer Brief, eine brisante E-Mail, 
ein persönlicher Hinweis: Es 
gibt viele Ausgangspunkte, 
um eine umfangreiche Re-
cherche zu starten. Wichtigs-
tes Kriterium ist dabei immer 
das Gefühl, einem spannen-
den Thema auf der Spur zu 
sein. Dieses Gefühl setzte so-
fort ein, als der Journalist und 
Buchautor Gerrit Reichert im 
Juli dieses Jahres an unsere Re-
daktion herantrat.

Der Grund für seine Kon-
taktaufnahme: Er habe Hin-
weise darauf, dass das legen-
däre Boot U 96 nach der Kapi-
tulation der deutschen Wehr-
macht komplett oder zumin-
dest in Teilen im Groden-
damm in Wilhelmshaven ein-
gelassen wurde. Reicherts 
Theorie würde die bisherige 
Geschichtsschreibung auf den 
Kopf stellen – und wurde des-
halb in den vergangenen Mo-
naten von den NWZ-Repor-

Plattformen (Spotify, Apple 
Podcast, Amazon Music etc.) 
zu hören sein wird. Auf diesen 
Plattformen wird dann immer 
freitags eine neue Folge veröf-
fentlicht. Teilweise beinhalten 
die Folgen bislang unveröf-
fentlichte Aufnahmen von 
ehemaligen U 96-Besatzungs-
mitgliedern. Wer nicht so lan-
ge warten und bereits ab dem 
20. Dezember alle Folgen am 
Stück hören möchte, benötigt 
dafür ein Abonnement auf 
NWZonline. Mit diesem On-
line-Abo können nicht nur alle 
sechs Episoden direkt abgeru-
fen werden. Es bietet auch un-
begrenzten Zugriff auf alle 
NWZonline-Inhalte und die 
NWZonline-App. Abonnentin-
nen und Abonnenten der Zei-
tung und des ePapers haben 
den entsprechenden Zugang 
zu NWZonline in ihrem Abon-
nement inkludiert.

Newsletter

Auch in unserem neuen 

Das Boot U 96 ist Thema eines mehrteiligen Podcasts der NWZ, der am 20. Dezember erscheint. Die Recherche dazu befeuert den Mythos des U-Bootes.
BILD: Grafik NWZ

Recherche  Überraschende Ergebnisse und exklusive Aufnahmen bei „Die Suche nach U 96 – Das letzte Geheimnis“

Sechsteiliger Podcast startet am 20. Dezember

tern Julian Reusch und Nicolas 
Reimer mit großem Aufwand 
unter die Lupe genommen.

Das Boot: Suche über 
Wilhelmshaven hinaus

Die beiden Journalisten 
gingen der Frage nach, warum 
das Wrack überhaupt im Gro-
dendamm in Wilhelmshaven 
liegen soll und führten Ge-
spräche mit Personen, die an 
diese Theorie aus ganz unter-
schiedlichen Gründen glau-
ben. Sie wälzten Bücher und 

suchten in Archiven nach Hin-
weisen auf den Verbleib des le-
gendären U-Bootes – unter an-
deren im Nationalarchiv in 
London. Und dann durch-
leuchteten sie mit der Unter-
stützung einer Firma aus Ol-
denburg den Grodendamm 
mit der neuesten Technik, die 
es derzeit auf dem Markt für 
solche Vorhaben gibt.

Reusch und Reimer tauch-
ten tief in die Geschichte des 
U-Bootes ein, das vor allem 
dank des Romans „Das Boot“ 
aus dem Jahr 1973 und dem 

Am 20. Dezember erscheint der sechstei-
lige Podcast „Die Suche nach U 96 – Das 
letzte Geheimnis“. Er ist das Produkt 
einer monatelangen Recherche der NWZ-
Reporter Julian Reusch und Nicolas Rei-
mer – mit überraschenden Ergebnissen.

gleichnamigen Film aus dem 
Jahr 1981 Berühmtheit erlang-
te. Die beiden Reporter recher-
chierten dabei überraschende 
Fakten, die Reicherts Theorie – 
so viel vorweg – teilweise in 
Frage stellen.

Podcast: Veröffentli-
chung am 20. Dezember

Das Ergebnis ist der sechs-
teilige Podcast „Die Suche 
nach U 96 – Das letzte Ge-
heimnis“, der ab dem 20. De-
zember auf allen Podcast-

BILD: NWZ/Grafik

Newsletter „Die Suche nach U 
96 – Das letzte Geheimnis“ 
nehmen wir Sie mit auf eine 
investigative Reise. Erfahren 
Sie exklusive Hintergründe, 
spannende Einblicke und inte-
ressante Details zu unserem 
begleitenden Podcast.

Die erste Newsletterausga-
be wurde bereits am Montag, 
2. Dezember, versendet. Es fol-
gen darüber hinaus im Wo-
chenrhythmus drei weitere 
Ausgaben.

Über diesen QR-Code geht 
es direkt zur Newsletter-An-
meldung. BILD: NWZ

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Teilweise be-
inhalten die 

Folgen bislang un-
veröffentlichte Auf-
nahmen von ehe-
maligen U 96-Be-
satzungsmitglie-
dern.
Nicolas Reimer
NWZ-Reporter

„

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567

EXKLUSIV FÜR ABONNENTEN

Ein Abo – viele Vorteile!
In der Nordwest TREUEWELT bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
Profitieren Sie von Rabatten, exklusiven Gewinnspielen, individuellen Sonderaktionen u.v.m.

Die Nordwest TREUEWELT ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.

Jetzt die  
NWZonline-App 
herunterladen:

NWZonline.de/app 
Individualisierbare,  
aktuelle Nachrichten,  
Nordwest TREUEWELT und 
Kundenkonto in nur einer App.
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Tarifstreit eskaliert 
– Emder VW-Werk 
für Stunden 
lahmgelegt

Emden/LR – Mit einem gut 
zweistündigen Warnstreik ist 
der Tarifstreit bei Volkswagen 
am Montagmorgen weiter es-
kaliert. Wie an den anderen 
deutschen Standorten auch 
stand das Emder Werk still, die 
Produktion ruhte komplett. 
Rund 4500 Beschäftigte zogen 
um 10 Uhr vor das Haupttor, 
um dort mit vielen Fahnen 
und Trillerpfeifen ihren Un-
mut über die Sparpläne des 
Konzerns kundzutun.

Auch der Betriebsratsvor-
sitzende Manfred Wulff (Bild) 
kritisierte das Vorgehen der 
Arbeitgeber scharf: „Der Ver-
handlungsführer hat uns am 
Freitag gesagt, er hätte kein 
Mandat, auf uns zuzugehen. 
Da sind wir aufgestanden und 
gegangen“, sagte Wulff in einer 
sehr emotionalen Rede vor 
den Mitarbeitern, die am Mor-
gen aus allen Teilen des Wer-
kes ans Haupttor gezogen wa-
ren. BILD: Torsten von Reeken

Perfekter Auftakt 
in den Advent
Oldenburg/LR – Es war der 
perfekte Start in den Advent: 
kaltes Wetter, strahlender Son-
nenschein am Tag, am Abend 
der Schein der Lichter in der 
Oldenburger Innenstadt und 
das alles begleitet vom Duft 
nach gebrannten Mandeln, 
Glühwein und allerlei leckeren 
Schlickersachen.

Auch um Lichterglanz beim 
skandinavischen Weihnachts-
markt auf dem Waffenplatz 
(Bild) herrschte eine schöne 
und ausgelassene Stimmung.

BILD: Sascha Stüber

Moordorf/GGM – Das Weih-
nachtshaus der Familie Saat-
hoff in der Moordorfer Ring-
straße  leuchtet endlich wie-
der.

 „Es ist unglaublich, so viele 
waren noch nie hier“ sagte 
Jannis Saathoff (17) während 
des Anleuchtfestes. Für dieses 
wurde sogar extra die viel be-
fahrene Ringstraße gesperrt, 
da im vergangenen Jahr die 
Aktion im Verkehrschaos zu 
versinken drohte. 

Gespannt warteten mehre-

re Hundert Schaulustige mit 
den regionalen Filmteams vor 
dem Haus auf den großen Mo-
ment der Erleuchtung. Viele 
Helfer, darunter auch die 
Nachbarn der Familie, sorgten 
für Ordnung und versorgten 
die Gäste mit Getränken und 
Gegrilltem. 

Angeleuchtet wird das 
Weihnachtshaus in der Ad-
ventszeit an den Wochenen-
den jeweils samstags und 
sonntags von 17 bis 20 Uhr.

BILD: Nonstop News

Weihnachtshaus 
zieht Besucher an
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Ein Land gegen den Präsidenten
Kerzendemonstration in Seoul am Donnerstag – die 
Schilder fordern den südkoreanischen Präsidenten 
Yoon Suk Yeol zum Rücktritt auf. Zum Ende einer turbu-
lenten Woche verschärfte sich dort die Staatskrise wei-
ter. Der Vorsitzende der Regierungspartei, Han Dong 
Hoon, sagte laut der Nachrichtenagentur Yonhap, er 
halte es für notwendig, dass der Präsident unverzüg-
lich – und vorläufig – auf die Ausübung seiner Amtsge-
schäfte verzichte. Die Opposition hat ein Amtsenthe-
bungsverfahren beantragt. Die größte Oppositionspar-
tei wirft dem konservativen Staatsoberhaupt Verfas-
sungsbruch vor und fordert seinen sofortigen Rücktritt. 
Noch am Donnerstag hatte sich Han Dong Hoon dafür 
ausgesprochen, dass seine Partei gegen einen solchen 

Antrag stimmt. Am nächsten Tag teilte er mit, er sehe 
die Gefahr, der Präsident könne erneut radikal agieren. 
Am späten Dienstagabend (Ortszeit) hatte Yoon über-
raschend das Kriegsrecht in Kraft gesetzt und Soldaten 
gegen das Parlament aufmarschieren lassen. Wenige 
Stunden später hob der Präsident das Kriegsrecht nach 
massivem politischem Widerstand wieder auf.
In der Hauptstadt Seoul hatten sich viele Menschen vor 
dem Parlament zum traditionellen friedlichen Protest 
mit Kerzen getroffen, auch in anderen großen Städten 
gab es Demonstrationen, Gewerkschaften drohten mit 
Streiks. Es war das erste Mal seit dem Übergang Süd-
koreas zur Demokratie Ende der 1980er-Jahre, dass 
ein Staatsoberhaupt das Kriegsrecht verhängte.
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Oppositionelle demonstrieren am Donnerstag-
abend ein weiteres Mal vor dem georgischen 
Parlament in Tiflis für eine Integration in die Euro-
päische Union. Nach Tagen voller Protest gegen 
die Regierung hatte Ministerpräsident Irakli Koba-
chidse zuvor gedroht, die Opposition auszuschal-
ten. Er unterstellte den Gegnern der Regierung 
„liberalen Faschismus“. Er sagte in Tiflis: „Wir wer-
den alles tun, um den liberalen Faschismus in 
unserem Land vollständig zu beenden.“
An den vorangegangenen sieben Tagen hatten 
jeweils Tausende Menschen gegen die Entschei-
dung der Regierung protestiert, die Annäherung 
der Südkaukasusrepublik an die EU auf Eis zu le-
gen. Die georgische Führung bemüht sich seit 
Monaten, den angeblichen ausländischen Einfluss 
auf das Land zu beschränken. Sie betrachtet Kri-
tik aus der EU als Bevormundung und hat deshalb 
Beitrittsgespräche bis 2028 vertagt. Die Opposi-
tion vermutet den Einfluss Russlands hinter der 
Abkehr vom Europa-Kurs.
Sechsmal löste die Polizei die Kundgebungen mit 
Gewalt auf. Bei den Straßenschlachten errichte-
ten Demonstranten Barrikaden und wehrten sich 
mit Feuerwerkskörpern. In der Nacht zum Mitt-
woch wurden die Proteste jedoch nicht gewalt-
sam aufgelöst. Kobachidse behauptete, dass be-
stimmte politische Parteien die Hauptquelle der 
Gewalt seien. Die Polizei hatte am Mittwoch Büros 
der Oppositionsparteien durchsucht, beschlag-
nahmte Gegenstände und nahm mehrere Men-
schen fest. Kobachidse warf der Opposition, ein-
heimischen und internationalen Medien vor, die 
Unwahrheit über die nationalkonservative Regie-
rung und seine prorussische Partei Georgischer 
Traum zu verbreiten. 

Georgier 
kämpfen 
für die EU
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Pandas überall 
Pandabären besetzen ein Stück Flughafen in 
Hongkong – zum Auftakt der Kunstaktion „Panda 
go!“. Hongkong feiert dabei seine sechs lebendi-
gen Pandabären mit Hunderten von niedlichen 
Ebenbildern. Die Pandas sind dort echte Stars. 
Die 2500 Statuen wurden am Montag am Flugha-
fen der chinesischen Sonderverwaltungszone 
präsentiert und sollten ab Samstag Einwohnerin-
nen und Einwohner und erst recht touristische 
Gäste an anderen Orten der Stadt erfreuen. Zu-
nächst sind sie im Einkaufsviertel Tsim Sha Tsui zu 
bewundern und noch im Dezember zum Beispiel 

im Ocean Park, wo die sechs Pandabären Hong-
kongs leben – darunter ein Zwillingspaar, das erst 
im Sommer zur Welt kam. Es wird vermutlich im 
Februar der Öffentlichkeit vorgestellt.
Der Veranstalter der Statuen-Aktion hat bekannte 
Künstler wie den Musiker Pharrell Williams einge-
laden, selbst Pandafiguren-Designs zu entwer-
fen. Die meisten Skulpturen werden während der 
Aktion online versteigert, der Erlös geht an den 
Ocean Park. Denn die Pflege von Pandas in Ge-
fangenschaft ist ziemlich teuer, vor allem weil sie 
dort möglichst artgerecht und naturnah wohnen.
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H
ier auf dem „Nationa-
len Markt für Kunst-
handwerk“ in San 
Salvador sind sich die 
Menschen in den Ver-
kaufsständen offen-

bar weitgehend einig. „Er ist der 
beste Präsident, den wir je hatten“, 
sagt Verkäuferin Maria (37) und holt 
wie zum Beweis ihren Bestseller aus 
dem Sortiment: eine weiße Koch-
schürze mit blauem Rand und einem 
aufgedruckten Foto von Nayib Bu-
kele. „Held von El Salvador“ ist da-
rauf zu lesen. Gleich daneben gibt es 
Bukele-Puppen, Bukele-Mützen 
und Bukele-Tassen. 

„Er hat das Land sicher gemacht. 
Es kommen endlich Touristen und 
kaufen hier ein“, sagt sie. Irgendje-
mand von der Regierung hat sogar 
eine lebensgroße Bukele-Figur auf-
stellen lassen, so sind täuschend 
echte Selfies mit dem Präsidenten 
möglich. Die Marktbesucher ma-
chen Gebrauch davon.

Vom Markt aus ist auch eine neue 
Baustelle zu sehen – wie so viele in 
der Hauptstadt des mittelamerikani-
schen Landes. Kräne, Baustellenge-
rüste, Plakate von neuen Großpro-
jekten. Es entsteht ein großes neues 
Krankenhaus, die Ministerien wer-
den erweitert, ein paar Autominuten 
weiter hat Tech-Gigant Google vor 
Monaten eine neue Mittelamerika-
Zentrale für 500 Millionen US-Dollar 
eröffnet. Die Fassade glitzert durch 
ihre Scheibenfront, ein Hauch von 
San Francisco weht durch San Sal-
vador.

Präsident ist beliebter denn je
Nayib Bukele (43) ist derzeit laut 
Umfragen der populärste Präsident 
Lateinamerikas. Möglich gemacht 
hat das eine Sicherheitsstrategie, 
die ihresgleichen sucht. Nach offi-
ziellen Angaben, die sich nicht un-
abhängig überprüfen lassen, hat die 
Bukele-Regierung seit Beginn des 
Ausnahmezustandes im März 2022 
rund 82 000 Menschen festgenom-
men. Ihnen werfen die Sicherheits-
kräfte vor, Mitglieder der gefürchte-
ten Mara-Banden zu sein.

Die vor allem wegen ihrer spekta-
kulären Tätowierungen bekannten 
Gangs terrorisierten die Bevölke-
rung, erpressten Kleinunternehmer 
und mittelständische Unternehmen, 
kontrollierten Drogenhandel und 
Prostitution auf lokaler Ebene und 
erledigten so die „Drecksarbeit“ für 
die Drogenkartelle. Bukele ließ ein 
riesiges Gefängnis bauen, um die 
schiere Masse der Gefangenen 
unterzubringen. Fotos der Häftlinge 
gehen um die Welt.

Im März 2022, als ein besonders 
brutaler Gewaltausbruch allein an 
einem Samstag 62 Menschenleben 

Von Tobias Käufer

kostete, rief Bukele den Ausnahme-
zustand aus. „Ich schwöre bei Gott, 
sie essen kein einziges Reiskorn 
mehr“, drohte er den verhafteten 
Mitgliedern der Gangs öffentlich 
den Hungertod an, sollten ihre noch 
in Freiheit befindlichen Clankolle-
gen im Land neue Aufstände anzet-
teln. Die Handschellen klickten im 
Akkord – anfangs zehntausendfach 
im Monat. Mit den Verhaftungen ge-
lang es der Regierung, die Struktu-
ren der Clans Mara Salvatrucha 
(MS13) und Barrio 18 zu zerschla-
gen. Seitdem ist die Mord- und Kri-
minalitätsrate deutlich gesunken. 
Waren es 2017 noch registrierte 3924 
Morde, gab es in den ersten acht Mo-
naten des laufenden Jahres nur noch 
knapp über 80.

Kritik ist zum Risiko geworden
Die Zustimmungsraten für den Prä-
sidenten sind seitdem geradezu ex-
plodiert, doch die strahlende Bilanz 
des Präsidenten hat deutliche Schat-
ten. Weil während des immer noch 
herrschenden Ausnahmezustandes 
jeder jederzeit ohne Angabe von 
Gründen verhaftet werden kann, 
hat sich ein seltsames Klima der 
Angst und der Einschüchterung 
breitgemacht. Offene Kritik am Prä-
sidenten ist zu einem unkalkulierba-
ren Risiko geworden – für die eigene 
Karriere und die eigene Sicherheit.

„Die Machtkonzentration in der 
Präsidentschaft von Bukele und die 
Kontrolle der Institutionen haben 
dazu geführt, dass wir uns in einem 
permanenten Ausnahmezustand 
befinden“, sagt David Morales von 
der Menschenrechtsorganisation 

„Cooler Diktator“: Präsident Nayib Bukele bei der Verleihung der höchsten 
Auszeichnung Costa Ricas durch Präsident Chaves. Foto: Jose Diaz/dpa

Mit 4000 Morden pro Jahr galt El Salvador als 
eines der gefährlichsten Länder der Welt. 
Präsident Bukele ließ 82 000 mutmaßliche 
Gangmitglieder verhaften. Die Mordrate hat 
sich auf ein Fünfzigstel verringert. Nur: Auch die 
Angst in der Bevölkerung wächst.

Cristosal. „Das hat seit mehr als zwei 
Jahren zu massiven und systemati-
schen Menschenrechtsverletzun-
gen geführt. In einem Ausmaß, wie 
wir es seit der Zeit des bewaffneten 
Konflikts nicht mehr erlebt haben.“ 

Wie viele Unschuldige bei den 
Massenverhaftungen ins Netz ge-
gangen sind, weiß niemand so ge-
nau. Umweltschützer, die Opposi-
tion, Menschenrechtler, Journalis-
ten – sie alle fürchten angesichts der 
Machtfülle, die der Präsident auf 
sich vereint hat, zudem dass die De-
mokratie einen langsamen Tod  ster-
ben könnte.

Bukeles Wiederwahl vor einigen 
Monaten war umstritten. Eigentlich 
untersagte die Verfassung eine er-
neute Kandidatur, doch Bukele ließ 
die Richter des Obersten Gerichts-
hofes austauschen, und die neuen 
machten den juristischen Weg für 
eine erneute Kandidatur frei. Die 
Wahlergebnisse fegten praktisch 
die ganze Opposition aus der politi-
schen Landschaft. Die linken und 
rechten Parteien haben in den Au-
gen der Bevölkerung bei der Verbre-
chens-, Armuts- und Korruptionsbe-
kämpfung völlig versagt. Die Salva-
dorianer setzten fortan alles auf die 
Karte Bukele.

Opposition zweifelt Ergebnis an
Der Präsident wurde nach offiziellen 
Angaben mit 83 Prozent der Stim-
men wiedergewählt, 58 der 60 Parla-
mentssitze gingen an die Regie-
rungspartei Nuevas Ideas (Neue 
Ideen). „Wahlen? Ja, ja, ja!“ steht auf 
den Straßen in San Salvador zu le-
sen. Teile der Opposition zweifeln 

Kritisch: Die Oppositionspolitikerin 
Claudia Ortiz.

die offiziellen Ergebnisse an. Die 
praktisch einzige wirklich verblie-
bene Oppositionspolitikerin ist 
Claudia Ortiz (37). Ihre tägliche poli-
tische Realität beschreibt sie im Ge-
spräch so: „Ich arbeite in einem Par-
lament, in dem die absolute Mehr-
heit für die Regierungspartei ist und 
in dem Entscheidungen getroffen 
werden ohne Dialog, ohne Debatte, 
ohne Diskussion, oft im Schnellver-
fahren, das heißt, ohne einen Aus-
schuss oder eine parlamentarische 
Kommission zu passieren.“

Bukeles Machtapparat kontrol-
liert die Justiz, das Parlament, die 
Behörden und Institutionen. Regie-
rungskritische Medien, die hinter 
die Kulissen blicken, haben es im-
mer schwerer. Bukele selbst koket-
tiert mit der Beschreibung, er sei ein 
„cooler Diktator“. Aber er ist von der 
Mehrheit gewählt worden.

„Das war ein Inferno“
In einer großen weißen Halle der 
Diözese Chalatenango sind die 
Schattenseiten des Ausnahmezu-
standes mitzuerleben. Rund 30 Fa-
milienangehörige von Verhafteten 
sind auf Einladung der Kirche ge-
kommen. Rund drei Autostunden 
von San Salvador auf dem Land ist 
der Rechtsstaat praktisch komplett 
ausgehebelt. Auch vier Häftlinge, 
drei Männer und eine Frau, die in-
zwischen wieder freigelassen wur-
den, berichten emotional von ihren 
Erlebnissen. Allerdings anonym, 
Fotos dürfen keine gemacht werden, 
auch Tonaufnahmen sind nicht er-
laubt.

Denn diejenigen, die freigelassen 
wurden, könnten jederzeit wieder 
verhaftet werden. Und sie haben 
Angst. „Ich war 88 Tage in Haft. Das 
war ein Inferno“, berichtet ein 
Mann, der sogar für die Regierung 
arbeitete, als er verhaftet wurde – 
und nun wieder in seinem alten Büro 
sitzt. Während er von den qualvollen 
Haftbedingungen berichtet, bricht 
eine Mutter nebenan zusammen. Ihr 
Sohn sitzt noch ein. Nun muss sie hö-

ren, Gefangene hätten nur mit größ-
ter Mühe verhindern können, auf 
den durch die Sonneneinstrahlung 
glühend heißen Metallflächen der 
Polizei-Pick-ups anzubrennen.

„Die Polizei hat ganze Dörfer mit 
Militärs einkreisen lassen“, berich-
tet Mittelamerika-Expertin Inés 
Klissenbauer vom kirchlichen La-
teinamerika-Hilfswerk Adveniat. 
„Bei den Verhaftungen sind dann 
eben auch viele Unschuldige betrof-
fen.“ Und die sind meist bettelarm 
und können sich keine juristische 
Unterstützung leisten. „Wir gehen 
nicht mehr so oft aus dem Haus“, 
sagt ein junger Mann bei der Ver-
sammlung. „Denn wenn du zur fal-
schen Zeit am falschen Ort bist, lan-
dest du im Gefängnis.“

Die Kirche, unterstützt von Adve-
niat, versucht nun, Rechtsbeistände 
zu organisieren. Tatsächlich konn-
ten einige unschuldig Einsitzende 
dadurch freikommen. Klissenbauer 
berichtet über tägliche Verhaftungs-
quoten, die die Sicherheitskräfte 
einhalten müssten. Und diese Quo-
ten seien auch eine Ursache dafür, 
dass immer wieder Unschuldige ab-
geführt werden. 

Klissenbauer sagt aber auch: 
„Die Sicherheit heute ist viel größer. 
Man kann in Viertel gehen, die frü-
her wirklich von den Maras domi-
niert waren. Da hat man früher ge-
nau aufgepasst und hinter sich ge-
schaut, wer gerade hinter dir her-
läuft.“

Die Bevölkerung hat Bukeles 
knallhartes Programm bislang mit-
getragen. Nun aber wartet sie da-
rauf, dass es auch wirtschaftlich auf-
wärtsgeht. Straßenverkäuferin Wen-
dy: „Die Situation ist kompliziert. Die 
wirtschaftliche Situation von uns Ar-
men hat sich eigentlich nicht verbes-
sert. Sie haben eigentlich nur die Si-
cherheit angepackt, aber alle ande-
ren Probleme sind geblieben.“ Ihnen 
verspricht Bukele nun nach dem „Si-
cherheitswunder“ auch ein ökono-
misches Wunder: „Aber das wird et-
was länger dauern.“

„Wahlen? Ja, ja, ja!“ steht auf den Straßen in San Salvador zu lesen: Teile der 
Opposition zweifeln die offiziellen Ergebnisse an. Fotos: Tobias Käufer

Das Experiment 
von El Salvador

Im Ausnahmezustand: Eine Gruppe von 2000 Inhaftierten in dem neu ge-
bauten Gefängnis „Zentrum zur Zwangsunterbringung von Terrorismus“ 
in Tecoluca, El Salvador. Foto: Handout/Presidencia El Salvador/Getty

Die Situation 
von uns Armen 

hat sich 
eigentlich nicht 

verbessert. 
Sie haben nur 
die Sicherheit 
angepackt, 

aber alle 
anderen 

Probleme sind 
geblieben.

Wendy,
Straßenverkäuferin
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Gesellschaft

Die einen Dylan-Anhänger 
fahndeten danach weiter vergeb-
lich nach Mary-Jo, über die Dylan 
bis heute kein weiteres Wort verlo-
ren hat. Die anderen wollen sich 
umgehend Arthur Machens Hor-
rorklassiker „Der große Gott Pan“ 
von 1894 beschaffen, um festzu-
stellen, was Bob Dylan daran so be-
sonders findet. 

Viele schweiften ab zu dem, was 
sie generell an Dylan mögen und 
was er für ihr Leben bedeutet. 
Einer der Verlagschefs des Grusel-
verlagshauses Crystal Lake Publi-
shing antwortete mit einem Zwin-
kersmiley auf Dylans Offerte: „Ich 
würde es lieben, diese Geschich-
ten zu lesen und zu veröffentli-
chen, Bob.“

Die Frage, die in Antworten auf 
die Tweets immer wieder auf-
taucht – ob Dylan nun seinen Le-
sern das Dooky Chase Restaurant 
in New Orleans empfiehlt oder ih-
nen Tod Brownings Zirkusthriller 
„The Unknown“ von 1927 ans 
Herz legt: „Bist du das hier wirk-
lich, Bob?“ 

Verwirrt klang im „Boston Glo-
be“ sogar Dylans Sohn Jakob, der 
Bandchef der Wallflowers. „Ich ha-
be es gesehen“, sagte er, „aber ich 
weiß nicht, was da abgeht“, zitierte 
ihn die Tageszeitung. Das New 

Yorker Kulturmagazin „Vulture“ 
gab an, überprüft zu haben, dass 
der Bob Dylan mit blauem Haken 
auf X auch der echte ist.

Die Ikone wird nicht angetastet
Und Dylan setzt nicht nur einen 
Satz, und zieht sich dann zurück, 
sondern kommuniziert auch mal 
richtig. Eine Frau namens Cheryl 
Henry erinnert Dylan, dass man sie 
aus seiner Tänzerinnentruppe für 
die Grammys entfernt habe, nach-
dem sie backstage Blickkontakt 
mit ihm aufgenommen und er sie 
auf ihre roten Haare angesprochen 
hatte. „Bis ich am Ausgang der Ra-
dio City (Music Hall) war, hatte 
man mir mitgeteilt, ich brauche 
nicht mehr zurückzukehren.“ Dy-
lan antwortet ihr: „Ich will nur, dass 
du weißt, dass ich nie jemandem 
gesagt habe, es dürfe kein Augen-
kontakt aufgenommen werden. 
Das wäre ja richtiggehend lächer-
lich. Und wenn du mich das nächs-
te Mal siehst, schau mir bitte direkt 
in die Augen.“

Was wohltuend fehlt: Es gibt 
keine Gehässigkeiten unter den 
Reaktionen. Die Dylan-Blase ist 
freundlich, die Ikone Bob Dylan 
wird nicht angetastet, wie es so vie-
le andere Künstler in der Hasswelt 
von X erfuhren, vor allem die, die 
sich wie Bruce Springsteen und 
Taylor Swift im Wahlkampf offen 
auf die Seite des Präsidentschafts-
teams der Demokratischen Partei 
geschlagen hatten.

Dylan hat den Nimbus abgelegt
Es gibt ja aber auch keinen Grund, 
auf Gastro- und Filmtipps ungehal-
ten zu reagieren. Dylan, der in den 
60er-Jahren mit Liedern wie „Blo-
wing in the Wind“ und „Masters of 
War“ zum gesellschaftskritischen 
Folk-’n’-Rock-Messias für eine 
bessere Welt ausgerufen wurde, 
hatte den Nimbus des voranmar-
schierenden Kämpfers für Freiheit, 
Frieden, Bürgerrechte schon in sei-
nen Zwanzigerjahren weitgehend 
abgelegt.

Zu Trump und seiner Entourage 
gibt es bislang jedenfalls kein kon-
kretes Wort der Ablehnung von 
dem Musiker. Er hatte im Sommer 
und Herbst nicht vor dem Ende der 
Demokratie gewarnt, nicht den 
Morgendämmer eines amerikani-
schen Faschismus am Horizont ge-
sehen. Musikkritiker hatten zwar 
geglaubt, eine Anti-Trump-Hal-
tung in jüngere Songs hineininter-
pretieren zu können. Dylan bestä-
tigte solche Lesarten indes nie.

War da nicht doch was? Mancher 
erinnert sich an einen Dylan, der 
2018 vor die Kameras trat und sei-
nem Klassiker „The Times, They 
Are A-Changing“ einen neuen 
Text verpasst hatte. „Kommt Füh-
rer, die herumrüpeln wie Internet-
Trolle / wir verfluchen euch mit den 
Worten ‚Liebe‘ und ‚Hoffnung‘. / 
Denn wir werden hoch fliegen, 
auch wenn ihr tief sinkt. / Die Ord-
nung wird neu geregelt. / Ihr habt 
wohl die Macht, aber wir haben die 
Stimme: / Die Zeiten ändern sich.“ 
Wäre schön gewesen, ein Zu-
kunftsversprechen für Amerika. 
War aber Jimmy Fallon in Dylan-
Maske in seiner „Tonight Show“.

Nicht, dass Dylan jetzt auf seine 
alten Tage geschwätzig würde. 
Den siebten und bislang letzten 
Tweet in Folge setzte er am 19. No-
vember nach dem Besuch eines 
Konzerts in Paris ab. Er enthält zu-
mindest einen Hauch des gesell-
schaftskritischen Dylan. „Ich habe 
Nick Cave vor Kurzem in Paris in 
der Accor Arena gesehen“, schrieb 
Dylan, „und war sehr beeindruckt 
von dem Lied ‚Joy‘, in dem er singt: 
‚Wir hatten alle zu viel Kummer, 
jetzt ist es Zeit für Freude.‘ Ich 
dachte mir: ‚Ja, das trifft es unge-
fähr.‘“

Was immer das bedeutet.

B
ob Dylan spricht. Echt? 
Wer Bob Dylan kennt, 
der weiß: Der König 
der Songwriter, der Li-
teraturnobelpreisträ-
ger ist superschweig-

sam. Selbst bei Konzerten: keine 
Ansagen, kein Gruß, keine Aus-
kunft zu Dingen, die ihm widerfah-
ren sind. Er singt auf der Bühne, 
macht alle paar Jahre ein Album 
(zuletzt „Rough and Rowdy Ways“ 
von 2020). Muss reichen. Seit 
20 Jahren warten Fans auf „Chro-
nicles, Volume Two“, die Fortset-
zung seiner bei Hoffman und Cam-
pe 2004 erschienenen Autobiogra-
fie.

Und jetzt textet Dylan seit eini-
gen Monaten bei X, ehemals Twit-
ter, dem sozialen Medium, das 
Trump-Sidekick Elon Musk 2022 
eingemarktet hat und von dem der-
zeit zahllose Künstler und Intellek-
tuelle fliehen. Weil, so die Begrün-
dungen, bei X die Verbreitung von 
Fake News und Verschwörungs-
theorien zugelassen würde, öffent-
liche Diskurse manipuliert wür-
den, Hassreden und Mobbing 
stattfänden. Und. Und. Und. Unter 
den Stars, die 2024 gingen, waren 
Elton John, Jamie Lee Curtis, Bar-
bra Streisand, Whoopi Goldberg 
und Bette Midler, die britische Ta-
geszeitung „The Guardian“ und 
der Fußballverein FC St. Pauli.

Am 14. November, gut eine Wo-
che nach dem Wahlsieg Donald 
Trumps, gab Schriftsteller Stephen 
King an, zu Threads zu wechseln. 
Seine Trump-kritischen State-
ments hatten seit Jahren besonders 
bösartige Antworten nach sich ge-
zogen. „Ich wollte eigentlich blei-
ben“, schrieb King in seinem Ab-
schiedstweet. „Aber die Atmo-
sphäre ist zu toxisch geworden.“

„See you in Frankfort“
King geht, Dylan kommt. Jeden-
falls scheinen keine distanzierten 
Social-Media-Profis mehr bei sei-
nem Account am Werk zu sein. Bis 
zum 9. August waren hier fast nur – 
und das auch höchst selten – neu­-
tral-sachliche Informationen zu 
Dylans Musik geliefert worden: 
Dass Bob Dylans komplette Live-
aufnahmen von Budokan aus dem 
Jahr 1978 auf Tonträgern vorlägen. 
Dass George Harrisons „Concert 
for Bangla Desh“ (1971), an dem 
Dylan beteiligt war, jetzt auch ge-
streamt werden kann.

Seit 26. September scheint Dy-
lan bei X ausschließlich selbst zu 
texten. „Happy Birthday Mary-Jo! 
See you in Frankfort“, schrieb er an 
jenem Tag aus heiterem Himmel 
eine mysteriöse Frau an. Und die 
Fangemeinde war wie vom Schlag 
gerührt. Eine Textminiatur, eine 
Icherzählung. In acht Worten. 

Kündigte Dylan damit ein neues 
Album an? Ist Frankfort/Kentucky 
gemeint, in dessen Nähe die Destil-
le von Dylans Whisky steht? Oder 
das deutsche Frankfurt, wo Dylan 
vom 16. bis 18. Oktober drei Kon-
zerte gab? Und wo er von der Om-
nipräsenz der Buchmesse überfor-
dert wurde.

Überwältigt von der Buchmesse
Was er dann am 23. Oktober via X 
in die Welt twitterte: „Im Hotel in 
Frankfurt fand eine Verlagskonfe-
renz statt, und jedes Zimmer war 
belegt. Partys die ganze Nacht 
über. Ich wusste nicht, dass es auf 
der Welt so viele Buchverlage gibt. 
Ich wollte Crystal Lake Publishing 
finden, um ihnen zur Veröffentli-
chung von ‚The Great God Pan‘, 
einem meiner Lieblingsbücher, zu 
gratulieren. Ich dachte, sie könn-
ten an einigen meiner Geschichten 
interessiert sein.“ Er hat sie dann 
aber nicht gefunden. „Unglückli-
cherweise war es zu überfüllt.“

Von Matthias Halbig

Ich habe es 
gesehen, 

aber ich weiß 
nicht, was da 

abgeht.
Jakob Dylan,

Sohn, über den 
X-Account seines Vaters

Gibt nun Buch- und Restaurantempfehlungen auf X: Der Musiker und Literatur-
nobelpreisträger Bob Dylan. Foto: Sven Hoppe/dpa

Alle verlassen Twitter/X, einer 
entdeckt es jetzt erst: Bob Dylan 
zu Zeiten seines „Modern 
Times“-Albums. Foto: hfr

„Bist du es 
wirklich, 
Bob Dylan?“

Künstler und Intellektuelle 
verlassen derzeit zuhauf X, die 
Hassbude unter den sozialen 
Medien. Bob Dylan, der einstige 
König des Protestsongs, postet 
dagegen seit September selbst. 
Dass der sonst so schweigsame 
Songwriter für seine Beiträge nicht 
beschimpft wird, hat Gründe.
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mie anzuwerben. Die griechischen 
Arbeitnehmer fehlen auch weniger 
oft wegen Krankheit. Das zeigen 
Daten der OECD. Danach versäu-
men die Beschäftigten in Griechen-
land im Schnitt nur drei Arbeitstage 
im Jahr wegen Krankmeldungen. 
Im Durchschnitt der 38 OECD-Staa-
ten sind es 14, in Deutschland 15,1 
und in Österreich 15,4 Tage. Der 

niedrige Krankenstand in Grie-
chenland ist allerdings nicht unbe-
dingt guter Gesundheit der Men-
schen zu verdanken. Die Sozialleis-
tungen im Krankheitsfall sind in 
Griechenland weitaus dürftiger als 
in den meisten anderen EU-Staaten. 
Viele Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zögern auch deshalb 
sich krankzumelden, weil sie da-

durch Nachteile oder gar den Ver-
lust ihres Jobs befürchten.

Trotz langer Arbeitszeiten und 
niedrigem Krankenstand hapert es 
allerdings in Griechenland bei der 
Produktivität. Die Arbeitsprodukti-
vität, die das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) je Erwerbstätigen angibt, lag 
nach Berechnungen der EU-Kom-
mission 2023 in Griechenland nur 

bei 68,5 Prozent des EU-Durch-
schnitts. Unter den 27 EU-Staaten 
steht nur Lettland mit 67,6 Prozent 
noch schlechter da. Deutschland er-
reich bei der Arbeitsproduktivität 
102,3 Prozent des EU-Durch-
schnitts, Österreich 111,9 Prozent.

Die niedrige Produktivität der 
Arbeit in Griechenland ist nicht 
mangelndem Fleiß geschuldet. Der 
Hauptgrund sind die kleinen Unter-
nehmensgrößen. Keine andere 
Volkswirtschaft in der EU ist so 
kleinteilig aufgestellt. Von den 880 
349 aktiven griechischen Unterneh-
men beschäftigen 837 634 weniger 
als zehn Arbeitnehmer. Diese 
Kleinst- und Kleinunternehmen 
arbeiten überwiegend sehr ineffi-
zient. Nur 815 griechische Firmen 
beschäftigen mehr als 250 Men-
schen.

Der Fleiß zahlt sich nicht aus
Auch wenn die Griechinnen und 
Griechen länger arbeiten als die 
Menschen in jedem anderen EU-
Land: Der Fleiß lohnt sich nicht. 
Nach Angaben von Eurostat betrug 
das Brutto-Einkommen eines 
Arbeitnehmers in Griechenland im 
vergangenen Jahr 17 013 Euro. Das 
war weniger als die Hälfte des EU-
Durchschnitts von 37 863 Euro. 
Noch weniger verdienten die 
Arbeitnehmer nur in Ungarn und 
Bulgarien. In Deutschland waren es 
50 998 Euro, in Österreich 54 508. An 
der Spitze der Einkommensskala 
liegt Luxemburg mit 81 064 Euro im 
Jahr.

Ende November entlud sich der 
Frust über die niedrigen Löhne und 
die hohen Kosten während eines 
landesweiten Generalstreiks. Die 
Demonstranten forderten von der 
Regierung Maßnahmen gegen die 
hohen Lebenshaltungskosten. Gro-
ße Protestmärsche fanden in Athen 
sowie in der zweitgrößten griechi-
schen Stadt Thessaloniki statt. An 
dem 24-stündigen Generalstreik 
beteiligten sich unter anderen An-
gestellte im öffentlichen Dienst, das 
Personal an staatlichen Kranken-
häusern sowie Lehrerinnen und 
Lehrer. Bahnen, Busse und Fähren 
fuhren vielfach nicht.

„Wir wollen die Wut und den Un-
mut der Lohnempfänger über das, 
was mit ihrem Einkommen ge-
schieht, zum Ausdruck bringen“, 
sagte Gewerkschaftschef Jannis Pa-
nagopoulos nach den Protesten. Nur 
höhere Einkommen könnten ihm 
zufolge die hohen Lebenshaltungs-
kosten auffangen. 

Allerdings spürten die Angestell-
ten noch immer die Folge der Fi-
nanzkrise. Denn die Gehälter seien 
im Zuge der Rettungspakete für 
Griechenland eingefroren worden. 
Die Gewerkschaften sehen einen 
wichtigen Teil der Schuld bei der 
Mitte-rechts-Regierung von Minis-
terpräsident Kyriakos Mitsotakis, 
die aus ihrer Sicht nicht genug 
gegen die hohe Inflation unternom-
men hat.

ren umgesetzt habe, sagte OECD-
Generalsekretär Mathias Cormann 
gerade bei der Vorstellung des Wirt-
schaftsausblicks. Zudem erwirt-
schaftet das einstige Fast-Pleite-
Land mittlerweile sogar ordentliche 
Überschüsse und der gigantische 
Schuldenberg des Landes 
schrumpft.

Zu verdanken haben die Grie-
chen das nicht zuletzt ihrem Fleiß. 
Das zeigen die jüngsten Daten der 
EU-Statistikbehörde Eurostat. Da-
nach arbeiten die Vollzeitbeschäf-
tigten in keinem anderen EU-Staat 

so viel wie in Grie-
chenland. Unter 
den 20- bis 64-jäh-
rigen Griechinnen 
und Griechen be-
trug die Wochen-
arbeitszeit 2023 im 
Durchschnitt 
39,9 Stunden. Der 
EU-Durchschnitt 
liegt bei 36,1 Stun-
den. In Deutsch-
land sind es gerade 
einmal 34 Stunden 
pro Woche, in Ös-
terreich 33,6 Stun-
den.

Im Jahr 2024 
könnte in Grie-
chenland sogar 
noch mehr Arbeit 
geleistet worden 
sein. Denn seit 

dem 1. Juli dürfen Arbeitgeber ihren 
Angestellten dort vorschlagen, 
einen sechsten Arbeitstag in der Wo-
che zu nehmen. Für diesen sechsten 
Arbeitstag erhalten die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter an einem 
Samstag einen Lohnzuschlag von 
40 Prozent und an Sonn- oder Feier-
tagen sogar 115 Prozent mehr Geld 
als an den anderen Tagen. Die Ver-
längerung der Arbeitszeit ist freiwil-
lig und die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer müssen zustimmen. 
Gewerkschaften bezeichneten das 
neue Arbeitsgesetz der griechi-
schen Regierung bei der Einfüh-
rung trotzdem als Ausbeutung.

Lieber keine Krankmeldung
Mit dem Gesetz soll der Fachkräfte-
mangel gelindert werden. Trotz 
einer Arbeitslosenquote von etwa 
11 Prozent fehlen in Griechenland 
Arbeitskräfte, vor allem in der Land-
wirtschaft und im Tourismus. Die 
Regierung versucht deshalb unter 
anderem, Saisonarbeiter aus Län-
dern wie Ägypten und Indien für die 
Ernte und für Jobs in der Gastrono-

V
ieles mussten sich die 
Griechinnen und Grie-
chen während der Krise 
in den Jahren nach der 
Finanzkrise von 2008 
anhören. Als „Betrüger 

in der Eurozone“ bezeichnete sie 
das Magazin „Focus“ und beschrieb 
gehässig den „Abstieg von der Wie-
ge der Demokratie zum Hinterhof 
Europas“. Die „Bild“-Zeitung emp-
fahl den „Pleite-Griechen“, bevor 
sie um Hilfsgelder bettelten, sollten 
sie doch „erst mal 
ihre Inseln verkau-
fen – und die Akro-
polis gleich mit“.

Inzwischen ha-
ben sich die Rollen 
gewandelt. Die 
deutsche Wirt-
schaft stagniert seit 
Jahren, die Regie-
rungskoalition in 
Berlin ist zerbro-
chen, auch, weil 
sich die Partner 
nicht auf eine ge-
meinsame Wirt-
schaftspolitik und 
damit einen Weg 
aus der Krise eini-
gen konnten. In 
Frankreich ist die 
Regierung eben-
falls gerade zer-
brochen, die großen Blöcke im Par-
lament, Emmanuel Macrons Mitte-
bündnis, das Linksbündnis Nouve-
au Front Populaire und Marine Le 
Pens rechtsextremes Rassemble-
ment National, blockieren sich 
gegenseitig. Es gibt weder die Aus-
sicht auf einen Haushalt noch große 
Chancen, dass eine neue Regierung 
sich mit dem Parlament schnell auf 
kraftvolle Wege zu mehr Wachstum 
einigen kann.

Beim Wachstum an der Spitze
Anders in Griechenland: Die Süd-
europäer liegen beim Wachstum in 
der Spitzengruppe der Euro-Staa-
ten. Mit einem Wirtschaftswachs-
tum von 2,3 Prozent in diesem Jahr 
sowie prognostizierten 2,2 Prozent 
im Jahr 2025 und 2,5 Prozent 2026 
liegen die Griechen laut Organisa-
tion für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (OECD) 
deutlich über dem Durchschnitt der 
OECD-Länder (1,7 Prozent). Grie-
chenland habe die Früchte einiger 
wichtiger Reformen geerntet, die 
das Land in den vergangenen Jah-

Von Gerd Höhler

Wir wollen die Wut 
und den Unmut der 

Lohnempfänger 
über das, was mit 
ihrem Einkommen 

geschieht, zum 
Ausdruck bringen.

Jannis Panagopoulos,
Gewerkschaftschef, 

über den Generalstreik 
in Griechenland Ende November

  Hauptstadtradar  

Gesellschaft

So fleißig 
sind die 
„faulen 
Griechen“

Ein Volk von Faulenzern, das es 
sich auf Kosten anderer gut gehen 
lässt – dieses Bild von den 
Griechen zeichneten viele 
deutsche Boulevardmedien in der 
Schuldenkrise. Die Wahrheit sieht 
ganz anders aus: In Griechenland 
wird viel gearbeitet, aber trotzdem  
wenig Geld verdient.

Das Pippi-Langstrumpf-Prinzip im Parlament

Was sich in dieser Woche im 
Bundestag abspielt, liegt 
irgendwo zwischen dem 
Pippi-Langstrumpf-Prin-

zip „Ich mach mir die Welt, wide­-
wide wie sie mir gefällt“ und norma-
ler Tagesordnung. Bizarr ist es in je-
dem Fall. Es ist Wahlkampf. Die 
Stimmung im Bundestag muss man 
sich vorstellen wie in der Schule kurz  
vor den Zeugnissen. Alle gehen noch 
hin, aber keiner nimmt es mehr so 
richtig ernst.

Und damit willkommen zum 
Hauptstadtradar in einer Sitzungs-
woche, die zu nichts führen wird. 
Denn es finden sich keine Mehrhei-
ten mehr zusammen, um tatsächlich 
Beschlüsse zu fassen. Daher beschäf-
tigen sich die Abgeordneten mit 
massenweise Anträgen, Regierungs-

befragung und vielen ersten Lesun-
gen von Gesetzen, die keine Chance 
haben, als fertiges Paragrafenwerk 
das Licht der Welt zu erblicken.

Ein paar Beispiele: Die Liberalen 
bringen ein Gesetz zur Reform der 
steuerlich geförderten privaten 
Altersvorsorge ein und wol-
len das von ihnen in der 
Ampel mit beschlossene 
Lieferkettengesetz zu-
rückdrehen. Die AfD will 
den Rückbau abge-
schalteter Kernkraft-
werke stoppen und 
buhlt mit einem Antrag 
über Zurückweisungen 
von Geflüchteten an 
der Grenze um die 
Union. Die Union 
wiederum hat ihren 
Evergreen Vorrats-
datenspeicherung 

auf die Tagesordnung gesetzt. Die 
Linke bringt in erster Lesung ein 
„Mietwuchergesetz“ (so lautet der 
Titel tatsächlich) ein, während SPD 
und Grüne sich darum bemühen, 
bislang nicht geeinte Ampelvorha-
ben doch noch durch den Bundestag 

zu bringen.
Der Rest des Parlaments lässt 

die Roten und Grünen aber 
spüren, dass sie nur noch eine 
Minderheitsregierung sind. 

Dafür bezeichnet Kanzler 
Olaf Scholz seinen ehema-
ligen Regierungspartner 

FDP voller beißender Ironie als „tap-
fer“ und verweist auf dessen Umfra-
gewerte unter 5 Prozent. Zu den Ge-
setzesvorhaben, die SPD und Grüne 
gerne noch mit Union oder FDP um-
setzen möchten, zählen unter ande-
rem Erleichterungen bei der steuerli-
chen kalten Progression und eine Er-
höhung des Kindergelds um 5 Euro 
monatlich. Am Mittwoch warb 
Scholz im Bundestag um Mehrheiten 
dafür. Grundsätzlich wären die Libe-
ralen bereit, den beiden Punkten zu-
zustimmen. Immerhin kommt das 
Gesetz dazu noch aus dem von der 
FDP geführten Finanzministerium.

Aber: Die meisten Gesetze be-
inhalten Zusatzregelungen, weil 
noch irgendein Koalitionskompro-
miss hineinverhandelt wurde. Das 
gilt auch in den Fällen Kindergeld 
und Steuerprogression. Neben den 
finanziellen Erleichterungen für die 

Bürgerinnen und Bürger beinhaltet 
das Gesetz Anzeigepflichten für be-
stimmte steuerliche Anlagen. Darauf 
hatten die Sozialdemokraten bestan-
den, und die vom Koalitionszwang 
befreite FDP will dies nun wohl nicht 
mehr mitmachen.

Zudem versucht eine Gruppe von 
Abgeordneten, überwiegend von 
SPD, Grünen und Linken, noch eine 
Liberalisierung des Paragrafen 218 
Strafgesetzbuch zu erreichen, der 
das Abtreibungsrecht regelt. Ihr Kal-
kül: Bevor es im nächsten Bundestag 
eine satte Mehrheit der Union geben 
könnte, will man die Gesetzesände-
rung ohne große gesellschaftliche 
Debatte durchschieben. Mit „Grup-
pe“ sind jeweils eine Reihe von Ab-
geordneten aus verschiedenen Par-
teien gemeint. Eine weitere Gruppe 
versucht beim Thema Organspende 
ebenfalls eine Liberalisierung zu er-

reichen. Ihr Plan: Alle Erwachsenen 
sollen künftig automatisch mögliche 
Organspender sein, es sei denn, sie 
widersprechen dem ausdrücklich. 
Damit soll die im internationalen 
Vergleich geringe Organspendebe-
reitschaft in Deutschland erhöht wer-
den. Einen entsprechenden Geset-
zesantrag hat der Bundestag aller-
dings schon einmal abgelehnt. Beide 
Themen, Paragraf 218 und Organ-
spende, haben wie alle anderen ak-
tuellen Anträge und Gesetzentwürfe 
kaum eine Chance auf Umsetzung.

Wer also bisher meinte, dass es 
doch schön wäre, wenn die Abge-
ordneten tatsächlich – wie es die Ver-
fassung theoretisch vorsieht – nur 
ihrem Gewissen unterworfen wären 
und es keine Fraktionsdisziplin gä-
be, der muss nun erkennen, dass oh-
ne organisierte verbindliche Mehr-
heiten gar nichts mehr funktioniert.

Von Eva Quadbeck

Eva Quadbeck ist 
Chefredakteurin des 
RedaktionsNetz-
werks Deutschland 
und leitet das 
Hauptstadtbüro. 

In Griechenland arbeiten die 
Menschen viel: Ein Fischer auf 
der Ägäisinsel Chalki reinigt 
einen Oktopus, den er gefangen 
hat.  Foto: IMAGO/Depositphotos
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motivieren können. Konkret kön-
nen sie auf Konferenzen und bei 
Vorträgen über die eigene Ge-
schichte motivieren. Dafür haben 
wir unser Netzwerk. Dazu kom-
men Aufträge, die sie bekommen. 
Was die Miss Germany umsetzen 
kann, hängt davon ab, wie viel Zeit 
sie investiert. Das kann sein, dass 
dann im Jahr noch mal ein Ver-
dienst von 60 000 bis 200 000 Euro 
dazukommt. Sobald klar ist, wer 
gewonnen hat, wird ein Jahres-
plan aufgestellt.

Am Tag nach dem Miss-Germany-
Finale ist die vorgezogene Bundes-
tagswahl. Wie hat das Ihre Planun-
gen beeinflusst? Ihr Termin stand ja 
schon länger fest.

Im ersten Moment mussten wir erst 
mal schlucken. Aber im zweiten 
Moment haben wir es als Chance 
gesehen. Mein Großvater hat im-
mer gesagt: „Bloß aus der Politik 
heraushalten“, aber ich bin der 
Meinung, man soll sich bloß nicht 
aus der Politik heraushalten, son-
dern für Demokratie einstehen. 
Das versuchen wir auch am Final-
abend.

Wie wollen Sie das machen?
Wir werden nicht sagen: „Wählt 
die CDU, die SPD, die Grünen oder 
die FDP“, aber: „Wählt die Demo-
kratie“. Und das heißt eben: Wählt 
nicht die AfD. Da überlegen wir ge-
rade, wie wir aufzeigen können, 
welche Parteien welche Lösungen 

G
erade wurden die 
neun Finalistinnen für 
die Miss-Germany-
Wahl 2025 bekannt 
gegeben. Wer die 
Schönste im Land ist – 

darum soll es nicht mehr gehen. 
Der Veranstalter hat in den vergan-
genen Jahren das ursprüngliche 
Konzept nach und nach verändert. 
So soll es in dem Wettbewerb um 
ein moderneres Frauenbild gehen. 
Zu den Finalistinnen in diesem 
Jahr gehören etwa eine Ärztin, die 
einen KI-Avatar für die Patienten 
erfunden hat, eine Zimmerin, die 
auf Instagram für ihren Job wirbt, 
oder eine Managerin, die ein Bera-
tungsunternehmen mit mehr als 
300 Mitarbeitenden aus 35 Natio-
nen leitet.

Der Kopf hinter der Wahl ist Max 
Klemmer (28), der die Miss Germa-
ny Studios in dritter Generation lei-
tet. Er folgte als CEO auf seinen 
Großvater und seinen Vater – und 
nahm mit beiden auch Streit darü-
ber in Kauf, dass die Miss-Germa-
ny-Wahl sich neu aufstellt.

Max Klemmer, was ist neu dieses 
Jahr bei der Miss Germany?
Wir sind jetzt im fünften Jahr der 
Transformation, und dieses Jahr 
sind die Finalistinnen zum ersten 
Mal in drei Kategorien eingeteilt: 
„Female Founder“ (Gründerin-
nen), „Female Mover“ (Frauen in 
männerdominierten Berufen) und 
„Female Leader“ (Führungskräf-
te). Uns ist wichtig, dass es kein 
Wettkampf gegeneinander ist, 
sondern dass man inspirierende 
Geschichten erzählt, was Frauen 
alles machen können. Drei Jurys 
wählen aus den drei Finalistinnen 
pro Kategorie eine Gewinnerin. 
Dann entscheidet das Publikum, 
wer von den dreien die Miss Ger-
many wird.

Wie läuft die Publikumswahl ab?
Wir feilen gerade an einem System, 
wie abgestimmt werden kann. Die 
Leute im Saal sind natürlich inten-
siv dabei und gucken sich zwangs-
läufig die zwei Stunden Finale an. 
Aber die Leute in der Onlineab-
stimmung wollen wir auch zu einer 
qualitativen Abstimmung bringen. 
Es soll nicht einfach die Frau mit 
der größten Reichweite gewinnen. 
Dafür arbeiten wir die nächsten 
drei Monate an einem Votingsys-
tem.

Was versprechen Sie sich von einer 
Publikumsentscheidung?
Wir hoffen auf noch mehr Interesse 
von außen. Es ist unser großes Ziel, 
dass die tollen Geschichten, die wir 
haben, gesehen werden und wir 
Reichweite und Sichtbarkeit dafür 
generieren. Neu ist deswegen 
auch, dass im Vorfeld schon die 
Reise der Finalistinnen bis zum Fi-
nale intensiver begleitet wird. Da-
für machen wir jetzt auch Home-
storys, bei denen wir die Finalistin-
nen zu Hause oder am Arbeitsplatz 
besuchen.

Früher haben Sie die schönste Frau 
gesucht, wen suchen Sie jetzt? Die 
Beschreibung des Wettbewerbs 
klingt mittlerweile sehr nach Busi-
ness-Contest.
Ja, das ist tatsächlich so. Wir su-
chen das nächste Vorbild. Das kann 
sehr unterschiedlich definiert wer-
den, aber ein Bezug zur Wirtschaft 
ist uns wichtig. Wir wollen Frauen 
auszeichnen, die Karriere neu den-
ken. Mit den ganzen Herausforde-
rungen dieser Welt und auch in 
Deutschland ist eine erfolgreiche 
Wirtschaft ein großer Hebel. Wir 
sind der festen Überzeugung, dass 
eine Welt, in der es Gleichberechti-
gung gibt, besser ist. Man sollte im 
Schulterschluss Veränderungen 
bewirken und nicht die Fronten 
verhärten. Das gilt in der Politik, 
bei Geschlechterfragen und auch 
bei allen anderen Inhalten.

Die Finalistinnen sind alle erfolg-
reich in ihrem Gebiet. Was bieten Sie 
den Beteiligten für einen Anreiz, um 
überhaupt bei der Miss-Germany-
Wahl mitzumachen?
Alle eint, dass sie das, was sie ma-
chen, noch mehr Leuten zeigen 
wollen. Wir bieten ihnen Sichtbar-
keit über die eigene Bubble hi-
naus. Die Frauen sind in ihrem Be-
reich sehr erfolgreich, aber sie 
treibt die Frage an, wie sie mit dem, 
was sie geschafft haben, andere 

Von Hannah Scheiwe Weg von der Fleischbe-
schau: Max Klemmer organi-
siert die Miss-Germany-
Wahl in dritter Generation 
mit neuem Konzept seit fünf 
Jahren. Foto: Wendy Stephan

„Wir wollen Frauen auszeichnen, die Karriere neu denken“: Die Finalistinnen der Miss-Germany-Staffel 2024/2025 sind 
Luisa Gallardo Leon (von links), Edda Manteufel, Jil Malin Berning, Anna Hof, Lu Zhang, Valentina Busik, Laura-Charlotte 
Lebrecht, Lucy Larbi, Anja Konhäuser. Foto: Julian Ebinal/Miss Germany Studios/dpa
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 „Wir suchen 
das nächste 
Vorbild“ 
Vor fünf Jahren krempelte 
Max Klemmer die Wahl zur 
Miss Germany Wahl um. 
Heute ist die Veranstaltung 
mehr Business-Contest als 
Schönheitswettbewerb. 
Ein Gespräch über diese 
Transformation, mehr 
Gleichberechtigung und den 
Einfluss der Bundestagswahl 
auf das Finale. 

Wir haben viel 
Gegenwind 
bekommen.

Max Klemmer
über die Wandlung der 
Miss-Germany-Wahl

anbieten, und sind auch mit Politi-
kerinnen und Politikern im Kon-
takt. Das soll aber nicht so steif und 
trocken werden. Wir wollen bei 
Miss Germany ja die nächste Ge-
neration Frauen ermutigen. Da 
wollen wir auch zeigen, dass De-
mokratie wählen wichtig ist, und 
zwar auf eine Art, die der Zielgrup-
pe entspricht.

Gab es darüber Diskussionen mit 
Ihrem Großvater oder Vater? Mit 
dem neuen Konzept haben Sie ja 
komplett gebrochen mit dem, was 
die beiden aufgebaut hatten.
Das war vor fünf Jahren ein großer 
Clash der Generationen. Der hat 
sich jetzt aber vor allem bei mei-
nem Großvater und mir etwas ge-
legt. Bei meinem Vater ist es immer 
noch ein etwas längerer Anlauf, 
aber es wird auch besser. Dieser 
politische Gedanke hat natürlich 
auch in den letzten fünf Jahren 
noch mal zugenommen, weil die 
Zeiten polarisierter und leider auch 
populistischer geworden sind. Sich 
heutzutage nicht mehr politisch zu 
äußern, ist auch schon eine Hal-
tung. Es ist gerade in diesem Wahl-
kampf wichtig, sich darauf zu be-
sinnen, was Gleichberechtigung 
heißt. Gleichberechtigung darf 
nicht nur ein fancy Schlagwort 
sein, sondern kann ein entschei-
dender Hebel für die Zukunft sein.

Die Neukonzeptionierung von Miss 
Germany  sorgte auch für Skepsis 
darüber, ob man eine Marke, die so 
lange für Schönheitswettbewerbe 
stand, komplett drehen kann. Wie 
gut ist das neue Konzept Ihrer Mei-
nung nach in der Außenwahrneh-
mung angekommen?
Wir haben uns bei der Transforma-
tion auf einen Marathon einge-
stellt. Man kann natürlich eine 
Marke, die es seit 1927 in der Form 
gibt und die auch auf der ganzen 
Welt in dieser Ausrichtung Bestand 
hat, nicht von heute auf morgen än-
dern. Natürlich gibt es großen Wi-
derstand gegen die Änderungen, 
weil sie mit einem Bruch von Tradi-
tionen, gewissen Wertvorstellun-
gen und einem Weltbild einherge-
hen. Wir haben viel Gegenwind 
bekommen. Gerade gab es erst 
wieder eine Pressemeldung der 
AfD Baden-Württemberg, die ge-
fordert hat, wir sollten wieder zu-
rück zum Schönheitswettbewerb. 
Das ist für uns eigentlich ein Kom-
pliment, dass die Marke so neu be-
setzt worden ist, dass man dafür 
oder dagegen ist. Das ist uns lieber, 
als wenn es allen egal ist, ob es uns 
gibt oder nicht.

Die Miss-Wahlen gibt es in vielen 
Ländern aber noch in der ursprüngli-
chen Form, gerade erst wurde etwa 
die Miss Universe gewählt.
Unser Anspruch wäre, dass auch 
die anderen Miss-Wahlen in der 
Welt nachziehen und die Neuposi-
tionierung der Miss Germany viel-
leicht der Anstoß für eine Transfor-
mation der ganzen Miss-Wahlen 
und Schönheitswettbewerbe ist. Es 
wäre schön, wenn die auch mal 
überdenken, ob „alte Männer“ die 
Körper von jungen, meist ledigen 
Frauen bewerten müssen. Das ist 
nicht mehr zeitgemäß.

Ab 2026 wird das Miss-Germany-
Finale nach mehr als 20 Jahren nicht 
mehr im Europa-Park ausgetragen. 
Was hat es damit auf sich?
Das hat einen historischen Kontext. 
Wir wollen mit Blick auf das 100-
jährige Jubiläum von Miss Germa-
ny 2027 schon 2026 ein neues 
Showkonzept aufbauen, eine Art 
Festival, das den ganzen Tag läuft, 
wo man die Menschen schon vor-
her zusammenbringt und abends 
die Show hat. 2027 soll das dann 
über zwei Tage gehen. Der neue 
Ort kann die Hauptstadt Berlin 
werden oder die alte Hauptstadt 
Bonn, aber auch München, wo 
mein Großvater die ersten großen 
Veranstaltungen in seiner Zeit ge-
macht hat.
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als wolle der im Kreml herrschende 
einstige KGB-Offizier weniger die 
militärische Wehrhaftigkeit als die 
politische Schreckhaftigkeit des 
Westens testen. 

Am 21. November setzte Putin 
ein Zeichen ganz eigener Art, indem 
er eine neue, atomar bestückbare 
und „unaufhaltsame“ Interkonti-
nentalrakete namens Oreschnik mit 
zehnfacher Schallgeschwindigkeit 
auf die Ukraine niedergehen ließ. 
Der Westen habe solche Waffen 
nicht, protzte Putin. Zuvor lief be-
reits eine andere, noch provozieren-
dere Machtdemonstration über die 
Bühne: Das Vorrücken nordkorea-
nischer Truppen nach Europa gibt 
der Attacke auf die Ukraine mittler-
weile etwas unangenehm Welt-
kriegshaftes. 

Für die EU dagegen wird es in 
nächster Zeit schon schwer, auch 
nur Wirtschaftssanktionen mit der 
nötigen Einstimmigkeit zu verhän-
gen. Moskau hat seinen Einfluss  
nicht nur in Ungarn gesteigert, son-
dern auch in der Slowakei und Ru-
mänien. Teils halfen ökonomische 
Verlockungen, teils massive politi-
sche Manipulationen. 

„Machen wir uns nichts vor: Pu-
tins Freunde wollen die Europäi-
sche Union zerstören, von innen, 
durch einen Zersetzungsprozess“, 
sagt EU-Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen. 

Soll der Westen trotz alledem 
weiter die Ukraine unterstützen? 
Putins Trolle im Internet raten davon 
ab – und treiben den Streit ins Lager 
jener, die zwar prinzipiell dafür sind, 
das angegriffene Land nicht hängen 
zu lassen, andererseits aber wach-
sende eigene Kriegsängste verspü-
ren. Zwist, Streit, quälende Dauer-

debatten – das alles ist aus Putins 
Sicht ideal. Die Ukraine-Frage wird 
die Kampagnen vor der vorgezoge-
nen Bundestagswahl am 23. Febru-
ar 2025 dominieren. Gleich zwei 
Parteien, das ist neu, werden den 
Deutschen eine Annäherung an 
Russland empfehlen, die AfD und 
das Bündnis Sahra Wagenknecht.

In Frankreichs Nationalver-
sammlung stürzten rechte und linke 
Radikale unterdessen die von Präsi-
dent Emmanuel Macron erst vor 
drei Monaten eingesetzte Regie-
rung der Mitte. Prompt wackelt die 
Hilfe für die Ukraine: Ohne Haus-
haltseinigung, warnt die nur noch 
geschäftsführende Regierung, wer-
den Waffenlieferungen schwierig. 
Marine Le Pen, deren rechtsradika-
le Bewegung schon im Jahr 2014 
russische Bankkredite bekam, fin-
det die chaotische neue Lage in  
ihrem Land gut und nützlich.

Xi spielt Putins Spiel mit 
Haben Putin und Xi schon so gut wie 
gewonnen? Beide Herren haben 
jedenfalls Gefallen gefunden an 
einem Krieg, bei dem es in Wahrheit 
weniger um die Ukraine geht als um 
die globalen Sekundäreffekte. 

Putin setzt darauf, dass die Ängs-
te im Westen früher oder später 
nicht nur die Militärhilfen für die 
Ukraine zum Erliegen bringen wer-
den, sondern das Nato-Bündnis ins-
gesamt zerbrechen lassen. Xi spielt 
Putins Spiel mit gewissem Abstand 
mit, studiert alles genau – und berei-
tet seine eigene spezielle Militär-
operation vor, die Invasion Taiwans.

Eines hat Xi schon gelernt: So et-
was wie das Selenskyj-Phänomen 
muss er unbedingt verhindern. 
Wenn man der Demokratie die Luft 
abdreht, darf kein Geräusch mehr 
kommen, es muss sein wie 2019 in 
Hongkong oder 1989 auf dem Platz 
des Himmlischen Friedens. Emp-
findlich stören würde bei der Nie-
derschlagung der Demokratie auf 
Taiwan eine quicklebendige In­te­-
gra­tions­fi­gur, die auf eigenen Kanä-
len funkt und den Rest der Welt um 
Waffenlieferungen bittet.

Viel zu spät fanden die westli-
chen Demokratien zu einem klaren 
Blick auf die Diktatoren Putin und 
Xi. Bis heute hängen allzu viele 
Menschen dem kindergartenhaften 
Gedanken an, man werde, wenn sie 
nett zu anderen sind, auch nett zu ih-
nen sein. Die Welt ist nicht so. 

Helfen könnte ein bisschen Anti-
Naivitäts-Nachhilfe bei Niccolò 
Machiavelli. Der Niedergang jeder 
Republik, warnte der florentinische 
Philosoph schon vor 500 Jahren, be-
ginne mit der „Vernachlässigung 
der Kriegskunst“. Stets müsse man 
mit der Verschlagenheit des Fein-
des rechnen. 

Jetzt sind Nachrüstungen fällig 
Nachrüstungen sind jetzt fällig: in-
tellektuell, technologisch, militä-
risch. Der Westen darf nicht die Ner-
ven verlieren. Ja, die komplette rus-
sische Wirtschaft wurde von Putin 
umgestellt auf Kriegswirtschaft. Ru-
belkrise und Inflation deuten aber 
darauf hin, dass Russland sich auf 
Dauer selbst überfordert. Ökono-
misch ist und bleibt Russland ein 
Scheinriese, sein Bruttoinlandspro-
dukt liegt hinter dem des US-Bun-
desstaats Texas.

Dringend nötig ist eine neue 
westliche Strategie. Ein erster 
Schritt liegt auf der Hand: mehr in-
telligentes Zusammenspiel. In einer 
Welt, in der sie Feinde haben, ma-
chen Demokratien einen Fehler, 
wenn sie gegeneinander vorgehen.  
Die Ankündigung Trumps, Kanada, 
Mexiko und die EU mit neuen Zöl-
len überziehen zu wollen, ist Unfug 
pur. Es ist zu hoffen, dass von der 
Leyen ihm dies alles rechtzeitig aus-
redet. Stattdessen müssen USA und 
EU gemeinsam einen Binnenmarkt 
der freien Welt organisieren – mit 
dem die Exportnation China sich 
wohl oder übel arrangieren müsste. 

Die Zukunft der freien Gesell-
schaften jedenfalls liegt nicht in 
neuem Nationalismus, sondern in 
einem neuen Zusammenrücken. In-
novationen, etwa bei Quantencom-
putern und künstlicher Intelligenz, 
könnten den Demokratien sogar 
helfen, etwas hinzubekommen, wo-
ran heute niemand glaubt: einen 
neuen globalen Gezeitenwechsel 
zu ihren Gunsten. Putin und Xi mö-
gen ungewöhnlich mächtig erschei-
nen im Augenblick. Doch auch sie 
sind nicht das Ende der Geschichte.

D
er Chinese und der 
Russe, beide in kur-
zem schwarzen Man-
tel, traten bei einem 
gemeinsamen Termin 
in Moskau bereits auf 

wie die neuen Herren der Welt.
Es war am Abend des 21. März 

2023. In bester Stimmung verließ Xi 
Jinping nach einer Begegnung mit 
Wladimir Putin den Kreml. Draußen 
wartete schon die Limousine des 
chinesischen Staatschefs, das mehr 
als fünf Meter lange gepanzerte Un-
getüm Hongqi N701.

Ihre „Freundschaft ohne Gren-
zen“ hatten Xi und Putin erstmals in 
Peking verkündet, im Januar 2022, 
wenige Tage vor Beginn des An-
griffskriegs gegen die Ukraine. Seit-
her kam bekanntlich weltpolitisch 
viel ins Rutschen. Jetzt, in Moskau, 
fiel auf, wie sehr seither auch die Zu-
friedenheit der beiden Staatenlen-
ker mit sich selbst gewachsen ist.

„Im Moment finden Veränderun-
gen statt, wie wir sie seit 100 Jahren 
nicht mehr erlebt haben“, sagte Xi 
zu Putin, blickte ihm freundlich in 
die Augen und nickte geduldig, 
während der Übersetzer die chine-
sischen Worte ins Russische über-
trug. „Und wir sind diejenigen, die 
diese Veränderungen gemeinsam 
vorantreiben.“

Hier also stehen, lautete die un-
bescheidene chinesische Botschaft, 
zwei ganz große Gestalten der Ge-
schichte. Kameras liefen, Mikrofone 
waren eingeschaltet. Was sollte der 
russische Präsident jetzt sagen? Pu-
tin schüttelte dem „lieben Freund“ 
die Hand und antwortete leise: „Ich 
stimme zu.“

In der Tat haben Putin und Xi 
durch ihr Zusammengehen die Welt 
verändert. Nichts hat den freien Ge-
sellschaften rund um den Globus 
seit dem Mauerfall einen solchen 
Schlag versetzt wie der von Putin im 
Februar 2022 begonnene Angriff 
auf die Ukraine. 

Kein „Ende der Geschichte“
Als 1989 der Kalte Krieg endete, rief 
der kalifornische Historiker und 
Philosoph Francis Fukuyama „Das 
Ende der Geschichte“ aus. Da Fa-
schismus und Kommunismus sich 
nun gleichermaßen erledigt hätten, 
gebe es keine ernsthafte Konkur-
renz mehr für die liberale Demokra-
tie und die Marktwirtschaft.

35 Jahre später weiß man: Das 
war ein kolossaler Irrtum. Heute 
schwächeln alle liberalen Demokra-
tien – während die Diktaturen China 
und Russland sich drohend erheben 
und zwar an ein Ende der Geschich-
te denken lassen, aber leider eines, 
das ganz anders aussehen könnte, 
als Fukuyama es vorhersagte.

Politologen melden rund um den 
Globus eine „Rezession der Demo-
kratie“. Das Milliardenvolk der In-
der etwa driftet gerade zentimeter-
weise immer weiter weg von demo-
kratischen Standards. In Venezuela 
führten jüngste Wahlen statt zu 
einer Klärung in eine Krise. Und in 
Südkorea schockte ein demokra-
tisch gewählter Präsident den Rest 
der Welt, indem er versuchte, mal 
eben das Kriegsrecht zu verhängen. 

Ausgerechnet die USA, seit 1776 
Mutterland der Demokratie, schaf-
fen in dieser Lage zusätzliche Düs-
ternis. In Gestalt von Donald Trump 
zieht am 20. Januar 2025 erneut ein 
Mann ins Weiße Haus, der seine 
„Feinde im Inneren“ auch schon 
mal als „Gewürm“ bezeichnet und 
es nicht so wichtig nimmt mit 
Grundrechten, Medienfreiheit und 
der Bindung aller Staatsgewalt ans 
Recht. 

Trumps Regellosigkeit im Inne-
ren könnte auch Amerikas Außen-
politik ins Chaos stürzen. „Wir ste-
hen am Beginn einer höchst gefähr-
lichen Phase der Weltgeschichte“, 
warnt der deutsche Historiker Hein-
rich August Winkler. 

Der Druck wächst 
Schubst die Nato vielleicht schon in 
Kürze die Ukraine unter den Bus? 
Isolationistische US-Republikaner 
können es kaum erwarten. Es wäre 
ein unerwartet schneller Triumph 
der Anti-Demokraten Putin und Xi 
auf dem Weg zu einer insgesamt un-
freieren Welt. 

Der psychologische Druck auf 
den Westen wächst derzeit Tag für 
Tag. Manches ergibt militärisch 
kaum einen Sinn. Eher scheint es, 

Von Matthias Koch

Sie haben die Welt gemeinsam verändert: Wladimir Putin (Zweiter von links) 
und Xi Jinping, die diktatorischen Staatschefs von Russland und China, setzen 
den Westen unter Druck. Foto: Sergey Guneyev/Pool Sputnik Kremlin/AP/dpa 
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Sind die 
Demokratien  
am Ende?

Machen wir uns 
nichts vor: Putins 

Freunde wollen die 
Europäische Union 

zerstören, von innen, 
durch einen 

Zersetzungsprozess.
Ursula von der Leyen, 

EU-Kommissionspräsidentin

Die Krise demokratischer Systeme 
greift weltweit um sich wie die Pest, 
von den USA bis Südkorea. Die 
Nato befürchtet ihre Spaltung. In 
Deutschland machen Russland-Fans 
mobil. In Frankreich kippen Radikale 
von rechts und links eine Regierung 
der Mitte. Verliert die freie Welt 
ihr Kräftemessen mit den 
cleveren Diktatoren Wladimir Putin 
und Xi Jinping?
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Zudem hatten im benachbarten 
Irak sunnitische Islamisten nach 
dem Sturz Saddam Husseins durch 
die USA im Jahr 2003 die Terror-
gruppe „Islamischer Staat“ (IS) ge-
gründet – mithilfe und als Teil des 
sunnitischen Terrornetzwerks Al-
Kaida.

Die IS-Miliz konnte nach und nach 
ein zusammenhängendes Gebiet im 
Nordwesten Iraks und im Osten Sy-
riens erobern und verkündete dort 
2014 die Gründung eines Kalifats. Im 
Zuge dessen griffen die USA und spä-
ter auch die Türkei in den Konflikt 
ein, um gegen den IS vorzugehen. So-
gar Deutschland lieferte damals Waf-
fen aus Bundeswehrbeständen an 
kurdische Truppen im Nordirak, die 
gegen den IS kämpften.

Die Zahl der Todesopfer des Kon-
flikts wurde 2021 auf 500.000 ge-
schätzt. Von gut 22 Millionen Ein-
wohnern lebten bereits 2018 mehr 
als sechs Millionen als Binnenflücht-
linge, die meisten davon brauchen 
humanitäre Hilfe; weitere 6,7 Millio-
nen Syrer waren bis dahin ins Aus-
land geflüchtet – davon laut Statisti-
schem Bundesamt bis heute mehr als 
972 000 nach Deutschland.

▶Welche Rolle spielten in dem 
Krieg ausländische Mächte?
Assad stand kurz vor dem Sturz, als 
ihm seine beiden wichtigsten Bünd-
nispartner direkt beisprangen: der 
Iran mit seinen Revolutionsgarden 
und der libanesischen Hisbollah, vor 
allem aber Russland mit seiner Ar-
mee, die ab 2015 auch verstärkt Luft-
angriffe flog und Assad so die Ret-
tung seiner Macht ermöglichte.

Russland und Syrien hatten bei 
einem Assad-Besuch bei Putin in 
Moskau im Jahr 2005 ihre bestehen-
de Freundschaft vertieft und die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
vertraglich ausgeweitet. Mit dem 
iranischen Regime eint Assad vor al-
lem die Feindschaft gegenüber Is-
rael und den USA.

Weil von 2014 bis 2017 ein inter-
nationales Bündnis unter Führung 
der USA gegen den „Islamischen 
Staat“ vorging, wurden auch die 
Kämpfe innerhalb Syriens zu einem 
regionalen Stellvertreterkrieg: Der 
schiitische Iran kämpfte gegen das 
sunnitische Saudi-Arabien – und zu-
gleich Russland und die USA indi-
rekt um die Vormacht in der Region.

Auch kurdische Truppen gewan-
nen damals Gebiete hinzu, sodass 
die Kurden im Norden und Osten 
Syriens mit der Rojava ein eigenes 
Autonomiegebiet errangen. Da-
raufhin wollte die türkische Regie-
rung die Bildung eines freien Kur-
distan verhindern, das sich bis in 
den Osten der Türkei hätte ausbrei-
ten können – und griff ab 2016 eben-
falls militärisch in den syrischen 
Bürgerkrieg ein.

Vor allem Russland und der Iran 
gelten aber als jene Unterstützer Sy-
riens, die es Assad ermöglichten, die 
Aufständischen ab 2016 zurückzu-
drängen.

▶Wie konnte der Krieg zuletzt 
eingefroren werden?
Der Konflikt in Syrien war vor allem 
eingefroren, weil die Konfliktpartei-
en sich das Land in Einflusszonen 
aufgeteilt hatten. In der Hauptstadt 
Damaskus saß Assad dank russi-
scher Unterstützung wieder fest im 
Sattel, auch wenn seine Armee nur 
etwa zwei Drittel Syriens unter Kon-
trolle hatte.

Den Nordosten kontrollierten vor 
allem die Kurden und das von ihnen 
geführte Militärbündnis „Demokra-
tische Kräfte Syriens“ (SDF), seit es 
2017 mit amerikanischer Unterstüt-
zung den „Islamischen Staat“ ver-
trieben hatte. Die Türkei hält an ihrer 
Grenze gegen, indem sie Milizen 
unterstützt, die seit 2019 eine soge-
nannte Sicherheitszone im Norden 
halten.

Im Nordwesten, also rund um die 
Stadt Idlib, hatten die dschihadisti-
schen Milizen ihre letzte echte 
Hochburg, mit dem islamistischen 
Zusammenschluss Hayat Tahrir al-
Scham (HTS) als mächtigste Grup-
pe. Die HTS verfügt über mehrere 
Zehntausend Kämpfer und war aus 
der Nusra-Front heraus entstanden, 
die wiederum als abtrünniger Able-
ger des Terrornetzwerkes Al-Kaida 
gilt. In vielen Teilen Syriens gab es 
zudem bis zuletzt „Schläfer“-Zellen 
des IS, die immer wieder tödliche 
Anschläge verübten.

Bis zur jüngsten Eskalation er-
wartete die Weltgemeinschaft keine 
Bewegung in dem Land – auch we-
gen des schleppenden Fortschritts 
von Friedensgesprächen, während 
zugleich ein militärisches Patt 
herrschte.

▶Warum ist der Krieg wieder 
ausgebrochen?
Es waren die dschihadistischen Re-
bellengruppen im Nordwesten Sy-
riens, die sich unter der Führung der 
islamistischen Hayat Tahrir al-
Scham zusammengetan und offen-
kundig seit Langem eine Offensive 
mit schweren Waffen und Drohnen 
vorbereitet hatten.

Mitte voriger Woche – als Assad 
laut Medienberichten gerade mit 
seiner Familie in Moskau weilte – 
starteten sie aus dem Nordwesten 
Syriens heraus den Blitzangriff, der 
bereits am Wochenende zur Einnah-
me Aleppos, der zweitgrößten Stadt 
Syriens, führte. Zentral für den Zeit-
punkt des Angriffs dürfte gewesen 
sein, dass Assads ausländische 
Unterstützer derzeit stark in andere 
Kriege eingebunden und deshalb in 
Syrien geschwächt sind. 

Russland braucht seine Soldaten 
und Waffen in der Ukraine; der Iran 
ist unter Druck, weil sich die von ihm 
unterstützte Hisbollah im Libanon 
durch Israels Militärschläge in der 
Defensive befindet. Israel war zu-
letzt auch in Syrien mehrfach gegen 
Hisbollah-Kämpfer mit Luftangrif-
fen vorgegangen, was ebenfalls zur 
Schwächung der Assad-Regierung 
beitrug.

▶Was bedeutet die Eroberung 
von Aleppo für Diktator Assad?
Aleppo, zweitgrößte Stadt Syriens, 
war lange das wirtschaftliche Zen-
trum des Landes und ist ein strate-
gisch wichtiger Knotenpunkt. Sym-
bolisch bedeutsam ist es, weil die As-
sad-Truppen die Stadt Ende 2016 
nur mühsam und mithilfe Russlands 
zurückerobern und die Rebellen in 
die Provinz Idlib vertreiben konnten. 
Das galt als entscheidender Wende-
punkt im Bürgerkrieg: Seitdem 
konnte Assad seine Kontrolle nach 
und nach wieder auf zwei Drittel Sy-
riens ausweiten.

Nun muss er fürchten, dass die 
Lage sich erneut wendet – und die 
Rebellen sich durch die aktuelle 
Schwäche des Regimes und seiner 
Helfer zu neuen Angriffen ermutigt 
fühlen. Für Assad wird es darauf an-
kommen, wie gut ihn der Iran und 
Russland noch unterstützen können.

▶Wie reagiert die Welt auf die 
neue Lage?
Der Vormarsch der Rebellen hat 
Russland bereits alarmiert: Außen-
minister Lawrow hat sich mit seinen 
Kollegen im Iran und der Türkei da-
zu beraten, wie „eine Stabilisierung 
der Lage in Syrien intensiviert wer-
den“ kann. Nicht nur russische 
Kampfflieger sind wieder im Einsatz 
in Syrien, auch der iranische Außen-
minister sicherte dem Land neue 
Unterstützung im Kampf gegen op-
positionelle Kräfte zu.

Die USA, Deutschland, Frank-
reich und Großbritannien haben 
derweil die Konfliktparteien am 
Montag zur Deeskalation aufgefor-
dert. „Wir verfolgen die Entwicklun-
gen in Syrien genau und fordern alle 
Parteien zur Deeskalation und zum 
Schutz der Zivilbevölkerung und der 
Infrastruktur auf, um weitere Ver-
treibungen und Unterbrechungen 
des humanitären Zugangs zu ver-
hindern“, hieß es in einer vom US-
Außenministerium veröffentlichten 
gemeinsamen Erklärung der vier 
Nato-Staaten.

Die Bundesregierung hat zu-
gleich alle Akteure in Syrien zur Ein-
haltung des humanitären Völker-
rechts aufgerufen. Die Zivilbevölke-
rung und die zivile Infrastruktur 
müssten geschützt werden, hieß es 
aus dem Auswärtigen Amt. 

Dass der Bürgerkrieg in Syrien di-
rekte Auswirkungen auf Deutsch-
land und die ganze EU hat, war be-
reits 2015 und 2016 zu spüren, als 
Hunderttausende Syrer nach Euro-
pa flüchteten – was als „Flüchtlings-
krise“ in die Geschichtsbücher ein-
ging und die Politik auf dem Konti-
nent bis heute prägt. Bei einer erneu-
ten Eskalation des Konflikts sind 
neue Flüchtlingswellen zu erwarten. 
Auch die Pläne in der Bundespolitik, 
Abschiebungen nach Syrien zu for-
cieren, könnten durch neue Kämpfe 
ausgebremst werden: Denn Ab-
schiebungen in aktive Kriegsgebie-
te sind verfassungsrechtlich nicht er-
laubt.

D
er aktuelle Nahost-
krieg und der russische 
Überfall auf die Ukrai-
ne, der Arabische Früh­-
ling von 2011 und die 
deutsche Flüchtlings-

krise von 2015, George W. Bushs 
Irak-Krieg und der westliche Kampf 
gegen den „Islamischen Staat“: Im 
Dauerkrisenherd Syrien überkreu-
zen sich so viele Konfliktlinien des 
21. Jahrhunderts, mischen so viele 
Milizen und Armeen, Terrorgruppen 
und Weltmächte mit, dass ein Ende 
des Bürgerkrieges nicht in Sicht ist.

Im Gegenteil: Nachdem das Land 
auch nach der heißen Phase seines 
blutigen Bürgerkriegs umkämpft 
und gespalten geblieben war, 
herrschte zuletzt eigentlich kaum 
noch Bewegung in dem Konflikt, 
und die Stellung von Diktator Ba-
schar al-Assad hatte sich wieder ge-
festigt. 

Doch seit der vorigen Woche ist 
einer Islamisten-Allianz, die gegen 
Assad kämpft, ein Durchmarsch aus 
seiner Hochburg im Nordwesten Sy-
riens in die Metropole Aleppo gelun-
gen. Seit dem Wiederaufflammen 
der Kämpfe hat der Krieg wieder ge-
fährliche Dynamik bekommen: Rus-
sische und syrische Kampfflugzeuge 
verstärkten ihre Angriffe, um die La-
ge für die Regierung unter Kontrolle 
zu bekommen. Gelingt das dem Re-
gime trotz dieser nicht, könnte al-As-
sads Herrschaft doch noch kippen – 
und auch in Syrien eine islamistische 
Regierung an die Macht gelangen.

Wie kann das sein? Und wo liegen 
die Wurzeln des syrischen Bürger-
krieges? Wer kämpft seit wann 
gegen wen, warum sind so viele aus-
ländische Mächte in den Krieg invol-
viert, von den USA und Russland bis 
zur Türkei und dem Iran? Und wa-
rum waren die Aufständischen gera-
de jetzt erfolgreich? Wir beantwor-
ten die wichtigsten Fragen.

▶Wer ist der syrische Diktator 
Baschar al-Assad?
Syriens Diktator Baschar al-Assad, 
59 Jahre alt und Teil der religiösen 
Minderheit der Alawiten im Land, 
kam im Jahr 2000 als Nachfolger sei-
nes verstorbenen Vaters Hafiz al-As-
sad an die Macht. Zuvor hatte er 
unter anderem in London Medizin 
studiert. Als er vor 24 Jahren Chef 
der Baath-Partei und Staatspräsi-
dent Syriens wurde, herrschte im 
Ausland noch die Hoffnung, Assad 
jr. könnte als Reformer wirken – zu-
mal er das Land tatsächlich wirt-
schaftlich öffnete und die Meinungs-
freiheit etwas vergrößerte.

Als jedoch die Freiheitsbewe-
gung im arabischen Raum, der soge-
nannte Arabische Frühling, 2011 
auch Syrien erreichte, ließ Assad die 
Demonstrationen gewaltsam nie-
derschlagen – auch durch die Ar-
mee. Daraus erwuchs der Bürger-
krieg in Syrien, in dem bis heute 
mehr als eine halbe Million Men-

Von Steven Geyer

Gesellschaft

schen gestorben sein dürften; zudem 
wurde in Gefangenenlagern syste-
matisch gefoltert und vergewaltigt.

Assad soll laut UN sowie laut 
Menschenrechtsgruppen systema-
tisch Gegner verschwinden lassen 
sowie Kriegsverbrechen autorisiert 
haben – darunter den Einsatz von 
Giftgas gegen die eigene Bevölke-
rung.

▶Wer sind die Rebellen – und wie 
kam es zum Krieg?
In den friedlichen Protesten von 
2011 ging es der syrischen Opposi-
tion, die aus verschiedensten Strö-
mungen bestand, zunächst um eine 
Demokratisierung des Landes. Doch 
als das Regime die Demonstrationen 
gewaltsam niederschlagen ließ, ra-
dikalisierten sich Teile der Opposi-
tion – nicht zuletzt durch den Zu-
strom von Waffen und Kämpfern aus 
dem Ausland sowie durch ausländi-
sche Unterstützung.

Vor allem die Muslimbrüder und 
andere radikal-sunnitische Grup-
pen gewannen an Einfluss unter den 
Aufständischen, sodass der Konflikt 
sich religiös und ethnisch auflud.

Im Kriegsverlauf konnten sich die 
verschiedenen Gruppierungen – vor 
allem Assads Regierungstruppen, 
Islamisten und andere Oppositionel-
le sowie die „Volksverteidigungs-
einheiten“ der Kurden – die Macht in 
verschiedenen Regionen Syriens si-
chern.

Syrische Kurden fliehen aus der Region nördlich von Aleppo, wo von der Türkei 
unterstützte Gruppen ihre Heimatorte angriffen, in kurdisch kontrollierte Ge-
biete um Afrin und Raqa. Foto: IMAGO/Ugur Yildirim/ABACA

Wer kämpft 
in Syrien 
gegen 
wen?

Zeichen der Verachtung: Rebellen stellen ihre Füße auf ein Plakat 
mit einem Foto des syrischen Präsidenten Baschar al-Assad, 
nachdem sie die Stadt Kafr Naya in der Umgebung von Aleppo 
unter ihre Kontrolle gebracht haben.  Foto: Anas Alkharboutli/dpa

Wir verfolgen die 
­Entwicklungen in 
­Syrien genau und 

­fordern alle 
Parteien zur 

Deeskalation und 
zum Schutz der 
­Zivilbevölkerung 

und der 
Infrastruktur auf.

Gemeinsame Erklärung
der USA, Deutschlands, 

Frankreichs und Großbritanniens

Überraschend rückt der 
Dauerkrisenherd Syrien 
wieder ins Zentrum der 
Weltöffentlichkeit: Eben noch 
galt der Konflikt als eingefroren, 
nun ist er neu entflammt – und 
wird gefährlich für Diktator 
Baschar al-Assad. Wo liegen 
die Wurzeln des Krieges? 
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Die „Weiße 
Weihnacht“ 
in Berlin ist 
eine des 

Niesel­regens.
 
 

Es muss nicht immer Mariah Carey sein: Auch 
Madsen, Ben Folds und Albert Hammond haben 
Weihnachtssongs veröffentlicht.  Fotos: Label
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▶1. Madsen: „Die Weihnachtsplatte“ 
(Goodbye Logik Records)
„Irgendwo auf der Welt gibt’s ein kleines 
bisschen Glück“ – die Melodie des instru-
mentalen Intros von Madsens „Weih-
nachtsplatte“ ist die eines Gassenhauers 
von Lilian Harvey aus der späten Weima-
rer Republik. 

Danach besinnen sich die netten 
Wendländer Indiepoprocker aber auf die 
Kraft des eigenen Songwritings. Setzen 
zur Rock-’n’-Roll-Gitarre Glockenge-
bimmel, gestehen im treibenden „Es 
geht wieder los“ die eigene Sentimenta-
lität und schließen sich John Lennon an 
(„Und wenn ich mir was wünschen darf, / 
dann ‚Friedliche Weihnachten für alle‘ / 
für die Freundschaft und die Liebe / und 
nie wieder Krieg“).

Die „Weiße Weihnacht“ in Berlin ist 
eine des Nieselregens – ein Rockwalzer. 
„Ich tanze im Schnee“ ist so ein Happy-
go-lucky-Mitsingding.

▶2. Ben Folds: „Sleigher“ (New West 
Records)
Auch Ben Folds, Pianist und Sänger aus 
North Carolina, bekannt geworden in 
den Neunzigern durch das Trio Ben Folds 
Five, hat es auf „Sleigher“ nicht so mit 
der 10 012. Version von „Silent Night“ 
oder „White Christmas“. Auch er 
schreibt lieber eigene, jazzpoppige Ca-
rols (sechs von zehn) – die sich durch eine 
tröstliche Mundharmonika und ein biss-
chen Kleinglockengeläut als Season-
Songs ausweisen und durch die der Geist 
von Burt Bacharach schwebt (von dem 
Folds sich „The Bell That Couldn’t Jin-
gle“ schnappt). 

Der 58-Jährige erschafft mit alldem 
eine nostalgische Jahresendzeitstim-
mung, in der leise der Humor rieselt, und 
haut dann kurz vor Schluss mit dem 
schrulligen „Xmas Aye Eye“ ein funkig-
flirrendes Drummachine-Ding in Hörers 
Ohr. „Robot, gib mir Text!“, ruft er die KI 
an. Aufspringen! Tanzen!

3. Simone Kopmajer: „Home for 
Christmas“ (Lucky Mojo Records)
Österreichs wohl bekannteste Jazzsän-
gerin hat jetzt ihr zweites Weihnachts­-
album am Start. Die 1981 geborene Simo-
ne Kopmajer lässt ihre seelenvolle Stim-
me Worte streicheln, und die Instrumente 
bekommen immer ihren Raum: Piano, 
Bass, Klarinette, das Saxofon in „River“. 
Ob „Let It Snow“ oder „Süßer die Glo-
cken nie klingen“ (das einzige deutsche 
Weihnachtslied) – alles ist smooth und 
­inniglich. 

Und der „Erzherzog Johann Jodler“, 
der eigentlich eine steirische Liebesge-
schichte zwischen einem Adeligen und 
einer Bürgerlichen erzählt, kriegt kurzer-
hand Lametta fürs frohe Fest umgehängt. 
Kopmajer jodelt hier nicht nur, sie scattet 
auch – wann hat’s das je in einem Stück 
gegeben?

4. The Milk Carton Kids: „Christmas 
in a Minor Key“ (Far Cry Records/
Thirty Tigers)
Das 2011 im kalifornischen Eagle Rock 
gegründete Duo Joey Ryan und Kenneth 
Pattengale alias The Milk Carton Kids 
veröffentlicht ein zartes, unaufgeregtes 
Weihnachtsgespinst – die Gitarrentöne 
auf „Christmas in a Minor Key“ sind wat-
tig, die Stimmen warm und anheimelnd. 

Das mehrfach grammynominierte 
Folk-Zwiegespann nimmt sich Ever-
greens wie „Auld Lang Syne“ und „Co-
ventry Carol“ und stellt sie neben ad-
ventliches Liedgut aus dem American 
Songbook. Zu haben ist „Weihnachten in 
Moll“, diese kleine Stubenmusik, leider 
nur digital.

▶5. Albert Hammond: „Christmas“ 
(earMusic/Edel)
Bei Albert Hammond hat Harry Belafon-
tes „Mary’s Boychild“ trotz aller (im Al-
bumverlauf immer wieder auftauchen-
der) weihnachtlicher Kinderstimmen et-
was dezent Byrds/Tom-Petty-Haftes. 

Der Brite aus Gibraltar, der in der ers-
ten Hälfte der Siebzigerjahre folkpoppi-
ge Hits in Serie hatte und ab den Achtzi-
gern hauptsächlich als Songwriter für an-
dere in Erscheinung trat, hat leider keine 
einzige Überraschung in der Liederliste – 
er ist’s, der die 10 012. Coverversion von 
„Silent Night“ und „White Christmas“ 
liefert. Aber er packt diese und auch Pop-
Carols wie Elvis Presleys „Blue Christ-
mas“ in eine aparte, folkpoppige 
Korsage. Dass seine Stimme in-
zwischen nicht mehr diese Cat-
Stevens-Nähe von „I’m a Train“ 

und „Down by the River“ besitzt und Al-
terspatina angesetzt hat – geschenkt. Ist 
bei Paul McCartney nicht anders.

▶6. Jethro Tull: „Fresh Snow at 
Christmas“ (Inside Out Music/Sony)
Lange vergriffen, jetzt neu remixt und 
wieder aufgelegt. Die britische Rock-
Institution Jethro Tull, die einst Wood-
stock verpasste, hat ihr „The Jethro Tull 
Christmas Album“ von vor 21 Jahren als 
„Fresh Snow at Christmas“-Paket re-
mixt, erweitert und mit zwei Livekonzer-
ten von Tull und der Ian Anderson Band 
bestückt. Insgesamt ist das freilich eher 
eine Winter- als eine Weihnachtsplatte, 
stehen anheimelnde folkrockige Klänge 
im Vordergrund. 

Tull liefert auch traditionelles Liedgut 
wie „We Five Kings“ und „God Rest Ye 
Merry Gentleman“, vornehmlich aber 
eigene Anderson-Kompositionen („A 
Christmas Song“, „Another Christmas 
Song“). Für den Heiligen Abend der 
Boomer.

▶7. „Flake feiert Weihnachten“ 
(Snow Flake)
Rammstein-Keyboarder Christian „Fla-
ke“ Lorenz sitzt im Video im winterver-
schneiten Wald mit einem Stahlhelm am 
Piano und will mit dem Kriegsszenario 
zum fast gesprochenen Klassiker „Hap-
py Xmas“ wohl darauf aufmerksam ma-
chen, dass die von John Lennon und Yoko 
Ono ersehnte friedliche Welt ferner denn 
je liegt. Auch „Schneeflöckchen, Weiß-
röckchen“ ist mit Kriegsgeräuschen hin-
terlegt. 

Ernst wechselt mit Witz auf dieser mit 
vielen musikalischen Helfern bestückten 
Platte – es begleiten Lorenz unter ande-
rem Doro Pesch, Joey Kelly, Icke & Er (mit 
berlinerischem „Last Christmas“) und 
Farin Urlaub. Und weil der Ärzte-Mann 
dabei war, gab es einen Shitstorm, der 
daran erinnerte, dass die hässliche Me-
Too-Sache um Rammstein zwar gericht-
lich geregelt, aber nicht aus der Welt ist. 
Die Gewinne aus „Flake feiert Weih-
nachten“ sollen zu 100 Prozent der Arche 
gespendet werden, einem Verein für Kin-
der aus benachteiligten Verhältnissen.

8. „A Christmas to Remember, 
Extended Edition“: Tom Gaebel 
(Warner Music Central Europe)
Schnippdischnipp machen die Finger 
ganz von allein zu diesen American-
Songbook-Klassikern der Weihnacht 
(„Silver Bells“) und hingejazzten Popstü-
cken (das obligatorische – gähn! – „Last 
Christmas“). 

Tom Gaebel, rangerster deutscher 
Swinger, wandelt auf „A Christmas to 
Remember“ auf Frankie Boys Spuren. 
Eigene Balladen wie das mit Frank Ra-
mond geschriebene „Weihnachten mit 
Dir“ passen ins Bild. Einige Extras gibt es 
auf der „Extended Edition“ – jenen syste-
matischen Beutelschneidereien der Plat-
tenindustrie, mit denen Erstkäufern im 
Jahr danach ein „Ätsch!“ zugerufen 
wird: Darunter ist das schlitternde Dixie-
land-Duett „Zwei Männer im Schnee“ 
mit Gregor Meyle und das selbst ge-
schriebene „Wintersee“, das wie eine 
Verbeugung vor dem Chansonnier Udo 
Jürgens klingt.

▶9. Gaspard Royant: „All the Best for 
Christmas“ (BMC)
„Nicht die langweiligen – coole Weih-
nachtssongs“ verspricht Gaspard Royant 
im alten Piscator-Haus Metropol in Ber-
lin, wo er jüngst im Konzert auf sein neu-
estes Werk verwies. Auf drei Studioalben 
folgt die Weihnachtsscheibe „All the Best 
for Christmas“, und in der Tat: Man will 
das alles sofort mitsingen. 

Alles klingt nach DooWop, Schubidu, 
spätem Rock ‘n‘ Roll und Twist – so, als 
wären die zehn Songs zwischen 1958 und 
1962 entstanden und als käme man nur 
tanzend durch den Advent. Im Duett mit 
seiner ebenfalls Fifties-affinen US-Kolle-
gin Nicole Atkins singt Royant unbe-
scheiden davon, den „Perfect Christmas 
Song“ zu schreiben, und das Lied hat 
durchaus Hitappeal. Léo Cotten lässt sei-
ne Keyboards bei („C’mon Baby) It’s 
Christmas Time“ rocken. Und wenn 
­Royant schon covert, dann Darlene Loves 
fulminantes Glöckchengebraus „Christ-
mas (Baby Please Come Home)“. 

Der Franzose, der in seinem früheren 
Leben nach eigenen Angaben „ein 
schlechter Journalist“ war, erweist sich 
auch für die „yuletide“ als guter Song-
writer, exquisiter Nostalgiker, lässiger 
Performer.

Brennt die erste Kerze, ist es 
höchste Zeit für Adventspop und 
Weihnachtsswing. Die Bands und 
Stars, die gerade kein aktuelles Album 
am Start haben, singen oft das 
Gleiche – nur anders. Hier kommen 
neun aktuelle Alben – von Madsen über 
Albert Hammond bis zu Österreichs 
Jazzkönigin Simone Kopmajer.

Alle 
Jahre 
Lieder

Von Matthias Halbig
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den Spielzeiten (Platz zwölf, acht 
und zwölf in den vergangenen drei 
Jahren) mit ihrem großen und aktu-
ell massiv kriselnden Geldgeber VW 
im Rücken danach lechzen, mal wie-
der in den Europapokal einzuzie-
hen. Ähnlich wie in Mainz spielt die 
Wolfsburger Defensive um Innen-
verteidiger-Neuzugang Konstanti-
nos Koulierakis eine bedeutende 
Rolle für den derzeitigen Erfolg. 
Neun Gegentreffer nach vier Spie-
len stehen deren drei in den letzten 
vier Partien gegenüber.

Die defensive Stabilität bei 
Mainz und Wolfsburg wirkt sich 
auch auf das Torverhältnis (jeweils 
plus sechs) aus. Nur drei Teams hat-
ten vor dem Spieltag eine bessere 
Tordifferenz vorzuweisen. Die Vor-
zeichen sind also vielversprechend 
für das Duell zweier Mannschaften, 
die sich innerhalb kürzester Zeit von 
Abstiegskandidaten zu Europa-
pokal-Anwärtern mauserten.

T
ristesse und Abstiegs-
sorgen nach acht Spiel-
tagen, Europapokal-
Hoffnungen vor dem 
13. Spieltag. Der FSV 
Mainz 05 und der VfL 

Wolfsburg haben sich mit zehn 
Punkten aus den vergangenen vier 
Spielen aus dem Tabellenkeller der 
Fußball-Bundesliga gearbeitet und 
sind plötzlich in unmittelbarer Nä-
he zu den Conference- und Euro-
pa-League-Rängen aufgetaucht. 
Platz drei und vier belegen die bei-
den Klubs in der Formtabelle der 
vergangenen fünf Ligaspiele (je-
weils elf Zähler). Nur der FC Bay-
ern und Eintracht Frankfurt (beide 
13) haben in dieser Zeit besser per-
formt.

An diesem Sonntag (15.30 Uhr, 
DAZN) kommt es nun in Mainz zum 
Aufeinandertreffen der beiden 
Mannschaften der Stunde. Was vor 
etwa fünf Wochen noch wie ein rich-
tungsweisendes Spiel im Abstiegs-
kampf ausgesehen hätte, ist ein Du-
ell um einen Platz im oberen Tabel-
lendrittel geworden. Verantwort-
lich dafür sind vor allem die letzten 
drei Partien, die beide Teams alle-
samt für sich entscheiden konnten.

Burkardt in bestechender Form
Der FSV Mainz 05 gewann nicht nur 
mit 3:1 gegen Borussia Dortmund, 
sondern ließ danach souveräne Sie-
ge bei Holstein Kiel (3:0) und gegen 
die TSG Hoffenheim (2:0) folgen. In 
bestechender Verfassung: Jonathan 
Burkardt. Der deutsche National-
spieler katapultierte sich dank vier 
Treffern in diesen drei Partien mit 
nun neun Toren auf Platz drei der 
Torjägerliste. Lobeshymnen gab es 
unter anderem von Coach Bo Hen-
riksen. „Ich weiß, dass Jonny ein 
fantastischer Spieler ist. Das ist kein 
Zufall, dass er diese Tore macht“, 
sagte der Däne über seinen 24-jäh-
rigen Schützling.

Auf dem Radar von Bundestrai-
ner Julian Nagelsmann ist Burkardt 
längst angekommen. Er gehörte bei 
den Spielen im Oktober zum Aufge-
bot und kam sowohl in Bosnien-Her-
zegowina (2:1) als auch im Heim-
spiel gegen die Niederlande (1:0) zu 
Kurzeinsätzen. Macht Burkardt so 
weiter, wird er auch für das Nations-
League-Viertelfinale gegen Italien 
im März eine Rolle in Nagelsmanns 
Überlegungen spielen.

Von Marten Vorwerk

Sport

  STATISTIK ZUM . SPIELTAG powered by   

Nübel 3
Rouault 3 Mittelstädt 4Chase 3Stergiou 3

Vagnoman 4 Führich 4Millot 4

Karazor 2 Stiller 3

Demirovic 3

Rönnow 4
Doekhi 3Leite 3 Querfeld 3

Skarke 4

Rothe 3 Skov 2Khedira 3 Schäfer 2

Jeong 3Hollerbach 5

Stuttgart 3:2 Union Berlin
Zuschauer: 59 000

Einwechslungen: Woltemade (2) 46. f. Stergiou, Chabot (3)
75. f. Rouault, Hendriks (3) 75. f. Führich, Rieder (–) 90. + 1
f. Millot, Keitel (–) 90. + 6 f. Demirovic / Kemlein (4) 66.
f. Skarke, Jordan (3) 70. f. Jeong, Juranovic (–) 84. f. Skov,
Prtajin (–) 85. f. Querfeld, Vertessen (–) 85. f. Schäfer
Tore: 0:1 Doekhi (37.), 0:2 Skov (48.), 1:2 Woltemade (51.),
2:2 Woltemade (59.), 3:2 Karazor (69.)

Schiedsrichter: Welz (Wiesbaden)

Drewes 3
Ordets 4Oermann 4 Bernardo 2

Wittek 4Bero 3Passlack 3 Sissoko 4

Miyoshi 3 Hofmann 3 Holtmann 4

Zetterer 2
Köhn 4 Friedl 3 Stark 2Jung 3

Weiser 3Schmid 3
Stage 2Lynen 3

Njinmah 3 Ducksch 3

Bochum 0:1 Bremen
Zuschauer: 26 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: de Wit (4) 72. f. Miyoshi, Kwarteng (4)
72. f. Wittek, Broschinski (–) 77. f. Hofmann,
Pannewig (–) 77. f. Sissoko, Gamboa (–) 86. f. Passlack /
Burke (3) 57. f. Njinmah, Grüll (–) 76. f. Ducksch,
Bittencourt (–) 76. f. Lynen, Deman (–) 90. + 1 f. Köhn,
Pieper (–) 90. + 1 f. Schmid
Tor: 0:1 Stage (56.)

Schiedsrichter: Dr. Brych (München)

Hradecky 3
Tah 2Tapsoba 4 Hincapie 4

Grimaldo 3Arthur 4 Palacios 3
Xhaka 2 Garcia 2

Wirtz 2
Tella 3

Vasilj 4

Wahl 3Smith 4Nemeth 3

Treu 3 Saliakas 4Irvine 4Boukhalfa 4

Afolayan 3Eggestein 3Guilavogui 2

Leverkusen 2:1 St. Pauli
Zuschauer: 30 210 (ausverkauft)

Einwechslungen: Frimpong (3) 60. f. Palacios,
Belocian (–) 78. f. Grimaldo, Terrier (–) 79. f. Wirtz,
Andrich (–) 87. f. Tella / Sinani (–) 79. f. Boukhalfa,
Ahlstrand (–) 82. f. Afolayan, Ritzka (–) 89. f. Saliakas,
Albers (–) 89. f. Eggestein, Dzwigala (–) 89. f. Nemeth
Tore: 1:0 Wirtz (6.), 2:0 Tah (21.), 2:1 Guilavogui (84.)

Schiedsrichter: Dr. Jöllenbeck (Freiburg)

Weiner 3

Rosenboom 3 Remberg 3 Porath 2
Gigovic 3Knudsen 4

Geschwill 2Ivezic 4Schulz 4

Machino 4 Harres 3

Gulacsi 2

Orban 2Geertruida 3 Seiwald 2

Vermeeren 3

Openda 2 Sesko 2
Henrichs 4Baumgartner 3Haidara 3Nusa 3

Kiel 0:2 Leipzig
Zuschauer: 14 715

Einwechslungen: Skrzybski (4) 46. f. Knudsen,
Holtby (3) 62. f. Gigovic, Bernhardsson (4) 74. f. Schulz,
Pichler (–) 80. f. Machino / Silva (3) 63. f. Sesko,
Klostermann (3) 63. f. Geertruida, Schlager (3) 63.
f. Haidara, Kampl (–) 90. + 1 f. Vermeeren, Sakar (–)
90. + 3 f. Baumgartner
Tore: 0:1 Sesko (27.), 0:2 Silva (69./Foulelfmeter)

Schiedsrichter: Badstübner (Nürnberg)

Peretz 4
Boey 3 Kim 3 Davies 2Upamecano 2

Kimmich 1 Pavlovic 3

Müller 3
Guerreiro 2Olise 1 Sané 2

Müller 3
Siersleben 4 Gimber 4 Mainka 4

Traore 3Föhrenbach 4 Maloney 4
Schöppner 4 Kerber 4

Wanner 4Honsak 2

FC Bayern 4:2 Heidenheim
Zuschauer: 75 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Musiala (2) 51. f. Müller, Coman (3) 71.
f. Olise, Goretzka (2) 71. f. Pavlovic, Ibrahimovic (–) 90. + 2
f. Coman, Laimer (–) 90. + 2 f. Guerreiro / Breunig (4) 64. f.
Kerber, Conteh (4) 65. f. Wanner, Dorsch (3) 71. f. Schöppner,
Beck (–) 78. f. Gimber, Scienza (–) 79. f. Honsak
Tore: 1:0 Upamecano (18.), 1:1 Honsak (50.), 2:1 Musiala (56.),
3:1 Goretzka (84.), 3:2 Dorsch (85.), 4:2 Musiala (90. + 1)

Schiedsrichter: Storks (Ramsdorf)

Nicolas 3
Scally 4 Itakura 3Elvedi 4 Ullrich 4

Reitz 3 Weigl 3
Stöger 3Honorat 3 Plea 4

Kleindienst 2

Kobel 3

Bensebaini 2 Süle 4Schlotterbeck 2 Ryerson 2

Nmecha 3
Groß 4 Sabitzer 3

Gittens 2 Beier 3Guirassy 3

M‘gladbach 1:1 Dortmund
Zuschauer: 54 042 (ausverkauft)

Einwechslungen: Hack (3) 75. f. Plea, Sander (3) 75.
f. Stöger, Ngoumou (–) 89. f. Honorat, Cvancara (–) 89.
f. Kleindienst, Friedrich (–) 90. + 7 f. Reitz / Malen (3)
58. f. Beier, Reyna (–) 78. f. Groß, Can (–) 83. f. Süle
Tore: 0:1 Gittens (65.), 1:1 Stöger (71./Foulelfmeter)
Gelb/Rot: Cvancara (90. + 5/unsportliches Verhalten)

Schiedsrichter: Stieler (Hamburg)

Trapp 4
Koch 3 Nkounkou 4Kristensen 4 Theate 3

Tuta 3 Dahoud 4

Marmoush 2 Ekitike 2
Chaibi 3Knauff 2

Labrovic 3
Schlotterbeck 3 Gouweleeuw 3 Matsima 4

Wolf 3Koudossou 4 Jakic 3
Onyeka 3Rexhbecaj 3

Essende 2Tietz 2

Frankfurt 2:2 Augsburg
Zuschauer: 57 000

Einwechslungen: Brown (3) 46. f. Nkounkou,
Höjlund (4) 72. f. Dahoud, Uzun (3) 72. f. Chaibi,
Bahoya (4) 72. f. Knauff, Matanovic (–) 90. f. Ekitike /
Gumny (4) 67. f. Koudossou, Maier (3) 67. f. Rexhbecaj,
Vargas (–) 79. f. Tietz, Bauer (–) 80. f. Wolf
Tore: 1:0 Ekitike (55.), 1:1 Tietz (60.), 1:2 Essende (71.),
2:2 Uzun (74.)

Schiedsrichter: Dankert (Rostock)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 9 5 4

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

J. Musiala 9 8 1

T. Kleindienst 12 8 4

O. Marmoush 20 13 7

M. Olise 9 5 4

V. Grifo 9 3 6

M. Ducksch 9 3 6

J. Burkardt 9 9 0

H. Kane 19 14 5

H. Ekitike 10 7 3

M. Amoura, Wolfsburg (9/4/5)

H. Kane 14 5 0
O. Marmoush 13 2 0
J. Burkardt 9 1 0
T. Kleindienst 8 1 0
J. Musiala 8 0 2

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 13 41:10 33
2. Eintracht Frankfurt 13 33:18 27
3. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 13 30:20 26
4. RB Leipzig 13 21:14 24
5. Borussia Dortmund 13 24:20 21
6. VfB Stuttgart 13 26:23 20
7. SC Freiburg 12 16:16 20
8. 1. FSV Mainz 05 12 20:14 19
9. SV Werder Bremen 13 20:24 19
10. VfL Wolfsburg 12 25:19 18
11. Borussia M‘gladbach 13 19:18 18
12. 1. FC Union Berlin 13 12:14 16
13. FC Augsburg 13 16:25 16
14. TSG Hoffenheim 12 17:24 12
15. FC St. Pauli (A) 13 11:17 11
16. 1. FC Heidenheim 1846 13 17:28 10
17. Holstein Kiel (A) 13 13:33 5
18. VfL Bochum 1848 13 10:34 2

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr Freiburg – Wolfsburg
Sa. 15:30 Uhr Augsburg – Leverkusen

Mainz – FC Bayern
M‘gladbach – Kiel

Union Berlin – Bochum
Sa. 18:30 Uhr St. Pauli – Bremen
So. 15:30 Uhr Heidenheim – Stuttgart
So. 17:30 Uhr Dortmund – Hoffenheim
So. 19:30 Uhr Leipzig – Frankfurt

14. Spieltag (13.12.2024 - 15.12.2024)

Bei den 05ern, die in den vergan-
genen acht Spielzeiten meist mit 
Abstiegssorgen zu tun hatten, ist es 
aber längst nicht Burkardt allein, 
der für den Aufschwung verant-
wortlich ist. Die Defensive präsen-
tiert sich deutlich stabiler als noch 
zu Saisonbeginn. Hagelte es an den 
ersten vier Spieltagen noch acht 
Gegentreffer, kassierten die Main-
zer in den vergangenen vier Partien 
nur noch ein Gegentor. „Aufgrund 
des Selbstbewusstseins haben wir 
es in den letzten Spielen mehrfach 
hinbekommen, über nahezu 90 Mi-
nuten dominant zu spielen. Das liegt 
aus meiner Sicht an den Details in 
der Defensive. Dann erarbeitet man 
sich auch peu à peu in der Offensive 
die Situation“, erklärte Sportdirek-
tor Niko Bungert die aktuelle Er-
folgsformel.

Und der VfL Wolfsburg? Der 
sorgte mit dem 5:1 in Leipzig für die 
bisher wohl größte Überraschung in 

der laufenden Saison – zumindest 
mit Blick auf das deutliche Ergebnis 
bei den zuvor kriselnden Sachsen. 
Ähnlich wie Burkardt in Mainz ist 
beim VfL Mohammed Amoura, der 
vor der Saison von Union Saint-Gil-
loise ausgeliehen wurde, einer der 
Erfolgsgaranten. Vier Scorerpunkte 
gelangen ihm allein in den vergan-
genen vier Partien. „Lass ihn ein-
fach da vorne wirbeln, er ist schon 
eine Waffe, die wir da haben, keine 
Frage“, lobte zuletzt VfL-Coach 
Ralph Hasenhüttl seinen besten 
Stürmer.

Die Defensive – der Schlüssel
Insgesamt war Amoura in dieser Sai-
son genau wie Burkardt schon an 
zehn Treffern direkt beteiligt. Und 
das, obwohl der algerische Angrei-
fer die ersten beiden Partien wegen 
einer Innenbandverletzung noch 
verpasst hatte bei den Wolfsbur-
gern, die nach zuletzt enttäuschen-

Vor einigen Wochen standen 
der VfL Wolfsburg und der 
FSV Mainz 05 noch im 
Tabellenkeller der 
Fußball-Bundesliga. Seitdem 
haben sich beide kräftig 
hochgearbeitet. Am Sonntag 
kommt es zum Duell zweier 
Mannschaften der Stunde.

Auf 
dem 
Weg 
nach 
oben

Hoch hinaus: Der Mainzer Jonathan 
Burkardt (links) und Sebastian 
Bornauw aus Wolfsburg genießen 
mit ihren Klubs gerade beide einen 
Lauf.  Foto: IMAGO/Claus Bergmann
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Mehrheitseigner Len Blavatnik – 
der Multimilliardär macht mit sei-
ner Beteiligungsgesellschaft Ac-
cess Industries die immensen Inves-
titionen erst möglich. Er hält große 
Stücke auf seine Deutschland-Ver-
antwortliche.

Umso höher also sind die Erwar-
tungen, die Alice Mascia beim ele-
mentaren Deal um die Bundesliga-
Rechte erfüllen musste. Gerade im 
April, als es zum Knall gekommen 
war: Die gerade begonnene Auk-
tion der Deutschen Fußball Liga 
(DFL) wurde abgebrochen. Weil 
DAZN binnen 24 Stunden eine 
Bankbürgschaft abgeben sollte, um 
sein Angebot von 400 Millionen 
Euro abzusichern und das lukrativs-
te Paket B mit 196 Spielen pro Sai-
son, jenen am Samstagnachmittag 
(15.30 Uhr) und Freitag (20.30 Uhr), 
zu erhalten. Obwohl der Streaming-
dienst 80 Millionen Euro jährlich –  
also 320 Millionen Euro über den 
vierjährigen Zyklus ab der Saison 
2025/26 – mehr geboten hatte als 
der Pay-TV-Sender Sky, bekam 
doch jener Rivale den Zuschlag.

Nach dem Abbruch gab es mona-
telangen Stillstand, ein Schiedsge-
richt musste entscheiden. Verbal 
hatten beide Seiten zuvor aufgerüs-
tet: DAZN beschuldigte die DFL der 

Verleumdung, die Ligaorganisation 
entgegnete, vom Medienkonzern 
seien Tatsachen bewusst falsch dar-
gestellt worden. Ein Abschied des 
einzigen echten Sky-Konkurrenten 
aus der Ausschreibung und damit 
der Bundesliga war die Drohkulisse. 
Mascia äußerte sich dazu im Wirt-
schaftsmagazin „Capital“ und be-
tonte, dass „ein totaler Rückzug aus 
der Bundesliga eine Option“ dar-
stelle. Dabei forderte sie explizit 
eine „Versachlichung“ im aufge-
heizten Streit. Sie will die Wogen 
glätten.

Mit viel Disziplin und Routine
Wer die kleine, auf den ersten Blick 
zierliche Frau unterschätzen sollte, 
wird leicht vom Gegenteil über-
zeugt. Erlebt man die erfahrene 
Medienmanagerin im persönlichen 
Gespräch, erfährt man schnell, dass 
sie Forderungen und klare Vorstel-
lungen mit einem freundlichen Lä-
cheln garniert. Mascia weist etwa 
darauf hin, dass der Streaming-
dienst mit der Champions League, 
die abgesehen von einem Diens-
tagsspiel (bei Amazon Prime Video) 
komplett bei DAZN läuft, bereits 
ein wichtiges Übertragungsrecht 
auf dem deutschsprachigen Markt 
innehabe. 

diumsboss Hans-Joachim Watzke 
und den Ligageschäftsführern Stef-
fen Merkel und Marc Lenz in letzter 
Zeit häufiger gesprochen als mit 
ihrem Mann.

Den Rivalen kennt sie bestens
Den größten Konkurrenten und dort 
handelnde Personen kennt die 51-
Jährige ebenso bestens. Und umge-
kehrt. Von 2002 an hatte sie sechs 
Jahre mit am Aufbau von Sky Italia 
gearbeitet, war danach zehn Jahre 
lang in verschiedenen Führungs-
positionen bei Sky Deutschland, 
ehe sie vor ihrem Wechsel zu DAZN 
vier Jahre lang in Australien beim 
Bezahlsender Foxtel tätig war. Ge-
startet hatte Mascia ihre Laufbahn 
rund 20 Jahre lang beim US-Me-
dienkonzern News Corp. von Ru-
pert Murdoch, nur kurz unterbro-
chen von der Anstellung bei einer 
Beratungsfirma. Schon im Mur-
doch-Imperium war neben ihrer Ex-
pertise ihr Durchsetzungsvermö-
gen gefragt.

Am 30. November feierte Mascia 
ihren Geburtstag, als sie den TV-
Deal quasi als eigenes Geschenk 
eintütete. Da lag gerade die neu ge-
startete Ausschreibung hinter ihr 
und DAZN. Mit Paket B wurde es 
nichts, die Einzelspiele am Samstag 
laufen weiter bei Sky. Doch die Kon-
ferenz, die Erfindung ihres ehema-
ligen Arbeitgebers, konnte die Ma-
nagerin des Streamingdienstes 
dem Rivalen erstmals wegschnap-
pen und zudem die Sonntagspar-
tien halten. Mehr als 300 Millionen 
Euro führt sie der Bundesliga damit 
auch künftig zu.

Auf dem Weg dahin, im erbitter-
ten TV-Rechte-Kampf, war es eini-
ge Zeit lang ungemütlich. Damit be-
wies Alice Mascia wie schon häufi-
ger: Das gefällt ihr besonders gut.

I
m Auge des Sturms fühlt sie 
sich ziemlich wohl. Es darf 
auch mal ungemütlich wer-
den. Denn einfach waren die 
Aufgaben von Alice Mascia 
in den vergangenen zweiein-

halb Jahren keineswegs. In ihre 
Amtszeit als Chefin von DAZN auf 
dem deutschsprachigen Markt fal-
len die Nachwirkungen der auch für 
die Sportmedienbranche ökono-
misch herausfordernden Corona-
Pandemie, spürbare Preiserhöhun-
gen beim Streamingdienst und 
wichtige TV-Rechte-Ausschreibun-
gen – allen voran die gerade zurück-
liegende der Fußball-Bundesliga.

Mascia übernahm im Mai 2022 
die Geschicke von Thomas de Buhr. 
Der Manager führte das Medien-
unternehmen ab dessen Anfängen 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz, kurz: der DACH-Region. 
Profitabel war DAZN in de Buhrs 
Ära nie. Der ursprüngliche Preis für 
ein Abo von monatlich 9,99 Euro für 
ein da noch deutlich kleineres Port-
folio als derzeit wurde auch schon 
unter de Buhr angepasst, betrug 
dann zunächst 14,99 Euro. Nur drei 
Monate nach dem Führungswech-
sel gab es die Verdopplung auf 
29,99 Euro.

Die Abo-Preise sind gestiegen
Die neue Managerin war direkt als 
Kommunikatorin gefragt. „Es ist ein 
hartes Geschäft“, sagte die Italiene-
rin seinerzeit in einem Interview der 
„Süddeutschen Zeitung“. Auf die 
Frage, ob weitere Preiserhöhungen 
möglich seien, erwiderte sie: „Aus-
schließen kann man nichts.“ Grund 
dafür sei, dass es inzwischen „ein 
sehr viel größeres Programm“ zu se-
hen gebe, „sehr viel mehr Rechte, 
auch im Premium-Segment, und 
auch ein qualitativ deutlich besse-
res Produkt“. Mittlerweile kostet 
ein Abo bei monatlicher Zahlung 
schon 44,99 Euro. Wer sich gleich 
ein Jahr als Kunde zur Streaming-
plattform bekennt, zahlt 34,99 Euro 
pro Monat. Das gilt für das teuerste 
Paket, das die wichtigsten Produkte 
Bundesliga und Champions League 
beinhaltet.

Unter der DAZN-Chefin gab es 
die Einführung verschiedener Mit-
gliedschaften mit zwei weiteren, 
günstigeren Optionen, die etwa nur 
die deutschen Frauenfußball-Wett-
bewerbe und Fußball-Ligen aus 
dem Ausland oder andere Sportar-
ten wie Darts und Handball ein-
schließen. Die Verteidigungslinie 
der DAZN-Chefin lautete schon vor 
zwei Jahren: „Eigentlich hätten wir 
den Preis früher anheben müssen.“ 
Es ist eine indirekte Kritik an Vor-

Von Roman Gerth

der DFL-Auktion kam. Im April hatte 
DAZN deutlich mehr geboten als der 
Rivale, wegen einer nicht einge-
reichten Bankbürgschaft von der 
Deutsche Fußball Liga (DFL) aber 
trotzdem nicht den Zuschlag erhal-
ten. Ein Schiedsgericht gab der 
Streamingplattform, die dagegen 
vorging, teilweise recht. Beim Neu-
start bekam Sky das Paket B nun 
doch wieder, ebenso das Topspiel 
am Samstagabend. Neben der Kon-
ferenz zur traditionellen Anstoßzeit 
(Samstag, 15.30 Uhr) bleiben auch 
die Sonntagspartien bei DAZN, von 
denen es künftig an bis zu 15 (vorher 
zehn) Spieltagen drei statt zwei ge-
ben wird. Daher sieht die TV-Auftei-

lung ab der Saison 2025/26 wie folgt 
aus:

▶Freitag: Sky
Bislang übertrug DAZN am Freitag 
um 20.30 Uhr, weil die Rechte dafür 
mit denen für die Sonntagsspiele in 
einem Paket zusammengefasst wa-
ren. Das änderte die DFL, um das Pa-
ket mit den Begegnungen um 
15.30 Uhr ökonomisch aufzuwerten 
und lukrativer zu gestalten. Nun ist 
Sky wieder freitags am Zug.

▶Samstag: Sky und DAZN
Für die Einzelspiele ab 15.30 Uhr ge-
nügt weiterhin ebenfalls ein Sky-
Abo. DAZN ist mit dem Erwerb der 

Konferenz dagegen ein Coup gelun-
gen. Das Konferenzangebot dürfte 
einige Fans anziehen, die sich für die 
Einzelspiele am Samstagnachmittag 
nicht interessieren. Immer wieder 
wird schließlich Kritik laut, dass die 
Spitzenteams der Liga zu selten zu 
diesem traditionellen Zeitpunkt 
spielen. Ein dynamisches Produkt 
wie die Konferenz könnte auch Fans 
abholen, für die ansonsten – um es 
plakativ zu sagen – zu selten Bayern 
und Dortmund am Samstagnachmit-
tag zu sehen sind.

▶Sonntag: DAZN
Hier bleibt alles beim Alten – mit 
einer kleinen Anpassung. Durch die 

vergrößerten europäischen Wettbe-
werbe können deutsche Europa-
pokal-Teilnehmer in der Bundesliga 
fünfmal häufiger am Sonntag neben 
den regulären Uhrzeiten 15.30 Uhr 
und 17.30 Uhr auch zur dritten An-
stoßzeit um 19.30 Uhr angesetzt wer-
den – ein Vorteil für DAZN-Kunden.

▶Free-TV und 2. Bundesliga
Ein kleiner Teil der Freitagsspiele 
sowie die Relegation zwischen Bun-
desliga und 2. Liga ist weiterhin live 
im Free-TV zu sehen. Die Rechte da-
für bekam Sat.1, so wie bisher. RTL 
überträgt derweil das Topspiel der 
2. Liga am Samstagabend um 
20.30 Uhr – der Kölner Privatsender 

luchste es dem bisherigen Rechte-
halter Sport 1 ab. Zeitgleich ist diese 
Begegnung wie auch alle weiteren 
Zweitligaspiele weiterhin bei Sky zu 
sehen.

▶Bilder im Free-TV
Nach Abpfiff der Spiele bleibt alles 
wie gewohnt. Die ARD zeigt auch 
weiterhin in der „Sportschau“ am 
Samstagabend die ersten Zusam-
menfassungen der 15.30-Uhr-Spiele 
im frei empfangbaren Fernsehen. 
Am späteren Abend laufen im ZDF- 
„Sportstudio“ die ersten Highlights 
des 18.30-Uhr-Spiels sowie eben-
falls die Höhepunkte der Nachtmit-
tagspartien.

So ist die Bundesliga künftig live im TV zu sehen
Sky zeigt weiter die Einzelspiele ab der Saison 2025/26, erstmals aber läuft getrennt davon die Konferenz bei DAZN – ein Ausblick 

F ür die Fans wird sich ab 
nächstem Sommer etwas än-
dern, wenn sie Spiele der 
Fußball-Bundesliga live ver-

folgen wollen. Erstmals verlor Sky 
die Konferenz der Partien vom 
Samstagnachmittag – seine eigene 
Erfindung – an den kostenpflichti-
gen Streamingdienst DAZN. Die 
Einzelspiele samstags um 15.30 Uhr 
laufen allerdings weiterhin bei Sky. 
Zudem kehren die Begegnungen 
am Freitagabend dorthin zurück. 

Sie sind neuerdings Teil des um-
kämpften Rechtepakets B, wegen 
dem es im Frühjahr zum Abbruch 

Von Roman Gerth

Konferenz am Samstag an 16 von 17 Spieltagen;
RND-Grafik; Quelle: Sky/Eigenrecherche

Wenig Bayern und Dortmund, viel Bochum
Wie oft die Teams in der Samstagskonferenz bei Sky um 15.30 Uhr
während der Hinrunde der Bundesliga-Saison 24/25 zu sehen waren

VfL Bochum
je 13

Union Berlin, Holstein Kiel
je 11

FC Augsburg, VfL Wolfsburg, SC Freiburg, TSG Hoffenheim
je 9

Bayer Leverkusen, Werder Bremen, FSV Mainz 05, VfB Stuttgart, RB Leipzig
je 8

Borussia Mönchengladbach, 1. FC Heidenheim, Eintracht Frankfurt, FC St. Pauli
je 7

Borussia Dortmund, Bayern München
je 5

Und das allein sei schon ein 
Grund, den Streamingdienst zu 
abonnieren. Sie will damit außer-
dem unterstreichen, dass DAZN die 
Bundesliga nicht unbedingt benö-
tigt – während die DFL ihrerseits 
dringend einen Wettbewerber für 
den finanziell wankenden Platzhir-
schen Sky brauche.

Privat wie geschäftlich legt Ma-
scia hohen Wert auf Disziplin und 
Routine. Der „Wirtschaftswoche“ 
offenbarte die Veganerin einmal, 
wochentags morgens stets um 6 Uhr 
aufzustehen, gesund zu frühstü-
cken, dazu (als Italienerin, natür-
lich) Espresso zu trinken sowie ein 
Glas Wasser mit Ingwer und Zitro-
ne, danach mindestens 60 Minuten 
Sport zu treiben. Darauf folge ein 
Videoanruf bei ihrem Mann, der in 
Malaysias Hauptstadt Kuala Lum-
pur arbeitet. 

Einem klaren Ablauf, einer kla-
ren Struktur folge sie gerade dann, 
wenn es zur Sache geht: „Ich bin 
selbst am produktivsten, wenn es 
enge Deadlines gibt.“ Die galt es 
reichlich einzuhalten während der 
umkämpften TV-Verhandlungen, 
bei denen die sie für DAZN als Ge-
sicht nach außen stellvertretend 
stand.

Als das Schiedsgericht im 
Rechtsstreit letztlich urteilte, dass 
die Ausschreibung von vorn begin-
nen müsse, weil der Zuschlag für 
Sky bei Paket B den Auktionsbedin-
gungen der DFL nicht entsprochen 
habe, machte Mascia das, was sie 
unter Zeitdruck auszeichnet: 
„Dann setze ich rücksichtslos Prio-
ritäten und habe keine Angst, oft 
‚Nein‘ zu sagen.“ Das gilt sicher 
auch im regen Austausch mit den 
Klubbossen der Bundesliga, etwa in 
München oder Dortmund. Es wurde 
eta geunkt, sie habe mit DFL-Präsi-

VOrteil 
MAScia

Sie managt keinen Fußballklub – 
und spielt doch eine ziemlich 
wichtige Rolle für die Bundesliga: 
Alice Mascia. Die Chefin beim 
Sportstreamingdienst DAZN 
verantwortet den neuen 
TV-Rechte-Deal entscheidend 
mit. Die Italienerin weiß sich 
durchzusetzen, auch in einer 
Männerbranche.

Mischt das Geschäft in der 
Fußball-Bundesliga auf: DAZN-
Chefin Alice Mascia. Foto: DAZN

gänger de Buhr, der als Verantwort-
licher den wohl nötigen Schritt lie-
ber meiden wollte.

Vor den unangenehmen Ent-
scheidungen scheute sich Mascia 
hingegen nicht. Von der öffentli-
chen Kritik abgesehen musste sie 
aber auch die internen Erwartungen 
erfüllen – und zwar, die Plattform im 
knallharten Milliardenbusiness um 
die besten Fußballrechte profitabel 
zu machen. 2023 gelang das noch 
ebenso wenig wie im ersten Halb-
jahr 2024. Doch ihren Angaben zu-
folge wird DAZN in der noch laufen-
den Hälfte des laufenden Jahres 
schwarze Zahlen schreiben.

Der Rückhalt ist groß 
Volle Rückendeckung ist ihr stets si-
cher, allen voran von den beiden 
Mächtigsten in den eigenen Reihen 
im immer noch von Männern domi-
nierten Geschäft: von Shay Segev, 
CEO des Medienkonzerns, in dem 
Mascia auch weltweit eine wichtige 
Führungsrolle ausübt. Und von 
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Am Sonntag kommt zwischen grauen Wolkenfeldern nur hier und da die Sonne zum Vorschein.
Meist ist der Himmel wolkenverhangen, und vor allem im Süden und Südwesten fällt gebietswei-
se Regen. Zunächst schneit es nur in den höheren Lagen, später breiten sich Schneefälle von den
Alpen bis weit ins Voralpenland aus. Die Temperaturen erreichen Höchstwerte zwischen 1 und
7 Grad. Der Wind weht schwach bis mäßig, an den Küsten von Nord- und Ostsee auch frisch und
dreht im Tagesverlauf von Süd auf Nordost.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Gumbertus, die Hohenzollernresi-
denz mit ihren 27 Prunkräumen und 
eine prächtige Orangerie im Hofgar-
ten lassen die glanzvolle Vergangen-
heit leuchten. Aber auch eine klassi-
sche Kriminette ist mit Ansbach eng 
verbunden – eine mysteriöse Krimi-
nalgeschichte mit einem tragischen 
Opfer, das von seinem Schicksal eher 
zufällig nach Ansbach geführt wurde. 

Kaspar Hauser hat von 1830 bis zu 
seinem gewaltsamen Tod im Dezem-
ber 1833 in Ansbach gelebt. Nicht nur 
der Tod Hausers ist ein Mysterium ge-
blieben. War er der legitime Nachfol-
ger des badischen Großherzogs, der 
illegitime Spross aus einem anderen 
europäischen Adelsgeschlecht oder 
vielleicht der Sohn einer Tiroler 
Magd? Keiner weiß so genau, woher 
der Findelknabe kam, der 1828 in 
Nürnberg aufgetaucht war, verwahr-
lost und kaum der Sprache mächtig. 

Ein Denkmal in der Altstadt, ein 
Gedenkstein am Ort seiner Ermor-
dung im Hofgarten, eine komplette 
Abteilung im Markgrafenmuseum 
und sein Grab mit der Inschrift „Hier 
ruht Kaspar Hauser, ein Rätsel seiner 
Zeit, unbekannt die Geburt, geheim-

nisvoll die Umstände seines Todes“ 
erinnern an sein Schicksal. Ein Stadt-
spaziergang auf Spuren Hausers mit 
wohligem Grausen.

Aber was wäre der Abstecher oh-
ne vorweihnachtliche Stimmung auf 
den Straßen der Stadt. In den Wochen 
vor Heiligabend erstrahlt auch die 
ehemalige Garnisonsstadt in flächen-
deckendem Lichterglanz – besondere 
Gebäude werden besonders ange-
strahlt, ganz Ansbach ist weihnacht-
lich dekoriert – eine Augenweide für 
Liebhaberinnen und Liebhaber von 
adventlichen Details.

Die gibt es auch innen – etwa bei 
der großen Weihnachtsausstellung 
im Stadthaus. Von dort ist es auch 
nicht weit zum Ansbacher Weih-
nachtsmarkt: Der ist sehr liebevoll de-
koriert, wird eingerahmt von der 
Gumbertuskirche sowie der baro-
cken Synagoge und dem Carolinum-
turm, von wo sich der beste Blick auf 
die Altstadt bietet. Wer will, lässt sich 
ein traditionelles Hürnerbier oder 
einen Punsch schmecken, dazu Ans-
bacher Bratwurst, Sonnenschein, Mi-
nusgrade und Schnee. Das ist eindeu-
tig Franken.
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Hier ruht Kaspar Hauser, ein 
Rätsel seiner Zeit, 

unbekannt die Geburt, 
geheimnisvoll die 

Umstände seines Todes.
Inschrift 

auf dem Grab des Ansbachers

Anreise
Von Nord nach Süd oder Ost nach 
West führen zahlreiche Wege an 
Ansbach und Erlangen vorbei. Die 
Städte sind sowohl mit dem 
Zug als auch über Auto-
bahnen und Schnell-
straßen bestens an-
gebunden und gut 
erreichbar.

Attraktionen
Attraktionen sind 
unter anderem 
die zahlreichen 
Gebäude des baro-
cken Erbes der Ho-
henzollern wie etwa das 
Erlanger Schloss, die Fürs-
tengruft und das Barocktheater so-
wie das Residenzensemble in Ans-
bach. Das Haus Hohenzollern war 
eine der bedeutendsten Dynastien 
der deutschen Geschichte. Das 
Adelsgeschlecht stellte die Burg-

grafen von Nürnberg genauso wie 
preußische Könige und von 1871 bis 
zum Ende des Deutschen Kaiser-
reichs im Jahr 1918 die Deutschen 

Kaiser. 

Weitere Informationen 
Ende November be-

ginnt in den Ba-
rockstädten der 
vorweihnachtli-
che Zauber mit-
samt den Christ-
märkten, in dieser 

Jahreszeit ist ein 
Besuch daher ganz 

besonders schön. 
www.erlangen.info

www.ansbach.de
www.frankentourismus.de

Die Reise wurde unterstützt von 
Franken Tourismus. Über Auswahl 
und Ausrichtung der Inhalte ent-
scheidet allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Das Palais Stutterheim bildet in Erlangen die Kulisse für ein besonderes Wintervergnügen: das Schlittschuhlaufen auf dem Marktplatz (1). Das prunkvolle 
­Barocktheater in der fränkischen Stadt spielt mit eigenem Ensemble (2). In der traditionsreichen Steinbach Brauerei in Erlangen werden rund 200 Biersorten 
ausgeschenkt – auch das legendäre Storchenbier (3). 1689 brachten die reformierten Glaubensflüchtlinge das Strumpfhandwerk mit. Im Stadtmuseum ist die 
Geschichte des Handwerks zu sehen (4). Stimmungsvolle Atmosphäre bietet auch der Ansbacher Weihnachtsmarkt (Bild im Kasten).

Fotos: Kilian Reil/Erlanger Tourismus und Marketing, Susanna Bauch (4); Grafiken: RND Grafik 

Geschichte und Genuss
Ein Besuch in Erlangen und Ansbach ist immer eine gute Idee – schließlich kann man hier in die Historie der Hohenzollern eintauchen. 
Im Advent locken die beiden fränkischen Städte auch mit Jahreszeitlichem – von der Weihnachtsausstellung bis zur Waldweihnacht

Die Grenzen im föderalisti-
schen Deutschland sind 
fließend. Noch Hessen? 
Schon Franken? Strahlen-
der Sonnenschein und ein 
paar Minusgrade, dazu 

eine dünne Schneedecke: Das ist – 
egal wo man nun genau ist – die per-
fekte Kulisse für ein Wochenende auf 
traditionsreichen Weihnachtsmärk-
ten und eine Reise in die Historie der 
Hohenzollern. Das prägende Adels-
geschlecht der deutschen Geschichte 
hält sich bis heute zumindest in den 
Klatschspalten: Wohnrecht auf dem 
Potsdamer Schloss Cecilienhof, 
Rückgabe von Besitztümern und 
mehreren Zehntausend Kunstobjek-
ten – das heutige Haus Hohenzollern 
stellt weitreichende Forderungen. 

Das barocke Erlangen und das be-
schauliche Ansbach im Herzen von 
Franken stimmen in der Vorweih-
nachtszeit ganz besonders auf das 
Fest ein. Warme Kleidung, Standfes-
tigkeit und Lust auf Glühwein sowie 
Bier nach Hausbrauart sind wichtige 
Voraussetzungen für den Ausflug ins 
vorweihnachtliche Franken. 

Die Stadt Erlangen ist 1812 durch 
die Vereinigung der Altstadt mit der 
Neustadt entstanden. Sie wurde auf 
markgräfliches Geheiß als sogenann-
te Planstadt für die aus Frankreich ge-
flohenen Hugenotten erbaut – Erlan-
gen hat damit früh ein Zeichen der 
Weltoffenheit gesetzt. Bis heute bietet 
die rechteckige Anlage mit der als 
Symmetrieachse gestalteten Haupt-
straße das Grundprinzip der hiesigen 
Stadtführung. 

Vom Wege abzukommen gestaltet 
sich daher schwierig, denn die sind in 
dieser Stadt irgendwie selbsterklä-
rend. Die meisten Pfade führen zu-
dem vorbei an verschiedenen Weih-
nachtsmärkten und diversen Braue-
reien. Bier spielt seit jeher eine zent-
rale Rolle in der Stadt.

Ein deutliches Zeichen des hohen-
zollerischen Erbes ist das Schloss. 
Zum Erlanger Schloss gehören die 
Orangerie und ein prunkvoller 
Schlossgarten sowie die Konkordien-
kirche – das erste in sich geschlosse-
ne, barocke höfische Bauensemble 
Frankens. Im Advent ist es eine atem-
beraubende Kulisse für die Erlanger 
Waldweihnacht, einen weihnachtli-
chen Markt mit viel Glanz und Prunk. 
Die Stadt atmet auch hier Geschichte. 
Wohlhabend ist sie auch noch, Sie-
mens sei Dank.

Weitere Zeichen der Hohenzollern 
zeigen sich im Markgräflichen Ba-
rocktheater. Von außen eher un-
scheinbar glänzt das Theater im Inne-
ren. Das Haus am Rand des Erlanger 
Schlossparks empfängt mit einem 
nüchternen Foyer aus den 1960er-
Jahren. Über kahle Steintreppen er-
reicht man die oberen Ränge – und im 
Zuschauerraum strahlt sie dann, die 
vergoldete Pracht des weiten Runds. 
Hölzerne Balustraden mit ziselierten 
Ornamenten zieren die Logen zwi-
schen den ausgeschmückten Holz-
säulen. Den Raum überstrahlt die 
Fürstenloge mit zwei vergoldeten 
Hermen an jeder Seite, darüber ein 
prunkvoller Baldachin. Echter Pomp 
vergangener Zeiten, bewahrt und be-
spielt bis in die Gegenwart. Das Haus 
ist heute das älteste noch bespielte 
Barocktheater Süddeutschlands – mit 
eigenem Ensemble. 

Noch mehr Stadtgeschichte bietet 
das Stadtmuseum. In seiner Führung 
erzählt Hartmut Heisig von französi-
schen Glaubensflüchtlingen, mittel-
alterlichem Stadtleben und zeigt die 
stadtgeschichtliche Sammlung. Eine 
spannende Stippvisite, der Mann ist 
mit Herz und Humor bei seiner Sache.

Von der Theorie zur Praxis und vor 
allem in die Gegenwart kulinarischer 
Genüsse: Bekannt ist das knapp 
120 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner zählende Erlangen nämlich 
auch als historische Bierstadt. Beim 
jährlichen Bierfest, der Erlanger 
Bergkirchweih, wird zwölf Tage lang 
auf 14 Bierkellern auf dem Stadtberg 

Von Susanna Bauch

Neue Hilfe bei 
Ärger mit 

Pauschalreise
Berlin. Die Pauschalreise gilt als be-
sonders urlauberfreundlich: Flug, 
Hotel, Transfer und mehr, oft kommt 
das alles aus einer Hand vom Veran-
stalter. Geht auf der Reise etwas 
schief, ist dieser auch erster An-
sprechpartner und muss sich küm-
mern. Alles schön und gut – doch auch 
bei dieser Reiseform gibt es häufig 
Probleme, berichten die Verbrau-
cherzentralen.

Egal, ob kurzfristige Reiseabsagen 
oder nachträgliche Preiserhöhungen, 
verspätete Flüge oder verschmutzte 
Hotelzimmer: In solchen Fällen ha-
ben Urlauberinnen und Urlauber 
Rechte, doch die Veranstalter infor-
mieren sie nicht immer korrekt darü-
ber, so die Verbraucherschützerinnen 
und -schützer.

Die richtigen Informationen für 
den eigenen Fall zu finden, ist dann 
oft gar nicht so leicht. Dabei helfen 
soll nun ein neues kostenloses 
Online­tool der Verbraucherzentralen 
namens Pauschalreisecheck. Das 
funktioniert so: Urlauberinnen und 
Urlauber beantworten Multiple-
Choice-Fragen zu den Problemen bei 
ihrer Buchung. Sie erhalten dann ein 
Musterschreiben, das sie an den Rei-
severanstalter schicken können, um 
ihre Rechte durchzusetzen.

Aktuell hilft das Tool bei diesen 
Problemen: nachträgliche Preiserhö-
hung, nachträgliche Änderung der 
Reise durch Reiseveranstalter, Absa-
ge oder Stornierung der Reise, Prob-
leme mit An- oder Restzahlung und 
abweichende Reisebestätigung.

Reisemängel vor Ort wie Baulärm 
oder fehlender Meerblick werden 
von dem Tool nicht abgedeckt. Solche 
Mängel sollte man immer sofort – bes-
tenfalls vor Ort – der Reiseleitung 
melden und nach Abhilfe verlangen. 
Die Mängel sollte man auch mit Fotos 
dokumentieren. Bleibt der Mangel, 
kann man nachträglich unter Um-
ständen den Reisepreis mindern. 

Zur Minderungshöhe geben Ge-
richtsurteile oder einschlägige Listen 
eine Orientierung, etwa die ADAC-
Tabelle zur Preisminderung bei Rei-
semängeln, die Frankfurter Tabelle 
oder die Kemptener Tabelle.

Gut zu wissen: Klassische Hotel-
Flug-(Transfer)-Kombinationen sind 
nicht die einzige Art der Pauschalrei-
se. Die meisten Buchungen, bei 
denen zwei Reiseleistungen kombi-
niert verkauft werden, seien Pau-
schalreisen, so die Verbraucherschüt-
zerinnen und -schützer. Oft fallen 
auch Hotel-Konzert-Pakete darunter. 
Kreuzfahrten seien ebenfalls Pau-
schalreisen.

Malediven: 
Verbot von 

­E-Zigaretten 
Malé. Wer auf die Malediven reist, 
darf seit Mitte November keine E-Zi-
garetten mehr ins Land einführen. 
Darauf weist das Auswärtige Amt 
hin. Es handle sich um „jedwede Art 
von E-Zigaretten“. Das betrifft auch 
Shishas und aromatisierte Zigaret-
ten. Das Importverbot gilt auch für 
Tabak und -zubehör, mit einer Aus-
nahme: Reisende ab 18 Jahren mit 
Touristenvisum dürfen bis zu 200 Zi-
garetten oder 25 Zigarren bezie-
hungsweise 250 Gramm Tabak ein-
führen. 

Die Waren könnten bei der Ein-
reise gegen Quittung am Flughafen 
an einem Sonderschalter deponiert 
und bei Ausreise wieder abgeholt 
werden, so das Auswärtige Amt in 
seinen Reisehinweisen.

Auch in anderen Ländern ist die 
Einfuhr von E-Zigaretten verboten. 
In Thailand zum Beispiel. Der Ver-
kauf und Kauf von E-Zigaretten, Ta-
bakerhitzern und sonstigen Ver-
dampfern im Land sei verboten und 
könne mit einer hohen Geldstrafe 
oder Haftstrafe bis zu fünf Jahren 
belegt werden, schreibt das Auswär-
tige Amt. Unter anderem in Singa-
pur dürfen E-Zigaretten ebenfalls 
nicht eingeführt werden.

In Australien gibt es seit März 
2024 ein Importverbot von allen Ar-
ten von Vapes, sofern keine spezielle 
Lizenz oder Erlaubnis dafür vorliegt.

fränkische Tradition gelebt. Außer-
dem sind die alten Keller beliebter 
Treffpunkt für die Erlanger Jugend – 
ganzjährig. 

Ursprünglich dienten die Bauten 
im 19. Jahrhundert als natürlich kühle 
Lagerstätten für den Gerstensaft – be-
vor die Erfindung der Kältemaschine 
moderne Lagerungsalternativen er-
möglichte. Einst gab es hier rund 200 
Brauereien, mittlerweile gehört die 
Steinbachbrauerei mit ihrem Braue-
reimuseum zu den drei verbliebenen 
Produktionsstätten. Hier stehen 
neben riesigen Kupferkesseln Dut-
zende Biersorten in der Wirtsstube 
auf einer großen Tafel – keine leich-
te Entscheidung. 

Storchenbier zu testen ist ein 
Muss, es ist das traditionelle Haus-

gebräu. Seniorchef Christoph Ge-
walt, der auch das Biermuseum im 

Keller liebevoll pflegt und betreut, 
berichtet von zwei Frauen von außer-
halb, die eigentlich alkoholfrei trin-
ken wollten und dann gewisserma-
ßen dem Storchenbier verfielen. „Wir 
haben ihnen ein Zimmer für eine 
Übernachtung vor Ort besorgt.“

In der Vorweihnachtszeit glänzt 
und glitzert es an jeder Ecke der Ba-
rock- und Universitätsstadt. Zum Jah-
resende verbreitet Erlangen regel-
mäßig Winterzauber. Gleich drei tra-
ditionelle, aufwendig vorbereitete 
Weihnachtsmärkte an verschiedenen 
Plätzen sind Pflicht zum Bummeln, 
Trinken, Naschen. Die Waldweih-
nacht lockt auf den Schlossplatz. Mit-
telalterliche Atmosphäre verbreitet 
der kleine historische Markt in der 
Altstadt. Bewegung bei der Völlerei 
bringt auf dem Erlanger Marktplatz 
eine künstliche Eisbahn. Absolut fa-
milientauglich.

Nur eine knappe Stunde Autofahrt 
von Erlangen entfernt liegt die einsti-
ge Residenzstadt des Markgraftums 
Brandenburg-Ansbach – mit wech-
selvoller 1250-jähriger Geschichte 
und ebenfalls deutlich geprägt vom 
Erbe der Hohenzollern.

Baudenkmäler wie die Hofkanz-
lei, die Kirchen St. Johannis und St. 

Eine Statue erinnert in der Platen-
straße in Ansbach an einen der 
­bekanntesten Bewohner der Stadt:  
Kaspar Hauser.
Foto: Holger Leue/Franken Tourismus 

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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menhocken und hat seinen Ursprung 
in der Zeit, als die Männer im Bergbau 
ihrer beschwerlichen Arbeit nachgin-
gen und die Frauen sich trafen, um zu 
klöppeln. Nach getaner Schicht im 
Bergwerk kamen später die Männer 
dazu – es wurde viel gesungen, ge-
lacht und man tauschte alte Volks-
weisen aus. Eine gemütliche Runde, 
die man bald Hutzenabend, erzgebir-
gisch Hutznohmd, genannt hat. Der 
Sinn für Geselligkeit ging über Jahr-
hunderte nicht verloren. Noch heute 
bieten Pensionen und Gasthöfe Hut-
zenabende an, bei denen man diese 
Heimattradition mit ihrer boden-
ständigen Küche erleben kann. 

Neunerlei: 
Dreifaches Glück auf dem Tisch
Das Festmahl Neunerlei ist das tradi-
tionelle Heiligabendessen der Berg-
mannsfamilien, bei dem nach altem 
Brauch neun verschiedene Gerichte 
aufgetischt werden. Ihre Reihenfolge 
und Auswahl sind regional und von 
Familie zu Familie unterschiedlich. 
Allen gemeinsam ist aber die Zeit: Um 
18 Uhr mit dem Glockengeläut kom-
men die gefüllten Schüsseln auf den 
Tisch. Dabei hat jede der neun ge-
reichten Speisen ihre Bedeutung: So 
stehen etwa Linsen oder Erbsen für 
Segen und kleines Geld, Gänsebra-
ten mit Klößen für Wohlstand, Holun-
der- oder Hagebuttensuppe für Ge-
sundheit und der Stollen für das gewi-
ckelte Christkind. Das Neunerlei ist 
auf Bestellung in zahlreichen erzge-
birgischen Restaurants erhältlich.

Raunächte: Abergläubische Rituale 
für Glück und Wohlstand
Zwischen Weihnachten und dem 

6. Januar spielen auch Mythen und 
abergläubische Rituale eine Rolle. Es 
ist die Zeit der Raunächte, in denen 
man früher geglaubt hat, dass die 
Geister die Welt der Lebenden betre-
ten. Um den Gefahren der Raunächte 
zu entgehen, musste man traditionell 
einige Regeln einhalten. So durfte in 
dieser Zeit keine Wäsche gewaschen 
und aufgehängt werden, da sich das 
Wilde Heer darin verfangen könnte 
oder die Engel auf dem Boden oder 
auf der Tenne nicht tanzen könnten. 
Noch heute messen viele  den Inner-
nächten, wie sie auch genannt wer-
den, besondere Bedeutung zu. Vor al-
lem Silvester ist ein wichtiges Datum 
– etwa um mit einer Schuppe des Sil-
vesterkarpfens Glück und Geld im 
neuen Jahr zu sichern.

Mariä Lichtmess: 
Feier mit Lichterprozession
Auch der schönste Lichterglanz muss 
einmal ein Ende finden. Am 2. Febru-
ar, zu Mariä Lichtmess, schließt sich 
der weihnachtliche Festkreis. Vieler-
orts im Erzgebirge wird dieser Tag als 
der letzte Höhepunkt der dunklen 
Jahreszeit gefeiert. Mariä Lichtmess 
ist eines der ältesten christlichen Fes-
te, das traditionell mit Lichterprozes-
sionen und in der katholischen Kirche 
mit Kerzenweihen verbunden ist. Vor 
allem in der Kleinstadt Zwönitz und 
Olbernhau wird Mariä Lichtmess mit 
einem Nachweihnachtsmarkt und 
dem Ausschalten der Weihnachts-
lichter gefeiert. Nun werden auch die 
Bergmänner, Engel und Räucher-
männchen verpackt und zum Schla-
fen gelegt – bis sie nach zehn Mona-
ten am Mannelaufwecktog wieder 
geweckt werden. 

Traditionsregion Erzgebirge
Adventszeit, Jahresende und -anfang im sächsischen Erzgebirge sind geprägt von Lichterglanz 
und Stollenduft, prächtigen Bergparaden und abergläubisch besetzten Ritualen. Ein Überblick

  Nordeuropa  

Top-Spots für 
Nordlichter 

in Island

An Islands Nordküste bei der Ort-
schaft Raufarhöfn auf der Halbinsel 
Melrakkaslétta, nur wenige Kilometer 
südlich des Polarkreises, steht am 
Rand des Ortes das größte Freiluft-
kunstwerk Islands: das Arctic Henge. 
Es wurde nach einer Idee von Erlingur 
Thorodsson ab 2004 als eine Art 
Denkmal für den altnordischen Glau-
ben errichtet – und erinnert ein wenig 
an das britische Stonehenge. Die vier 
großen Steinbögen und 72 Steine so-
wie die etwa zehn Meter hohe Säule 
im Zentrum bilden eine einmalige Ku-
lisse für Nordlichter.

Foto: IMAGO/Addictive Stock 

1
Am Arctic Henge

Der Kirkjufell, also der Kirchberg, ist 
der eindrucksvolle Hausberg des 
Fischerstädtchens Grundarfjörður 
am westlichen Zipfel von Island. Für 
einige Reisende ist er sogar das Is-
land-Ziel überhaupt, denn er ist ma-
lerisch gelegen, flankiert von Was-
serfällen. Im Nordlicht wirkt der 
Berg fast unwirklich. Mit ein wenig 
Fantasie erinnert er an den spre-
chenden Hut von „Harry Potter“ – 
kein Wunder, dass der 463 Meter 
hohe Berg von den Einheimischen 
auch als „Hexenhut“ bezeichnet 
wird.

Foto: IMAGO/PantherMedia

2
Über dem Kirkjufell

Wer auf der Ringstraße zwischen Vík 
und Höfn unterwegs ist, macht nor-
malerweise einen Halt an der Glet-
scherlagune Jökulsárlón. Hier reicht 
die Gletscherzunge Breiðamerkurjö-
kull direkt bis an die Straße. Stück für 
Stück hat sich der Gletscher in den 
vergangenen Jahren von der Küste 
ins Landesinnere zurückgezogen 
und dabei einen bis zu 200 Meter tie-
fen See hinterlassen. Von der Glet-
scherzunge abgebrochene Eisberge 
dümpeln auf dem Wasser. Im Winter 
ist das ein guter Spot für das Beob-
achten der Polarlichter. 

Foto: IMAGO/Cavan Images

3
Am Gletschersee Jökulsárlón

  Mitgebracht  

Neues Museum für Polens 
bekanntestes Bier
Tychy. Das Museum der Fürstlichen 
Brauerei im polnischen Tychy, südlich 
von Katowice, ist umfassend moderni-
siert worden: Besucherinnen und Be-
sucher betreten das Haus jetzt durch 
einen Korridor aus 11 000 Flaschen, um 
zu der neuen Ausstellung zu kommen. 
Sie zeichnet die Geschichte der Braue-
rei der auch in Deutschland bekannten 
Marke Tyskie Gronie nach, die 1629 
begann. Darauf macht das polnische 
Fremdenverkehrsamt aufmerksam. Die 
Tour führt durch die historische Braue-
rei. Auch die laufende Produktion samt 
Abfüllanlagen ist zu sehen. Bier zum 
Trinken gibt es auch: frisch gezapft am 
Ende der Tour. Tickets sind ab rund 
4,40 Euro erhältlich. 

Auf den Weihnachtsmärkten im Erzgebirge – wie dem Freiberger Christmarkt auf dem Obermarkt – dürfen Weihnachtspyramiden nicht fehlen (1). 
Sie gehören genauso zu den Traditionen in der besonderen Zeit des Jahres wie etwa Bergparaden wie die in Annaberg (2). Auch Mariä Lichtmess 
am 2. Februar ist ein wichtiger Termin in der Region. Bei der beliebten Zwönitzer Lichtmess sind die Nachtwächter mit ihren blauen Mänteln und 
Mützen ein beliebtes Fotomotiv (3). Fotos: Wolfgang Schmidt/TVE, Eva Schalling/TVE, Greg Snell/TVE, Marcel Drechsler/TVE   

Fernbus verspätet: Diese Rechte haben Reisende
Man steht am Busbahnhof und wartet vergeblich. Das Gute ist: Alles hinnehmen muss man nicht. Was Sie in so einem Fall einfordern können

denen man stattdessen ans Ziel 
kommt. Letzteres gilt allerdings nur, 
wenn das Busunternehmen selbst 
keine Alternative angeboten hat. 
Das gewählte Transportmittel muss 
zudem vergleichbar sein. Bus und 
Zug zählen dazu, Mietwagen oder 
Taxis nur in Ausnahmefällen, so das 
EVZ.

Gut zu wissen: Hat das Fernbus-
unternehmen den Reisenden diese 
Möglichkeiten (Reiserücktritt oder 
nächstmögliche Reiseoption) nicht 
angeboten, kann man im Nachgang 
noch einmal die Hälfte des Ticket-
preises als zusätzliche Entschädi-
gung einfordern.

Nach Angaben des EU-Portals 
„YourEurope“ gibt es außerdem fol-
gende Ansprüche, wenn die ge-

plante Reisedauer der Fernbusfahrt 
mehr als drei Stunden beträgt und 
sich der Bus um mehr als 90 Minuten 
verspätet oder ausgefallen ist: 
Mahlzeit und Erfrischungen im Ver-
hältnis zur Wartezeit, sofern sie im 
Bus oder im Busbahnhof verfügbar 
sind.

Falls man deshalb strandet: 
Übernachtungen für bis zu zwei 
Nächte zu einem Höchstpreis von 
80 Euro pro Person sowie Beförde-
rung vom Busbahnhof zur Unter-
kunft und zurück auf Kosten des 
Busunternehmens. Außer: Die 
Ursache für Verspätung oder An-
nullierung waren extreme Wetter-
verhältnisse oder Naturkatastro-
phen – dann muss das Unternehmen 
keine Übernachtungen zahlen.

All diese Rechte stehen Reisen-
den auch zu, wenn sie aufgrund von 
einer Überbuchung nicht mitkom-
men – also, wenn trotz Tickets kein 
Platz mehr frei ist. Weil der Bus dann 
aber an sich pünktlich war und man 
in aller Regel eingecheckt hat und 
damit der Fahrschein entwertet 
wurde, ist es gerade in so einem Fall 
unerlässlich: Nachweise sichern – 
am besten ein Foto von sich vor dem 
Bus machen, sodass man nachwei-
sen kann, dass man vor Ort war und 
nicht mitgekommen ist. Und auch 
Belege über gegebenenfalls alter-
nativ gebuchte Fahrten gut aufhe-
ben.

Hat man wegen der Busverspä-
tung etwa ein Konzert oder einen 
Flug verpasst, gibt es in den Bus-

fahrgastrechten zwar einen soge-
nannten weitergehenden Scha-
densersatz. Jedoch sei es oft schwie-
rig, das Geld auf diesem Weg beim 
Fernbusanbieter wieder hereinzu-
holen, so das EVZ. Meist erfordere 
das den Gang vor Gericht.

Darum raten die Verbraucher-
schützer: Lieber mit Zeitpuffer bu-
chen, wenn man zu einem termi-
nierten Anlass reist – sodass man im 
Fall von Problemen auch mit einer 
späteren Verbindung noch rechtzei-
tig ankommen würde.

Das ist übrigens ein großer Unter-
schied zu Bahn und Flieger: Wäh-
rend dort stets die Ankunftszeit am 
Ziel etwa für Entschädigungen 
maßgeblich ist, sind es bei Fernbus-
sen die Abfahrtszeiten. Verspätete 

Ankünfte hingegen sind bei Fern-
busfahrten kein Fall für die Fahr-
gastrechte, so das zuständige Eisen-
bahnbundesamt. Der Grund: Be-
sonderheiten im Straßenverkehr – 
etwa Staus –, die man als Unterneh-
men nicht beeinflussen kann. 

Erster Ansprechpartner für die 
Beschwerde ist der Fernbusanbie-
ter. Laut EVZ hat man dafür drei Mo-
nate Zeit, erledigt das aber am bes-
ten zeitnah. Fahrscheine und Quit-
tungen sollte man in Kopie einrei-
chen und die Originale für Rückfra-
gen aufheben. Kommt man zu kei-
ner Einigung, kann man sich an die 
zuständige Behörde des Landes 
wenden: Auf „YourEurope“ gibt es 
eine Übersicht der Behörden für die 
Länder der EU.

Kehl. Wie bei Zügen und Flügen gilt 
auch bei Fernbussen: Kommt es zu 
Verspätungen, haben Reisende be-
stimmte Rechte. In der EU sind die 
Busgastrechte für Fahrten ab 250 Ki-
lometer einheitlich geregelt, teilt 
das Europäische Verbraucherzen­-
trum (EVZ) mit. Fällt der Bus aus 
oder verspätet sich die Abfahrt um 
mehr als 120 Minuten, kann man:
– Sich auf eine andere Verbindung 
umbuchen lassen, denn das Bus-
unternehmen muss eine alternative 
Reisemöglichkeit zum frühestmög-
lichen Zeitpunkt anbieten.
– Sich den Ticketpreis erstatten las-
sen – und auch mögliche Mehrkos-
ten für eigene Buchungen, mit 

Von Tom Nebe

9
verschiedene Speisen 

wurden nach altem 
Brauch beim traditio-
nellen Festmahl Neu-

nerlei der Bergmannsfa-
milien aufgetischt. Die 
Reihenfolge und Aus-
wahl der Speisen sind 

regional und von Familie 
zu Familie unterschied-
lich. Die Zahl Neun ist 
durch drei teilbar und 

die Drei gilt als Glücks-
zahl, womit die Neun 
deshalb dreifaches 

Glück bescheren soll.

Carriel: 
Ledertaschen 
aus Kolumbien 

Als die Kaffeehändler noch mit ihren 
schwer beladenen Maultieren und 
Pferden durch die wenig erschlosse-
nen Gebiete des kolumbianischen 
Hochlandes zogen, um ihre kostbare 
Fracht von den immergrünen Kaffee-
plantagen der hügeligen Andenre-
gion in die Städte zu bringen, waren 
sie oft wochenlang unterwegs. Die 
Reisen durch die Berge des süd-
amerikanischen Landes waren 
nicht nur beschwerlich, sondern 
auch gefährlich. 

Ein wichtiger Begleiter war den 
Händlern dabei ihre Carrieltasche, 
in der alle wichtigen Reiseutensili-
en Platz fanden. Sie ähnelt einer 
Satteltasche, wird aber über der 
Schulter getragen. Traditionell be-
steht eine Carriel aus zwölf Fä-
chern und fünf geheimen Innenta-
schen, in denen auch Wertgegen-
stände sicher verstaut werden kön-
nen. Das Design mit den vielen Fä-
chern erinnert an den Balg eines 
Akkordeons und bietet Platz für al-
lerlei Dinge des persönlichen Be-
darfs, aber auch für wichtige Doku-
mente, Geld und Fotos.

Der Name Carriel geht zurück 
auf die englischen Wörter „carry 
all“, was ziemlich gut beschreibt, 
was die Tasche tun soll: alles tra-
gen. Jede traditionelle Carriel wird 
aus mehr als 100 Lederstücken zu-
sammengenäht und hat leuchtend 
rote, gelbe oder blaue Verzierun-
gen. 

Das kolumbianische Label Bom-
boná hat sich zum Ziel gesetzt, den 
jahrhundertealten Carrieltaschen 
neues Leben einzuhauchen. Für 
ihre moderne Interpretation des al-
ten Kulturerbes nutzen sie vollnar-
biges Rindsleder aus der südko-
lumbischen Provinz Nariño. Jedes 
Stück wird vor Ort von lokalen 
Handwerksleuten hergestellt. Ab-
weichend vom Original verfügt die 
Neuinterpretation zwar über deut-
lich weniger Fächer, aber die halb-
runde Form, die 
zentrale Ver-
schlusslasche und 
das farbenfrohe In-
nenfutter erinnern 
stark an das Vor-
bild. Bomboná will 
die alte Handwerks-
kunst einem breiten 
Publikum präsentieren. In 
der kolumbianischen Hauptstadt 
Bogotá kann man die Carriels in 
verschiedenen Farben und Designs 
in dem Geschäft De Irisarri kaufen 
(Calle 94 #11a-58). lil

In der Adventszeit wird das Erzge-
birge zum wahren Weihnachtsland: 
Schwibbögen schaffen stimmungs-
volles Licht, Räuchermännchen 
verbreiten den Duft von Weihrauch 
und Myrrhe, Pyramiden drehen 

sich im Kerzenschein, in den Stuben 
wird gemeinsam gesungen. Auch die 
Traditionen werden in der Region in 
Sachsen gepflegt.

Bergparaden: Aufzug mit Kapelle
Die weihnachtlichen Bergparaden in 
der Adventszeit reichen bis ins Mittel-
alter zurück. Sie entstanden in der 
Markgrafschaft Meißen, die vor allem 
durch die Silbergewinnung zu dieser 
Zeit schon ein hoch entwickeltes 
Bergbauwesen hatte. Sie repräsen-
tieren seitdem die Gemeinschaft der 
Bergleute. Seit 1768 gibt es eine Art 
Uniform als einheitliche Bekleidung 
bei den Paraden mit Bergkapellen. 
Auch werden traditionell Fahnen, 
Flaggen und bergmännisches Ar-
beitsgerät mitgeführt. Zu den be-
kanntesten Paraden gehören die in 
Chemnitz Ende November, die in 
Aue Anfang Dezember, in Freiberg 
am 7. Dezember und Schneeberg am 
8. Dezember, in Seiffen und Schwar-
zenberg am 14. Dezember, und die 
große Abschlussbergparade in Anna-
berg-Buchholz am 22. Dezember ab 
13.30 Uhr.

Hutzenabend: 
Treffen in gemütlicher Runde
Der Hutzenabend ist seit Jahrhunder-
ten ein fester Bestandteil der Ad-
ventszeit im Erzgebirge. Das Wort 
Hutzen bedeutet so viel wie zusam-

Von Katrin Schreiter
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SONNTAG

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG

FREITAG SAMSTAG

KRIMIKOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Über den Dächern von Nizza
Der ehemalige Juwelendieb und Held der Résistance John
Robie (Cary Grant), früher „die Katze“ genannt, führt mittler-
weile ein bürgerliches Leben an der Côte d’Azur. Als ein Nach-
ahmer für Schlagzeilen sorgt, glaubt die Polizei allerdings, die
legendäre „Katze“ sei wieder aktiv. Robie bleibt also nichts
anderes übrig, als unterzutauchen und den Täter selbst zu
jagen. Dabei begegnet er der bezaubernden Amerikanerin
Frances (Grace Kelly).Regie:Alfred Hitchcock 100Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, RTL 2

Elysium
Im Jahr 2154 existieren zwei Klassen von Menschen: Die
Superreichen, die auf der perfekten, extra für sie gebauten
Raumstation Elysium ein Leben wie im Paradies führen, und
die anderen, die unter armseligen Bedingungen auf der Erde
dahinvegetieren. Als der vorbestrafte Max DeCosta (Matt
Damon) auf der Erde bei einem Arbeitsunfall radioaktiv ver-
strahlt wird, hilft ihm nur ein Ticket nach Elysium, um dem si-
cheren Tod zu entkommen.Regie:Neill Blomkamp 125Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Sherlock Holmes: Spiel im Schatten
Im Jahr 1891 verschärfen sich die Spannungen zwischen
Frankreich und England. In London verüben anarchistische
Attentäter verheerende Anschläge, doch Sherlock Holmes
(Robert Downey jr., r.) verdächtigt seinen Erzfeind Professor
Moriarty. Gemeinsammit seinem schlagfertigen Freund Dr.
Watson (Jude Law) und der Wahrsagerin Sim begibt er sich
auf dessen Spur quer durch Europa, doch der Bösewicht ist ih-
nen immer einen Schritt voraus.Regie:Guy Ritchie 160Min.

LITERATURVERFILMUNG 20.15 Uhr, Arte

Valmont
Frankreich im 18. Jahrhundert: Die Marquise de Merteuil
(Annette Bening) trifft mit dem Frauenhelden Vicomte de
Valmont (Colin Firth) eine Abmachung, um sich an ihrem Ex-
Geliebten Gercourt zu rächen. Valmont soll die unschuldige
Cécile entjungfern, mit der sich Gercourt verlobt hat. Die Mar-
quise verspricht Valmont eine Liebesnacht, falls es ihm außer-
dem gelingen sollte, die tugendhafte Gattin des Président
de Tourvel zu verführen.Regie:Miloš Forman 130Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Kabel 1

Der Prinz aus Zamunda
Der 21-jährige afrikanische Prinz Akeem (Eddie Murphy)
soll bald eine standesgemäße Frau heiraten, die sein Vater
für ihn ausgesucht hat. Das passt Akeem allerdings nicht,
deshalb flieht er auf der Suche nach der Traumfrau vom hei-
mischen Königreich Zamunda mit seinem Diener Semmi in
den New Yorker Stadtteil Queens. Dort gibt er sich als armer
Student aus und verliebt sich in die Tochter eines Fast-
Food-Restaurant-Besitzers.Regie: John Landis 145Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Super RTL

Drei Weihnachtsmänner und ein Baby
Die Brüder Stephan (Paul Campbell, l.), Taylor (Tyler Hynes,
M.) und Luke (AndrewW. Walker) leben im Haus ihrer Mutter
Barbara. Fünf Tage vor Weihnachten findet Feuerwehrmann
Luke vor der Wache ein Baby. Auf einem Zettel wird er von
der unbekannten Mutter gebeten, bis zum Heiligabend auf
den Kleinen aufzupassen. Luke nimmt das Baby zu sich, und
die Pflege des Kleinen bringt ihn mit seinen eigenbrötleri-
schen Brüdern zusammen.Regie: Terry Ingram 105Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Die unendliche Geschichte
Eines Tages entdeckt der zehnjährige Bastian (Barret Oliver)
in einer Buchhandlung ein seltsames Buch mit dem Titel „Die
unendliche Geschichte“. Er nimmt es mit und beginnt auf dem
Schuldachboden von dem Land Fantasia zu lesen, das von
einer großen Gefahr bedroht wird: Alles wird dort von einem
großen Nichts in die absolute Leere gezogen. Nach vielen
Abenteuern begreift Bastian, dass ausgerechnet er es ist, der
Fantasia retten kann.Regie:Wolfgang Petersen 135Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Wild wie das Meer
Die Fischerin Chiara (Cécile de France) lebt mit ihremMann
auf der französischen Atlantikinsel Noirmoutier. Als ein Lehr-
ling zu ihnen stößt, entsteht eine unerwartete Anziehung.
Während ihr Mann auf dem Festland für Fischerrechte kämpft,
beginnt Chiara eine Affäre mit Maxence. In der engen Insel-
gemeinschaft stößt die Beziehung auf Ablehnung. Die Fische-
rin muss sich zwischen ihrem bisherigen Leben und einem
Neuanfang entscheiden.Regie:Héloïse Pelloquet 90Min.

DRAMA 20.15 Uhr, RBB

Manchester by the Sea
Lee Chandler (Casey Affleck) ist ein schweigsamer Einzel-
gänger, der als Hausmeister in einem Apartmentkomplex in
Quincy arbeitet. An einem kalten Wintertag erhält er einen
Anruf, der sein Leben auf einen Schlag verändert. Sein Bruder
Joe ist an Herzversagen gestorben. Nun soll Lee die Verant-
wortung für seinen 16-jährigen Neffen Patrick übernehmen.
Widerwillig kehrt er in seine Heimat, die Hafenstadt Manches-
ter by the Sea, zurück.Regie:Kenneth Lonergan 130Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, VOX

Schöne Bescherung
Weihnachten bei den Griswolds ist das pure Chaos. Erst
können Mutter Ellen, Vater Clark (Chevy Chase) und die
Kinder Audrey und Rusty den nach langer Suche imWald
gefundenen Baum nicht absägen, weil Clark die Säge
vergessen hat, woraufhin das gute Stück wohl oder übel
ausgegraben werden muss. Dann wollen die mühsam ange-
brachten Lichterketten nicht strahlen. Aber es kommt noch
weitaus schlimmer.Regie: Jeremiah S. Chechik 125Min.

ACTIONTHRILLER 20.15 Uhr, RTL 2

MadMax: Fury Road
Max Rockatansky (Tom Hardy) ist in einer postapokalyp-
tischen Welt demWarlord Immortan Joe entkommen und
schließt sich einer Gruppe Frauen an, die unter der Leitung
der Kämpferin Furiosa steht. Die ebenfalls geflohenen Frau-
en wurden von Immortan Joe missbraucht, um Kinder zu
gebären, die zu gnadenlosen Kämpfern erzogen werden sol-
len. Die Flüchtlinge werden von den Schergen des Warlords
erbarmungslos verfolgt.Regie:George Miller 150Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, Pro 7

Ready Player One
Im Jahr 2045 vergisst WadeWatts (Tye Sheridan) den harten
Alltag, wenn er in die virtuelle Welt des Online-Simulations-
spiels Oasis abtaucht, die schier grenzenlose Möglichkeiten
bietet. Als der ebenso geniale wie exzentrische Erfinder des
Spiels stirbt, hinterlässt er ein Video, das dem Sieger eines
Wettbewerbs die Kontrolle über Oasis und damit ein Vermö-
gen verspricht. Wade und seine Freunde stürzen sich in ein
ungeahntes Abenteuer.Regie: Steven Spielberg 170Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, BR Fernsehen

Single Bells
Kati (Martina Gedeck) und Jonas (Gregor Bloéb), beide um
die 30, planen ihre alljährliche Flucht vor demWeihnachts-
trubel nach Mauritius. Je näher die Festtage rücken, umso
sentimentaler wird Kati. Schließlich lädt sie sich, nach einem
Streit mit Jonas, zum romantischen Weihnachtsfest bei ihrer
Schwester Luiserl ein. Im Haus der Schwester kommt es
unter dem Lichterbaum zu argen Turbulenzen, denn dort
regiert „Omama“.Regie: Xaver Schwarzenberger 90Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Super RTL

Versprochen ist versprochen
Weihnachten steht vor der Tür und der schwer beschäftigte
Vater Howard Langston (Arnold Schwarzenegger, r.) hat sei-
nem Sohn Jamie (Jake Lloyd) versprochen, eine begehrte Ac-
tionfigur, die sich der Kleine zu Weihnachten gewünscht hat,
zu besorgen. Die Figur ist bereits überall ausverkauft. Howard
setzt alles daran, den Wunsch seines Sohnes zu erfüllen und
doch noch einen „Turbo Man“ zu erhaschen. Dabei bekommt
er unerwünscht Konkurrenz.Regie:Brian Levant 100Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, Sat.1

Harry Potter und die Heiligtümer des Todes – Teil 1
Nach Dumbledores Tod begeben sich Harry (Daniel Radcliffe), Ron und Hermine auf eine gefährliche Mission: Einer Legende
zufolge bezieht der Magier Lord Voldemort seine gewaltige Macht aus den sogenannten Horkruxen. Um den dunklen Lord zu
besiegen, gibt es für die drei Freunde nur eine Chance: Sie müssen die magischen Artefakte finden und für immer zerstören.
Doch das wird Voldemort unter keinen Umständen zulassen.Regie:David Yates 170Min.
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7.15 Bibi Blocksberg 7.40 Bibi und
Tina 8.10 Löwenzahn 8.35 1, 2 oder
3 9.03 Von Dogdancing und echten
Rittern 9.30 Evangelischer Gottes-
dienst 10.15 ^ Rumpelstilzchen.
Märchenfilm, D/A 2007. Mit Katharina
Thalbach 11.35 heute Xpress 11.40
Bares für Rares – Lieblingsstücke
14.10 Bares für Rares – Händlerstü-
cke 14.55 Der Eva-Brenner-Plan
15.40 I J E heute Xpress
15.45 I J E B Weih-

nachtsbaum ohne schlech-
tes Gewissen? Schöne
Bescherung Dokureihe

16.15 J v Die Rosenheim-Cops
17.00 I J E B heute
17.15 I J Die außergewöhn-

lichsten Hotels der Welt
18.00 I J E B Advents-

konzert aus Dresden
18.55 I J B Glückszahlen

der Woche Magazin
19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J E B v Faszina-

tion Erde Dokumentations-
reihe. Guatemala: Überle-
benskampf im Dschungel

Faszination Erde
In den Wäldern Guatemalas kämp-
fen Tiere und Menschen gegen ext-
reme Bedingungen. Eine Dschun-
gelklinik widmet sich der Rettung
von Wildtieren, die bedroht sind.
Dokumentationsreihe 19.30 ZDF

5.00 Die Carolin Kebekus Show 5.30
Emilia und das Grönlandeis 5.55 Hu-
gos Schutzengel. Komödie, CZ 2011
6.10 Tigerenten Club 7.10 Überleben
im eisigen Alaska: Chloe und Eiley
7.35 ^ Die Gänseprinzessin und ihr
treues Pferd Falada. Märchenfilm, DDR
1989 8.55 Luka und das magische
Theater 9.55 Mit der Maus. Magazin
10.25 Tagess. 10.30 Sportschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Magazin. Moderation:
Anna Engelke

18.30 I J B Weltspiegel
Magazin. Moderation:
Natalie Amiri

19.15 I J B Sportschau Fuß-
ball: Bundesliga; 2. Liga, 15.
Spieltag, Fortuna Düssel-
dorf – Eintracht Braun-
schweig, Hamburger SV – SV
Darmstadt 98, SSV Jahn Re-
gensburg – 1. FC Köln. Mo-
deration: Esther Sedlaczek.
Livestreams, Highlights,
Re-Lives, Sport-Großereig-
nisse sowie unsere besten
Dokus und Reportagen.

20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Stille
Nacht TV-Krimi, D 2024.
Mit Jasna Fritzi Bauer, Luise
Wolfram, Rainer Sellien. Re-
gie: Sebastian Ko. Am ersten
Weihnachtsfeiertag wird Ka-
pitän Wilkens in seinem Zim-
mer erschossen. Die Bremer
Ermittlerinnen Moormann
und Selb übernehmen.

21.45 I J B Caren Miosga
22.45 I J B Tagesthemen
23.05 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Magazin.
U.a.: Hass und Vergebung:
Literarische Erinnerung an
den getöteten US-Kriegs-
fotografen James Foley

23.35 I J B Notre-Dame –
La Renaissance Konzert
Das Event-Konzert zur
Wiedereröffnung mit Welt-
stars von Pop bis Klassik

1.35 I B Tagesschau
1.40 ^IJ B Das Blaue vom

Himmel Drama, D 2011.
Mit Juliane Köhler, Hanne-
lore Elsner, Niklas Kohrt
Regie: Hans Steinbichler

3.20 I B Tagesschau
3.25 I J B Caren Miosga
4.25 I B Deutschlandbilder
4.40 I B Tagesschau

20.15 I J E B v Ich hab
den Weihnachtsmann ge-
küsst TV-Liebeskomödie, D
2024. Mit Henriette Richter-
Röhl, Birge Schade, Leonard
Lansink. Regie: Alex Schmidt.
Weihnachtshasserin Laura
besucht ihre Familie über
die Feiertage. Am Weih-
nachtstag ist Oma Sophie
verschwunden, das Haus
verwüstet. Bei der Suche
tauchen Hinweise auf eine
wilde Nacht auf, an die sich
Laura nicht erinnern kann.

21.45 I J E heute journal
22.15 I J E B v Border-

line – Grenzenlose Ver-
brechen Das letzte Spiel

23.35 I J E B Der ver-
schwundene Van Gogh

0.20 I J E heute Xpress
0.25 I J E B „Uns Uwe”

Seeler – Deutschlands Fuß-
ballheld Dokumentation

1.10 I J E B Das Traum-
schiff: Karibik Unter-
haltungsserie. Karibik

2.40 I J E B v Das
Traumschiff: Namibia Unter-
haltungsserie. Namibia

4.15 I J v Blutige Anfänger
Krimiserie. Babyshopping

Tatort: Stille Nacht
Die Bremer Ermittlerinnen Liv (Jas-
na Fritzi Bauer) und Linda werden
am ersten Weihnachtsfeiertag zu
einem Tatort gerufen: Kapitän
Wilkens wurde erschossen.
TV-Kriminalfilm 20.15 Das Erste

7.45 Weihnachts-Einsatz in 4 Wänden.
TV-Romanze, CDN 2023 9.30 The
Christmas Chalet – Romanze im
Schnee. CDN 2023. Mit Teri Hatcher
11.15 Ein Weihnachtsbaum ist nicht
genug! TV-Romanze, USA/CDN 2021.
Mit Danica McKellar 13.00 Jingle Bell
Princess – Eine Prinzessin zu Weih-
nachten. TV-Romanze, USA/CDN
2021. Mit Merritt Patterson 14.45 Sisi
17.45 I B Exclusiv – Weekend
18.45 I E B RTL Aktuell
19.00 I B American Football:

NFL Week 14: Miami Dol-
phins – New York Jets. Aus
Miami Gardens (USA). Mo-
deration: Jana Wosnitza.
Unter anderem treffen heute
die New Orleans Saints auf
die New York Giants. Die
von vielen Verletzungen ge-
plagten Saints um Spencer
Rattler hatten bei Redakti-
onsschluss bereits fünf Nie-
derlagen auf dem Konto.
Außerdem empfangen die
Buccaneers die Raiders
und die Carolina Panthers
treten in Philadelphia an.

22.25 I B American Football:
NFL Week 14: Los Angeles
Rams – Buffalo Bills. Aus In-
glewood (USA). Moderation:
Jana Wosnitza. Reporter:
Mitja Lafere, Jan Stecker. Ex-
perte: Björn Werner. Möglich:
Rams – Bills. Gelingt es den
Buffalo Bills um Keon Cole-
man, ihre Erfolgsserie fortzu-
setzen? Sie konnten die letz-
ten drei Aufeinandertreffen
mit den Rams für sich ent-
scheiden. Im jüngsten Di-
rektvergleich setzten sie sich
gegen die Mannschaft aus
Los Angeles ziemlich prob-
lemlos mit 31:10 durch.

1.30 I CSI: Den Tätern auf
der Spur (1) Krimiserie. Blu-
tiges Testament / Spurlos /
Unter Strom. Der junge Casi-
no-Manager Tony Braun wird
tot aufgefunden. Er starb of-
fenbar an einer Überdosis.

3.40 I B Der Blaulicht-Report
4.35 I B CSI: Den Tätern

auf der Spur (4) Krimiserie
Der Duft der Frauen. Der
18-jährige Barry Schickel
wurde erschossen. Sein
Mitschüler Dennis Fram
gerät unter Verdacht.

American Football: NFL
U.a. treffen heute die New Orleans
Saints auf die New York Giants. Au-
ßerdem empfangen die Buccane-
ers die Raiders und die Carolina
Panthers treten in Philadelphia an.
American Football 19.00 RTL

5.50 Auf Streife 6.40 Auf Streife –
Berlin. Doku-Soap. Streit wegen feh-
lender Mietzahlungen 7.40 Auf Strei-
fe – Berlin 8.40 So gesehen – Talk am
Sonntag 9.00 SAT.1-Frühstücksfern-
sehen am Sonntag 12.00 Die dreis-
ten drei – Die Comedy-WG 12.30 In-
side Harry Potter 13.30 ^ Harry Pot-
ter und der Halbblutprinz. Fantasyfilm,
GB 2009. Mit Daniel Radcliffe
16.25 J E B Best-of The

Taste Show. Kartoffel, Kürbis
& Co. Die Kandidat:innen
zaubern eine raffinierte Ge-
müsevielfalt auf den Teller.

17.30 J E B Unser Fest-
tagsmenü Weihnachtsmarkt
zu Hause. Mitwirkende: Alex-
ander Herrmann, Frank Ro-
sin, Bettina Schliephake-
Burchardt, Christian Hümbs.
Gäste: Semino Rossi, Stefa-
nie Heinzmann, Madita van
Hülsen. Mod.: Angelina
Kirsch, Enie van de Meiklo-
kjes. Die Teams sollen den
Weihnachtsmarkt nach Hau-
se auf den Teller zaubern.

19.55 E B SAT.1 :newstime

6.45 Beccas Bande 7.10 Die Tierärz-
te 7.55 Mariss Jansons dirigiert
Schubert 9.00 Nordmag. 9.30 H.
Journal 10.00 S.-H. Mag. 10.30 bu-
ten un binnen 11.00 Hallo Nieders.
11.30 Unsere Meere (3) 12.15 ^
Hochzeit auf Immenhof. Heimatfilm, D
1956 13.45 Wunderschön! Reihe.
Sagenhaftes Siebengebirge – Auf dem
Rheinsteig durchs Siebengebirge
15.15 J B Hofgeschichten
16.00 J B Mit Gewürz und Glit-

zer – Weihnachtsbäckerei
im Münsterland Reportage

16.30 IJ B Schmeckt. Immer.
Kochen und Backen mit
Zora und Theresa. U.a.: Krea-
tive Rezepte rund um die
Kartoffel. Moderation: Zora
Klipp, Theresa Knipschild

17.00 I B Bingo! – Die Um-
weltlotterie Nachrichten

18.00 I J Rund um den Michel
U.a.: Weihnachtszauber –
Hamburg im Advent. Mod.:
Harriet von Waldenfels

18.45 I J B DAS! Magazin
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Das perfek-
te Geheimnis Komödie, D
2019. Mit Elyas M’Barek,
Florian David Fitz, Jella Haa-
se. Regie: Bora Dagtekin.
Rocco begrüßt seine Kumpel
Leo, Simon und Pepe nebst
Ehefrauen zum Abendessen.
Kaum das alle beisammen
sitzen kommt Eva auf die
Idee, dass an diesem Abend
alle Handynachrichten laut
vorgelesen werden. Zögerlich
lassen sich alle darauf ein.
Das hätten sie nicht tun sol-
len, denn durch diese Spiel-
regel gerät der Abend zum
kompletten Desaster.

22.40 ^ J E B Office
Christmas Party Komödie,
USA 2016. Mit Jason Ba-
teman, Jennifer Aniston, T.J.
Miller. Regie: Josh Gordon,
Will Speck. Um seine Firma
zu retten, organisiert Clay für
einen Kunden eine unver-
gessliche Weihnachtsfeier.

0.50 ^ J E B Das perfek-
te Geheimnis Komödie, D
2019. Mit Elyas M’Barek

2.45 ^ J E B Office
Christmas Party Komödie,
USA 2016. Mit T.J. Miller

20.15 I J E Landpartie
Dokumentationsreihe. Weih-
nachten in Ostfriesland
Moderation: Heike Götz

21.45 I B Sportschau –
Bundesliga am Sonntag
13. Spieltag: VfL Wolfs-
burg – 1. FSV Mainz 05,
TSG Hoffenheim – SC Frei-
burg. Moderation: Désirée
Krause. Zu Gast: Christian
Gentner (VfB Stuttgart)

22.05 I J B Die NDR-Quiz-
show Mod.: Laura Karasek

22.50 I J B Sportclub
23.35 I J B Kreisliga, Premier

League, Nationalspieler –
Stefan Beinlichs unge-
wöhnlicher Weg Doku

0.05 I J B Quizduell –
Olymp Show. Zu Gast: Robin
Pietsch, Zora Klipp. Mode-
ration: Esther Sedlaczek

0.55 I J B Caren Miosga
1.55 I J Rund um den Michel

U.a.: Weihnachtszauber –
Hamburg im Advent. Mod.:
Harriet von Waldenfels

2.40 I J B NDR Talk Show
Talkshow. Moderation: Hu-
bertus Meyer-Burckhardt,
Barbara Schöneberger

4.40 I J B Hofgeschichten

Unser Festtagsmenü
Die Teams sollen den Weihnachts-
markt zu Hause auf die Teller zau-
bern. Die Moderatorinnen Angelina
Kirsch (l.) und Enie van de Meiklo-
kjes (r.) führen durch den Abend.
Show 17.30 Sat.1

13.00 diskussion 14.00 Wunderbau-
ten der Geschichte 14.45 Mysterium
Gotik – Als die Kathedralen in den
Himmel wuchsen 15.30 Notre-Da-
me – Die Jahrtausendkathedrale
16.15 Notre-Dame brennt – 12 Stun-
den im Flammenmeer. Dokumentation
17.00 Galapagos. Dokumentation.
Verstecktes Paradies 17.45 Ein Jahr in
der Wildnis Tibets 18.30 Tolkien – Die
wahre Geschichte der Ringe. Doku-
mentation 20.00 Tagess. 20.15 Groß-
britannien aus der Luft. Dokumentati-
onsreihe 23.15 satire 0.15 gespräch

14.15 ^ König Drosselbart. Märchen-
film, DDR 1965 15.25 MDR aktuell
15.30 Drei Haselnüsse und ein My-
thos – 50 Jahre Aschenbrödel 16.15^ Drei Haselnüsse für Aschenbrödel.
Märchenfilm, CS/DDR 1973 17.40
aktuell 17.45 ^ Die goldene Gans.
Märchenfilm, DDR 1964 18.52 Sand-
männchen 19.00 Regional 19.30
aktuell 19.50 Kripo live 20.15 Weih-
nachten war’s 21.45 aktuell 22.00
Sports. 22.20 Nice Ladies. Dokufilm,
NL/UA 2024 23.50 Stollen. Dokufilm,
D 2021 1.15 MDR-Garten (1/5)

13.40 ^ Gesprengte Ketten. Kriegs-
drama, USA 1963 16.30 Das Pferd in
der Kunst – Eine Repräsentation der
Macht 17.20 Jonas Kaufmann: Große
Hits der Filmmusik 18.25 Karambola-
ge 18.40 Zu Tisch ... 19.10 Journal
19.30 Norwegens schönste Jahres-
zeit – Der Winter 20.15 ^ Der Mann,
der zuviel wußte. Thriller, USA 1956.
Mit James Stewart. Regie: Alfred Hitch-
cock 22.10 La forza del destino – Giu-
seppe Verdi. Oper von Giuseppe Verdi.
Teatro alla Scala. Mit Fabrizio Beggi
1.25 Christmas in Vienna 2019

12.05 Grizzy 13.10 ^ Asterix und die
Wikinger. Zeichentrickfilm, F/DK 2006
14.25 ^ Paw Patrol – Der Kinofilm.
Animationsfilm, USA/CDN 2021
15.45 Grizzy 17.10 Paw Patrol – Hel-
fer auf vier Pfoten 17.40 Rubble und
Crew 18.15 Weihnachtsmann & Co.
KG 19.10 Angelo! 20.15 Rendezvous
mit einem Schneemann. TV-Romanze,
USA 2019. Mit Erin Krakow. Regie: Da-
vid Winning 21.55 Christmas Cake –
Mit Liebe gebacken. TV-Liebeskomö-
die, USA/CDN 2022 23.35 ^ Der
Grinch. Komödie, USA/D 2000

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga 11.00 Doppelpass 13.30
Bundesliga pur – 1. & 2. Bundesliga
15.00 Poker: World Series 16.00 Po-
ker: World Series 17.00 Poker: World
Series. $25K No-Limit Hold’em High
Roller (1/2) 18.00 Exatlon Germany –
Die Mega Challenge. Show 20.30 My
Style Rocks. Show. Gala. Experten:
Harald Glööckler, Larissa Marolt, And-
reas Wendt, Sandra Bauknecht. Mode-
ration: Gülcan Kamps 23.00 Exatlon
Germany – Die Mega Challenge. Show
1.30 Die PS-Profis. Doku-Soap

11.15 Nordische Kombination: Welt-
cup 12.10 Langlauf: Weltcup. 20 km
Skiathlon Damen 13.30 Biathlon:
Weltcup 13.55 Nordische Kombinati-
on: Weltcup 14.30 Biathlon: Weltcup
15.15 Skispringen: Weltcup. Herren
(HS 134), 2. Tag 17.00 Ski alpin:
Weltcup. Riesenslalom Damen, 1.
Lauf, 2. Tag 18.00 Ski alpin: Weltcup
19.30 Biathlon: Weltcup 19.55 Ski
alpin: Weltcup 21.00 Ski alpin: Welt-
cup 22.00 Judo: Grand Slam 23.00
Judo: Grand Slam 0.00 Ski alpin:
Weltcup. Riesenslalom Herren, 1. Lauf

11.30 Dragon Ball 13.20 Armes
Deutschland – Stempeln oder abra-
ckern? (7) 15.15 „Die Schnäppchen-
häuser” Spezial (1) 17.15 Mein neuer
Alter (4) 18.15 GRIP 20.15 ^ Wir
sind die Millers. Komödie, USA/GB
2013. Mit Jennifer Aniston, Jason
Sudeikis, Emma Roberts. Regie: Raw-
son Marshall Thurber 22.25 ^ Lon-
don Has Fallen. Actionfilm, USA/GB/
BUL 2016. Mit Gerard Butler, Aaron
Eckhart, Morgan Freeman. Regie: Ba-
bak Najafi 0.15 ^ Peninsula. Horror-
film, COR 2020. Mit Dong-won Gang

12.55 Willkommen bei den Reimanns
14.55 Mein Lokal, Dein Lokal – Der
Profi kommt 15.55 Kabel Eins :new-
stime 16.10 Mein Lokal, Dein Lokal
17.10 Mein Lokal, Dein Lokal 18.10
Mein Lokal, Dein Lokal 19.10 Mein
Lokal, Dein Lokal – Der Profi kommt.
Reportagereihe. „Nordfisch”, Fran-
kenthal 20.15 Willkommen bei den
Reimanns. Dokumentationsreihe. Mit
Konny Reimann, Manuela Reimann
22.15 Abenteuer Leben am Sonntag.
Magazin. DIY – Lego Bett 2.10 Aben-
teuer Leben am Sonntag. Magazin

13.50 Der Blaue Planet 16.05 ^ Der
Glöckner von Notre Dame. Literaturver-
filmung, F/I 1956 18.00 Buchzeit.
19.00 heute 19.10 Pflegefachkräfte
für die Schweiz – Rettung vor dem Pfle-
genotstand 19.40 Schätze der Welt
20.00 Tagess. 20.15 Till Reiners’ Hap-
py Hour 21.00 Mitternachtsspitzen.
Show. Zu Gast: Rolf Miller, Alfons,
Christine Eixenberg 22.00 Man kann
nicht alles haben. TV-Komödie, A
2021 23.35 ^ Mörderischer Zweifel.
Thriller, IRL/S/USA 2018 1.10 Tieri-
sche Überflieger (1/5) Dokureihe

6.15 Criminal Intent 15.00 The
Boss – Dick im Geschäft. TV-Komödie,
USA 2016. Mit Melissa McCarthy. Re-
gie: Ben Falcone 17.00 auto mobil
18.10 Die Autodoktoren. Doku-Soap.
Die Autodoktoren lüften ihre Geheim-
nisse. Heute: Die Docs und ein explo-
siver Golf! 19.10 Die Beet-Brüder. (8)
Doku-Soap. In Norderstedt 20.15
Kitchen Impossible (5) Show. U.a.: Tim
Mälzer vs. Jan Hartwig / Tim Mälzer
kocht in Wigoltingen (Schweiz) und in
Wien (Österreich) 23.35 Prominent!
0.20 Medical Detectives. Dokureihe

TAGESTIPPS 8.DEZEMBER

13.40 Joko & Klaas gegen ProSie-
ben. Show 16.25 taff weekend. Maga-
zin 17.45 newstime 17.55 Galileo
Stories. Magazin. „Galileo Stories” er-
zählt fesselnde Reportagen und gibt
wissenswerte Tipps. 19.05 Galileo X-
Plorer 20.15 ^ Jurassic World: Ein
neues Zeitalter. Sci-Fi-Film, USA/
CHN/MLT 2022. Mit Chris Pratt, Bryce
Dallas Howard, Laura Dern. Regie: Co-
lin Trevorrow 23.10 ^ The Batman.
Actionfilm, USA 2022. Mit Robert Pat-
tinson. Regie: Matt Reeves 2.40 ^
Glass. Sci-Fi-Film, USA/CHN 2019

13.40 ^ Peterchens Mondfahrt – Wie
Anna und ihr Bruder das Universum
retten. Animationsfilm, D/A 2021
14.55 Magic Moves Kids 15.45 Tobie
Lolness 16.35 Anna und die wilden
Tiere 17.00 1, 2 oder 3 17.25 Zeig mir
Feiertage! 17.30 Der verlorene
Wunschzettel. Animationsfilm, IRL/GB
2016 17.55 Beutolomäus 18.10 Der
kleine Prinz 18.35 Tilda Apfelkern
18.50 Sandmännchen 19.00 Robin
Hood 19.25 pur+. Magazin 19.50
logo! 20.00 Team Timster 20.15
stark! 20.30 Schau in meine Welt!

13.35 Million Dollar Homes – Luxus-
makler in L.A. 15.25 Die Super-Mak-
ler – Top oder Flop? 17.15 Der Super-
Doc – Einsatz für 4 Pfoten 18.15 Der
Super-Doc 19.15 Der Super-Doc –
Einsatz für 4 Pfoten 20.15 ^ Wie
werde ich ihn los – in 10 Tagen? Lie-
beskomödie, USA/D 2003. Mit Kate
Hudson. Regie: Donald Petrie 22.30^ Jingle Bells – Eine Familie zum Fest.
Komödie, USA 2004. Mit Ben Affleck.
Regie: Mike Mitchell 0.15 ^ Wie wer-
de ich ihn los – in 10 Tagen? Liebesko-
mödie, USA/D 2003. Mit Kate Hudson

11.30 Infomercial 14.15 Relic Hunter
16.15 ^ 10,000 Days. Sci-Fi-Film,
USA 2014. Mit Kasey Campbell 17.55^ Auf Messers Schneide – Rivalen
am Abgrund.Thriller, USA 1997 20.15^ Der Tag des Falken. Fantasyfilm,
USA/I 1985. Mit Matthew Broderick,
Rutger Hauer, Michelle Pfeiffer. Regie:
Richard Donner 22.45 ^ Alien – Das
unheimliche Wesen aus einer fremden
Welt. Sci-Fi-Horror, GB/USA 1979. Mit
Sigourney Weaver, Tom Skerritt, John
Hurt. Regie: Ridley Scott 1.15 ^ Bra-
ven. Actionfilm, CDN/USA 2018

Landpartie
Heike Götz (Foto) besucht die
Städte Aurich, Norden, Emden, Leer
und Wiesmoor. Dank der milden
Temperaturen ist das ohne Proble-
me mit dem Fahrrad möglich.
Dokumentationsreihe 20.15 NDR

13.45 NRW von unten – Eine Expedi-
tion in geheime Welten 14.30 Der ku-
linarische Adventskalender – 24 ge-
nüssliche Weihnachtsgeschichten.
Dokumentarfilm, D 2015 16.00 aktu-
ell 16.15 Natur am Königssee 17.00
Hier und heute im Advent 17.45 Tiere
suchen ein Zuhause im Advent 18.45
Akt. Stunde 19.30 Westpol 20.00 Ta-
gess. 20.15 Wunderschön! 21.45
Bundesliga am Sonntag 22.15 Zeig-
lers wunderbare Welt des Fußballs
22.45 ^ Samba in Mettmann. Komö-
die, D 2004 0.10 Zimmer frei!

20.15 RTL 2
Wir sind die Millers: Regie: Rawson Marshall
Thurber, USA/GB, 2013 Komödie. Der Klein-
dealer David (Jason Sudeikis, l.) bekommt den
Auftrag, Marihuana über die Grenze zu
schmuggeln. Um möglichst keinen Verdacht zu
erregen, engagiert er die Stripperin Rose (Jen-
nifer Aniston), die seine Ehefrau spielen soll,
sowie zwei Teenager, die sich als seine Kinder
ausgeben. Natürlich verläuft nicht alles wie
geplant und die „Kleinfamlie“ gerät von einer
Katastrophe in die nächste. 130 Min. ^^^
20.15 Sat.1
Das perfekte Geheimnis: Regie: Bora Dagte-
kin, D, 2019 Komödie. Rocco begrüßt seine
Kumpel Leo, Simon und Pepe nebst Ehefrauen
zum Abendessen. Kaum dass alle beisam-
mensitzen, kommt die Psychologin Eva auf die
Idee, dass an diesem Abend alle Handynach-
richten laut vorgelesen werden sollen. Zöger-
lich lassen sich alle darauf ein. Das hätten sie
nicht tun sollen, denn dadurch gerät der Abend
zum kompletten Desaster. 145 Min. ^^^

20.15 Pro 7
Jurassic World: Ein neues Zeitalter: Regie:
Colin Trevorrow, USA/CHN/MLT, 2022 Sci-Fi-
Film. Vier Jahre nach der Zerstörung der Isla
Nublar leben Dinosaurier weltweit mit den
Menschen. Als die geklonte Teenagerin Maisie
aus ihrem Versteck entführt wird, beginnt für
Owen (Chris Pratt) und Claire eine Rettungs-
mission. Gleichzeitig untersucht die Biologin
Ellie mysteriöse Heuschreckenschwärme, die
alle Ernten außer jenen der Gentechnik-Firma
Biosyn zerstören. 175 Min. ^^

20.15 ZDF
Ich hab den Weihnachtsmann geküsst: Re-
gie: Alex Schmidt, D, 2024 TV-Liebeskomö-
die. Die weihnachtsmüde Laura (Henriette
Richter-Röhl) verbringt die Feiertage mit ihrer
Familie. Nach Heiligabend bleibt sie mit ihrer
dementen Großmutter daheim, während die
anderen zum Gottesdienst gehen. Am nächs-
ten Tag herrscht Chaos: Das Haus ist verwüs-
tet, und Oma ist weg. Bei der Suche tauchen
Hinweise auf eine wilde Nacht auf, an die sich
Laura nicht erinnern kann. 90 Min. ^^

22.40 Sat.1
Office Christmas Party: Regie: Josh Gordon,
Will Speck, USA, 2016 Komödie. Die Nieder-
lassung eines Unternehmens in Chicago soll
geschlossen werden. Der Leiter Clay und an-
dere Kollegen kommen auf die Idee, einen
firmenrettenden Kunden mit einer Weihnachts-
feier beeindrucken zu können. Doch das Fest
läuft aus dem Ruder, so dass sich ganz Chica-
go daran erinnern wird. 130 Min. ^^

15.00 VOX
The Boss – Dick im Geschäft: Regie: Ben
Falcone, USA, 2016 TV-Komödie. Die erfolgs-
verwöhnte Unternehmerin Michelle Darnell
(Melissa McCarthy) musste wegen Insiderhan-
dels ins Gefängnis. Ihr ehemaliger Geliebter
Renault, mit dem sie inzwischen verfeindet ist,
zeigte sie bei der Börsenaufsicht wegen Insi-
derhandel an. Nach ihrer Entlassung ist nichts
mehr wie vorher, doch dann entwickelt sie mit
ihrer ehemaligen Assistentin Claire eine neue
Geschäftsidee. 120 Min. ^^



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 8. Dezember 2024 RÄTSEL 25
Rätsel

R
udi Walther war bereits tot, als man ihn vor 
zwei Tagen in den Fluss geworfen hat. 
Knapp 48 Stunden hat er im Wasser ver-
bracht, dann ist seine Leiche heute Morgen 
am Hafen angetrieben worden. Die Wasser-
schutzpolizei hat ihn geborgen und die Kripo 

eingeschaltet. Die Identifizierung im Rechtsmedizini-
schen Institut hat nicht lange gedauert – die Fingerabdrü-
cke des Toten waren in einschlägigen Datenbanken ge-
speichert. Die Todesursache für den eins neunzig großen, 
muskulösen Einbrecher: mehrere Schläge auf den Kopf. 

Einige Stunden später ist Kommissarin Vicky Kruse 
mit ihrem Kollegen Schneider von der Wasserschutzpoli-
zei unterwegs zu der Stelle, an der Walthers Leiche in den 
Fluss geworfen worden sein muss. Schneider parkt den 
Dienstwagen am Ende der Uferstraße. „Es kommt eigent-
lich nur dieser Bereich hier infrage!“, ruft er. Vicky sieht 
drei Villen, allesamt auf Ufergrundstücken. Schneider 
sagt: „Genauer kann ich den Ort leider nicht berechnen. 
Möglicherweise hat jemand Rudi bei einem Einbruch er-
tappt und ihn in Panik getötet.“ 

„Leider haben wir kaum Spuren“, sagt die Kommissa-
rin. „An Rudis Kleidung klebten Pollen von Lindenblü-
ten. Seine Hosenbeine waren verdreckt, weil man ihn of-
fenbar zum Wasser geschleift hat. In seinem Unterschen-
kel steckte ein Holzsplitter, den er sich dabei eingerissen 
hat. Zu dem Zeitpunkt war er bereits tot.“ 

Im ersten Haus am Ufer wohnt Theresa Nelles. Die 
zierliche ältere Dame empfängt Vicky und ihren Kollegen 
im Garten. Ihre Hollywoodschaukel steht unter einer 
prächtigen Linde. „Ein Einbruch?“ Theresa Nelles ist er-
staunt. „Nein, habe ich nicht bemerkt. Aber ich bin auch 
schon 75 und höre nicht mehr gut. Zum Glück habe ich 
eine Haushaltshilfe, die tagsüber hier ist.“ 

„Kennen Sie Ihre Nachbarn?“ Vicky Kruse deu-
tet zum Nachbargrundstück, wo ein jun-
ges Paar auf dem Rasen in der Sonne liegt. 
„Kaum“, meint Frau Nelles. „Die Winters 

sind vor einem Vierteljahr hergezo-
gen und haben als Erstes alle Bäume 
abgeholzt. Am Wochenende haben 

sie immer Gäste, mit denen sie bis tief in die Nacht feiern. 
Unangenehme Zeitgenossen!“ 

Das erleben Vicky Kruse und ihr Kollege gleich darauf 
selbst, als sie hinübergehen. „Verschwinden Sie!“, 
schimpft Max Winter. Erst ein Blick auf Vickys Dienstaus-
weis macht ihn zugänglicher. „Einbrecher – keine Ah-
nung!“ Er sieht zu seiner Frau. „Hast du etwas bemerkt?“ 
Lydia Winter schüttelt den Kopf. Schneider hat sich unter-
dessen umgesehen und meint: „Hinten am Haus ist eine 
Fensterscheibe zerbrochen – haben Sie das bemerkt?“ 
„Ja, das weiß ich!“, sagt Winter nervös. „Das ist meiner 
Frau passiert – wann war das, Lydia?“ 

„Letzte Woche!“, erwidert Lydia Winter knapp. „Ist 
mir beim Putzen passiert.“ 

Vicky Kruse schaut zum nächsten Grundstück, wo ein 
Mann in den Vierzigern den Rasen mäht. Unter seinem 
Shirt zeichnen sich kräftige Muskelpakete ab. „Wer ist 
Ihr Nachbar?“ „Lothar Terjung!“, sagt Winter. „Ein Soft-
wareentwickler. Ist den ganzen Tag daheim. Ein Snob. 
Zum Einkaufen fährt er mit seinem Boot!“ Er zeigt auf ein 
schnittiges Motorboot, das an einem alten Bootssteg 
liegt. 

„Polizei?“, fragt Lothar Terjung gleich darauf erstaunt, 
als Vicky Kruse und ihr Kollege auf sein Grundstück kom-
men. Er hat sich unter eine der alten Linden gesetzt und 
stärkt sich mit einem Sportlerdrink. „Hat es vorgestern 
bei Ihnen einen Einbruch gegeben?“, fragt die Kommis-
sarin. „Einbruch?“ Terjung schüttelt den Kopf. „Nein.“ 

Vickys Blick streift den ausgetretenen Fußweg, der 
vom Haus durch den Garten zum Bootssteg führt. „Wir 
werden uns jetzt einmal eingehender unterhalten, Herr 
Terjung!“, sagt sie. „Denn es ist klar, dass der tote Einbre-
cher, den wir gefunden haben, hier auf Ihrem Grundstück 
war und Sie ihn umgebracht haben.“ 

Die Frage: Wie kommt Vicky zu diesem Schluss?

Wie kam 
Rudi um 

Es kommt eigentlich 
nur dieser Bereich 

hier infrage!

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Der Täter ist in einem schwar-
zen Fahrzeug unterwegs – weil 
für den einfahrenden roten 
Wagen der schwarze wieder 
hinausfährt.

Er ist es, der uns in einem wahrhaften Gruselklassiker das Blut in 
den Ader gefrieren lässt. Glaubhaft verkörpert er die Rolle der 
Bestie, die nichts lieber auf dem Speiseplan hat als rohe (Men-
schen-)Leiber. 1991 erhält er für seine schauspielerischen Leis-
tungen in diesem Film den Oscar. 
Nicht immer steht dem Gesuchten im Leben das Glück so zur 
Seite wie in dieser Zeit. Als Kind leidet er stark unter Komplexen. 
Die Mitschüler verspotten ihn, und er ist ein Außenseiter. Die El-
tern schicken ihn ins Internat. Er entdeckt sein Leidenschaft für 
die Schauspielerei und erhält 1955 ein Stipendium am Welsh 
College of Music & Drama and Art in Cardiff. Der große Durch-
bruch lässt allerdings auf sich warten. Mit kleineren Engage-

ments schlägt er sich durchs Leben. In einem Familiendrama 
steht er schließlich das erste Mal vor der Kamera. 1972 geht er 
in die USA. Erst 1984 kehrt er wieder nach England zurück. Eine 
zeitlang scheint sein Leben außer Kontrolle zu geraten. In die-
sen schweren Tagen steht ihm seine Frau zur Seite.
In den Neunzigerjahren entwickelt er sich jedoch zu einem der 
gefragtesten Schauspieler – nach wie vor seine Stärke: Charak-
terrollen. Irgendwann steht er sogar zusammen mit seiner Toch-
ter vor der Kamera. Die wohl größte Ehrung erhält der Gesuchte 
durch den Ritterschlag. 1993 wird diese Zeremonie im Bucking-
ham Palace in London abgehalten.
Wer ist der Gesuchte?

Wer ist der geadelte Menschenfresser?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche 
Jeanne d’Arc
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Wir sind zur Teilnahme an einem Streit-
beilegungsverfahren vor einer Verbraucher-
schlichtungsstelle weder bereit noch verpflichtet. 

Alle Rechte vorbehalten
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1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13 14

15

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

griechi-
scher
Buch-
stabe

Schleim-
haut-
entzün-
dung

geröstete
essbare
Kastanie

Rück-
seite des
Unter-
schenkels
Gründer
der
Sowjet-
union †

Vorname
des
Sängers
Reed †

gleich-
gültig

Körper-
teil

eine
der vier
Druck-
farben
Frauen-
klei-
dungs-
stück

plötz-
licher
Wind-
stoß

Hering
nach
dem
Laichen

ver-
räuchert

nicht
dabei

Pen-
sionär

ange-
nehmer,
würziger
Duft

ein
Rhein-
felsen

Paulus-
brief

erhöhter
Sitz-
raum in
Kirchen

Ab-
schieds-
gruß

leichte
Beule

Fluss
durch
Jena

unbe-
weglich

Vorname
der
Meysel
† 2004

aus-
reichend,
hinläng-
lich

Um-
stands-
wort

Mönchs-
gewand
mit
Kapuze

Schlag
beim
Tennis

Schiff
Noahs

euro-
päisches
Hoch-
gebirge

hebräi-
scher
Buch-
stabe

griff-
bereit

Behäl-
ter aus
Holz

auf-
hören

chem.
Zeichen
für Astat

Vor-
gebirge,
Landnase
ins Meer
ausge-
lernter
Hand-
werker

Hoch-
gebirge
in Süd-
amerika

Frett-
chen

Fremd-
wortteil:
falsch

unter-
würfig

unrund
laufen

Kern-
obst

Epos
von
Homer

Werk-
zeug-
griff

Trieb

Gott im
Islam

musik.:
flink

Dorf-
wiese

männ-
liches
Rind,
Stier

ein
Rechen-
zeichen

Nutz-
fisch,
Kaviar-
lieferant

orient.
Frauen-
gemach

linker
Neben-
fluss des
Rhein

dick-
flüssig

Urwald-
pflanze

Berg-
wiese,
Weide

mit
Freude

smart
(ugs.)

bild-
wirk-
sam

eine
Ampel-
phase

Preis-
grenze
(engl.)

fürsorg-
lich
behan-
deln

Höhen-
zug in
Syrien

eng-
lische
Biersorte

Schwere,
Masse

weil

kristal-
liner
Schiefer

Verhält-
niswort,
wider

alter
Name
des Juli

Mittel-
loser

ge-
körntes
Palmen-
mark

Inhalts-
losig-
keit

Art
eines
Tons

Kapuze
mit lan-
gem
Zipfel

glätten,
planie-
ren

Freund
des
Schönen

Post-
gebühr

Uneinig-
keit
(ugs.)

dt.
Schausp.
(Heidi)
† 2010

außer-
ordent-
lich

Lärm

Frage
nach
einem
Ort

mittels,
durch

gut an-
gezogen,
heraus-
geputzt

Muschel-
produkt

Maschi-
nen-
griff

kleiner
Ein-
schnitt,
Scharte

gegerbte
Tierhaut

lautlos

Schul-
stadt
an der
Themse

salopp:
Geld

hierhin

Kamin-
kehrer

Ver-
mächt-
nis

alt-
griech.
Fabel-
dichter

Treffen
(engl.)

gefall-
süchtig

Körper-
stellung

über-
reichen

Verbren-
nung,
Brand

Karton

Stamm-
vater

Teil des
Pfeil-
bogens

Fortbe-
wegung
zu Fuß

Gottes-
gesetz

Post-
sendung

Heilbe-
handlung

Skandal

Schiffs-
lein-
wand

flach
positio-
nieren

sorg-
fältig,
exakt

ein
Reli-
gions-
gründer

Geset-
zes-
nachtrag

Bank- u.
Börsen-
wesen:
Aufgeld

Hunnen-
könig

klapp-
riges
Pferd

Zei-
tungs-
konsu-
ment

Stern im
„Großen
Wagen“

Bild von
da Vinci
(„...
Lisa“)

Knospe
eines
Gewürz-
baumes

witzig

Nadel-
baum d.
Mittel-
meers

Flüssig-
keits-
behälter

übrigens

am
jetzigen
Tag

Vereini-
gung

ostdeut-
sches
Bundes-
land

fossiler
Brenn-
stoff

aalförm.
Meeres-
raub-
fisch

Abk.:
Volt-
sekunde

Abk.:
Batail-
lon

Auto-
rennen
(engl.-
franz.)

Sport-
spiel-
raum

balkon-
artiger
Vorbau

Ältesten-
rat

Beschei-
nigung

Königs-
tochter
d. griech.
Sage

Weber-
kamm

Hüne

asiat.
Staaten-
verbund
(Abk.)

Stock-
werk

Sonder-
vergü-
tung

Speise
in
Gelee

abwer-
tend:
unförmig
groß

Loch
in der
Nadel

längliche
Vertie-
fung

englisch:
Wein

Com-
puter-
taste

Kamm-
linie
des
Berges

eng-
lische
Bier-
sorte

hebrä-
isch:
Sohn

dt. Musik-
produ-
zent
(Jack)

engl.
Frauen-
kurz-
name

dt. TV-
Nachrich-
tenspre-
cherin

selten

Wind-
schatten-
seite

Abk.:
Edition

militä-
rischer
Stütz-
punkt

franzö-
sisch:
er

Ge-
treide-
blüten-
stand

Initialen
v. Schau-
spieler
Cooper †

Top-
Level-
Domain
von Niger

ver-
feinern,
ver-
bessern

Stadt
an der
Ruhr

Hang,
Schräge

Rachen-
entzün-
dung

Erfinder
der Ta-
schen-
uhr †

elektri-
sche Ver-
bindung

schwedenrÄtsel

3

9

8

9
6
8

3
1

2

9

4

8

6
7

1
5
9

8
4

7

3

5

7

9
6

4
8
1

8

7

6

Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen 
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen.  Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und 
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel 
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku

S A U C E

BHT

BHMN

H

STTS

SKRT

MS

LFR

L

SHL

GSTLS

SC

KT

BRT

HS

STCH

B

LCHT

NRT

STRR

NNHLTN

TWS

RGNSCH

TLL

TN

NN

WCKLR

CHTRN

SLB

G

WRTH

GLD

SRH

SKLL

GLS

TR

LM

TL

GSLL

S

BRST

C

RDM

MHN
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R
E
G
E
R

EEILM

AAMR

EINTT

AEEG
LTT

DENN

ABISS

GIN

GOTT

AADG
NNR

GIOR

EGILS

EET

IKLU

OTU

AEEI
LLM

BEGG
INU

CEGKO

AEEL
NPTT

EEILT

AANNN

AABMS

DEHLO

AAILT

AAPRT

ARRST

ABILM

ALT

EGISS

AIPRT

EEEGL

IILLL

AEGL
NOS

EEIRS

ENNOT

EEHTU

AESTW

AALNT

EGINS

APRSY

EEEG
NNS

EEH
MST

EELPR

ABEGW

AMNTU

AGOS

ELO

ABERU

AALPU

AILPR

ABEI
LPS

AAG
NRT

BDEIT

AEHKN

AAENT

DFILU

AN

AEMRR

AEHPS

EILLL

ADEFN

AGNOT

AABLN

DEINR

LLLUY

ABENS

EES

AGLM
ORU

EERRT

AERSU

DGIIT

EEPRS

BEE

DEEHR

EILNS

EEGTU

EIKNP

AEEH
RTT

AAGRR

AEGNN

AEHNR

BEEGR

DEGIL

AACSU

EENR
STU

AEG
LNR

EERSU

EEGTU

EGORS

ACHS

AMO

ABEIT

EEGRR

AERST

AEEK
NST

BEE
MRU

ADELR

EEFNR

AHOST

AAELR

AR

EEGLN

EEFRS

AEMNT

AEKST

ANNPS

EERSS

ADGIM

AAGOR

GIOPR

ENR

ADKM
MNOO

EEINS

ENRSU

EEMTT

AEEHR

EPR

ABEE
GNR

AGNRU

AEEK
LLP

AANOR

EELL
MOR

AIKOP

EEIMR

EEGNR

AARTT

EEGKL

BEELR

DEE
IMN

DEE
LMN

AABRS

AINTT

EILSV

ILMO

BEER

ABEGL

EKKS

EEEG
RRR

AIMN

AADRR

EMT

EEKLL

DES

DE

EEHNR

OR

AEKLM

EP

BDEIL

ABEE
RRT

BEEI
KLR

EL

DMR

EGMN
ORT

AEIP
SSS

ENO

KreuzwortrÄtsel

B
E
T
E

1

8

9

13

18

22

2

17

12

3

20

4

15

10

21

5

16

11

6

19

23

14

7

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen.  Ein Wort haben 
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrätsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm 
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils 
richtige Wort ist.  Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-Kombirätsel

1

14

16

20

23

28

33

36

2

34

3

26

18

4

31

5

24

17

37

6

29

21

7

15

30

8

22

9

35

10

27

11

19

12

32

13

25

Waagerecht: 1. Abschiedsgruß, Lebewohl, 4. Entertainment, 14. Probeexemplar, 15. Gerichtshof im antiken Athen,  
16. kurz für: in das, 17. Brotröstgerät, 18. sprechen, sich äußern, 19. kolloide Lösung, 20. weiblicher Kurier, 21. westgermani-
sches Volk, 23. Abk.: Associated Press, 24. Fastenmonat der Moslems, 26. Reichtum in Überfülle, 27. franz. Weltgeistlicher,  
28. Rasenpflanze, 29. Anhang, Begleitung, 31. Autor von „Maigret” † 1989, 32. sächliches Fürwort, 33. Singvogel, 35. Hohlweg, 
36. Durchsichtsbild (Kzw.), 37. betreuter Kranker.
Senkrecht: 1. französisch: Freund, 2. Erfinder des Luftreifens, 3. kath. Theologe (Leander van) † 1847, 4. proben, 5. Abk.: 
Nummer, 6. englische Schulstadt, 7. ein Glücksspiel, 8. Spezies, 9. den Inhalt entnehmen, 10. törichter Mensch, 11. englisch: 
herauf, aufwärts, 12. Operette von Richard Geneé †, 13. Abk.: Grundgesetz, 17. Südstaat der USA, 18. Brauch, Zeremoni-
ell, 19. Balkanbewohner, 20. Münzen und Scheine, 21. Fernkopien versenden, 22. Argonautenführer, 24. indische Währung,  
25. Singvogel, 26. Vorname der Schauspielerin Antonelli † 2015, 27. männl. Blutsverwandter, 29. Stadt in Thüringen, 30. Co-
mic-Figur „Fix und ...”, 31. englisches Fürwort: sie, 32. europ. Weltraumorg. (Abk.), 34. Backzutat, 35. Internet-TLD von Guinea.

Waagerecht: 1. ID – PI – IL, 3. AUSBLICK – VORSILBE – WINDHUND, 8. GENIE – FRIST –  
MOTEL, 9. IL – OR – IN, 10. SAISON – WIPFEL – STEUER, 12. MUSTERN – LAESTIG – GARSTIG,  
13. BUSH – HEER – TEER, 14. GO – RA – AB, 15. FRIESEN – KOELSCH – SCHEREN,  
17. ZIEHUNG – LATERNE – DRUCKEN, 18. OLM – POP – LEO, 19. TUN – CUP – PIK,  
20. METZGER – ZISCHEN – FENCHEL, 22. BRAEUNE – SCHAUEN – MARKANT, 23. BON – 
PRO – SAU.
Senkrecht: 1. PFORTE – GEWEIH – BUDGET, 2. IRR – JET – UND, 3. ASSUR – ESSIG – LICHT,  
4. IL – ON – UT, 5. BETE – STAU – PATE, 6. FLUG – REUE – IDUN, 7. KARBON – KREIDE –  
HEFTER, 10. STOCK – PFUND – START, 11. LESEN – ERBEN – HUSAR, 12. LACHS – MOKKA –  
METRO, 14. GEWIRR – BAGDAD – KILIUS, 15. BARON – SCHEU – HAITI, 16. MAINZ – HETZE –  
LOEWE, 17. SAAL – FUER – DEAR, 19. PEP – BON – SET, 20. ME – RE – AL, 21. TN – ON – LE.



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

28 VOR 75 JAHREN Sonntag, 8. Dezember 2024



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 8. Dezember 2024 VOR 50 JAHREN 29



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

30 VOR 25 JAHREN Sonntag, 8. Dezember 2024


